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Dffferenzferencde Endſös ung
Berlin, 24. Juni. über das Ergebnis der Beratung des Verfaſſungsausſchuſſes der Länderkonferenz

wird heute ein offiziöfer Bericht veröffentlicht. Es ergibt ſich daraus, daß der Ausſchuß zum größten Teil die
Vorſchläge des Organiſations und des Zuſtändigkeitsreferats übernommen hat, die zum Teil bei den Freunden
eines wohlgegliederten Einheitsſtaates bereits auf lebhafte Bedenken geſtoßen waren, zum Teil bleibt der Aus

ſchuß ſogar in ſeinen Vorſchlägen hinter dieſen Referaten zurück. Im einzelnen iſt dem Bericht folgendes zu

entnehmen.

Da die jetzige Gliederung des Deutſchen Reichs in
ſeine ganz verſchieden großen 17 Länder als Quelle der
Belaſtung unſeres Staatsweſens anerkannt iſt, haben
ſich die Verhandlungen zunächſt der Frage zugewandt,
wie das deutſche Reichsgebiet zweckmäßigerweiſe auf
geteilt werden ſoll, und was aus Preußen werden ſoll,
das über zwei Drittel des Reiches darſtellt.

Ein Einheitsſtaat ohne Gliederung des Reichs in
Länder wurde vom Verfaſſungsausſchuß der Länder
konferenz allgemein als unmöglich abgelehnt. Deshalb
ſuchten die Verhandlungen eine zweckmäßige Form für
dieſe Länder und die Verteilung der Zuſtändigkeit
zwiſchen Reich und Ländern zu finden.

Neben der Reichsgewalt, ſo wurde erklärt, darf
eine preußiſche Zentralgewalt nicht beſtehen bleiben.

Die Reichsregierung Und die preußiſche Ze

alle preußiſchen Behörden Reichsbehörden werden.
Das Reich ſelbſt bleibt in Länder gegliedert. Der
Verfaſſungsausſchuß hat. ſich nicht entſchließen
können, die Länder ganz einheitlich zu behandeln.
Eine beſondere Behandlung der Länder Bayern,
Sachſen, Württemberg und Baden ſchien dem Ver
faſſungsausſchuß geboten. Die hier genannten
Länder werden deshalb als Länder alter Art, die
neuzuſchaffenden Länder als Länder neuer Art
behandelt.

Hinſichtlich der Frage der

Geſetzgebung für die Länder neuer Art
iſt man ſich noch nicht ſchlüſſig geworden, ob der all
gemeine Weg der Reichsgeſetzgebung gewählt werden
ſoll, oder ob an Stelle ſämklicher Mitglieder des Reichs
tags oder Reichsrats nur die von Ländern neuer Art
entſandten Mitglieder treten ſollen. Was die Ver
tretung der Länder im Reichsrat anlangt, ſo ſoll jedem
Land auf 700 000 Einwohner eine Stimme zuſtehen.
Mit Ausnahme der Juſtizverwaltung, die nach
wie vor den Ländern vorbehalten bleibe, ſoll die Zu
ſtändigkeit des Reichs auf allen lebenswichtigen Gebieten,
wie z. B. Auswärtiges, Heer und Marine und
Finanzen, erhalten bleiben. Reichsbahn und
Reichspoſt ſollen ausſchließlich von Reichsbehörden
oder Reichsanſtalten verwaltet werden. Eine Er
weiterung des Geſetzgebungsrechts des Reichs wird
dahin beabſichtigt, daß zur konkurrierenden Geſetzgebung
des Reichs (Art. 7 Reichsverfaſſung) auch das Gebiet
der Verwaltungsgerichtsbarkeit und zu den Angelegen
heiten der Grundſatzgeſetzgebung (Art. 10 Reichs
verfaſſung) das allgemeine Verwaltungsrecht, der Ver
waltungsaufbau der Länder und die Gemeinde
verfaſſung, ſoweit dies zur Durchführung der Reichs
aufgaben erforderlich iſt, ſowie das Prüfungsweſen und
die Anerkennung der Prüfungen treten ſollen. Was die
Zuſtändigkeit der Länder anbelangt, ſollen die Länder
alter Art grundſätzlich ihre bisherige Zuſtändigkeit
behalten. Für die Länder neuer Art wird die Ver
faſſung durch die Reichsgeſetzgebung feſtgelegt. Eine
Zuſtändigkeit zur Geſetzgebung haben die neuen Länder
nur inſoweit, als ſie ihnen beſonders übertragen wird.

Um in den Ländern einheitliche Regie
rungs verhältniſſe zu ſchaffen, ſoll die Landes
regierung, allerdings höchſtens auf die Dauer der Wahl
periode veſtellt werden, braucht aber dabei das Ver
trauen des Landtags. Die Landesſpitze der Länder
neuer Art ſoll der preußiſchen Provinzialverfaſſung
nachgebildet werden. Zur Erzielung eines möglichſt
fruchtbringenden Verwaltungslebens wird eine Per
ſonalunion zwiſchen dem oberſten Reichsbeamten in
einem Lande und einem Mitglied der Landesregierung
der Länder alter Art empfohlen. Hofft man, dann eine
Verwaltung mit möglichſt weitgehender Dezentraliſation
an die Landerdienſtſtellen der Reichsgeſetzgebung zur
Verfügung zu ſtellen, ſoll Kine neue Art der Ver
waltung, die Auftragsverwaltung, eingeführt werden.
Die Reichsregierung ſoll ſich an die oberſte Landes
behörde wenden können mit Anweiſungen aus dem Ge
ſichtspunkt der Geſetzmäßigkeit und Zweckmäßigkeit. Die
Anweiſungen ſollen in der Regel nur allgemeiner Art
ſein, ſie dürfen ſich nicht auf die Auswahl der mit der
Ausführung betrauten Perſonen beſchränken. Für die
Erledigung ſolcher Aufträge iſt die oberſte Landesſpitze
der Reichsregierung verantwortlich. Die Reichsregie
rung hat ein Recht auf Erteilung von Auskünften, auf
Akteneinſicht und zu Beſichtigungen an Ort und Stelle.

Bei den Vorſchlägen des Verfaſſungsausſchuſſes
handelt es ſich um eine orga niſche Neu

Teilung der

ntral

geſtaltung des Deutſchen Reichs, und dem
Verſaſſungsausſchuß wird nach Anſicht politiſcher Kreiſe
weder der Vorwurf erſpart bleiben, daß die Reformen
Preußens Zerſchlagung bedeuten oder das Preußen an
Stelle des Reiches getreten ſei. Künftiger Entſcheidung
ſoll auch vorbehalten bleiben, ob Bedürfnis vorhanden
iſt, Länder neuer Art einer dritten Anderung zu unter
ziehen. Erſt wenn feſtgeſtellt iſt, wie die Länder im
Deutſchen Reich künftighin geſtaltet ſein werden und mit
welcher Zuſtändigkeit ſte ausgeſtaktet ſind, kann die
Frage der Gliederung im einzelnen und der Fragen der

finanziellen Einnahmequellen zwiſchen
Reich und Ländern näher entſchieden werden.

Die Würde des Reſchstags
Jackettzwang im Saal

und auf den Tribünen
Berlin, 24. Juni. (Eigene Meldung.) Jm

Alteſtenrat des Reichstags wurde heute darauf hinge
wieſen, daß vor einigen Tagen der kommuniſtiſche Ab
geordnete Maslowſkt am Rednerpult im Sporthemd ohne
Jackett erſchienen ſei, und daß dieſes Beiſpiel inzwiſchen
mehrfach Nachahmung gefunden habe. Von verſchiedenen
Seiten wurde erklärt, daß dieſes Auftreten der Würde
des Reichstags nicht entſpreche. Es wurde aber feſt
geſtellt, daß die Geſchäftsordnung keine Handhabe biete,
dagegen einzuſchreiten. Es wurde beſchloſſen, die Frak
tionen zu erſuchen, darauf hinzuweiſen, daß die Ab
geordneten zu den Sitzungen in einem Anzuge er
ſcheinen, der mehr der Würde des Hauſes entſpreche

Der gegenwärtig amtierende Vizepräſident v. Kar
dorff hak daraufhin angeordnet, daß von morgen
Sonnabend ab Tribünenbeſucher, die ohne Rock er
ſcheinen, nicht mehr zugelaſſen werden ſollen. Die Be
ſucher der r Wumne e ſollen ebenfalls aufgefordert
werden, dieſem Wunſche des Vizepräſidenten v. Kardorff
Rechnung zu tragen.

prache Petrich Brünino
Heute Kabinettssſtzung her das Finanzprogramm

Berlin, 24. Juni. (Eigene Meldung.) über die
Unterredung, die geſtern abend Reichskanzler Brüning
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich hatte, be
richtet die „Vöſſiſche Zeitung“: Dietrichs Plan einer
Finanzſanierung weicht zum Teil von dem Molden
hauerſchen ab. Während Dr. Moldenhauer das eigent
liche Etatdefizit durch ein vierprozentiges Notopfer aller
Beamten und Feſtbeſoldeten decken wollte, was im
weſentlichen auf eine Gehaltskürzung hinausgelaufen
wäre, hält Dietrich den von der preußiſchen Regierung
im Reichsrat gemachten Vorſchlag für günſtiger, Not
opfer lediglich in der Höhe von 2 v. H., entſprechend
dem Beitrag der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu der
Arbeitsloſenverſicherung zu erheben und den Kreis der
von dieſem Notopfer Betroffenen zu beſchränken.

Der Ausfall, der ſich aus dem abweichenden Vor
ſchlag ergibt, ſoll zum Teil gedeckt werden durch größere
Streichungen im Etat. Es würde ſich um etwa 100 Mil
lionen Mark handeln. Erwogen worden iſt, ob als Aus
gleich für das ſog. Notopfer der Beamten ein Zuſchlag
zu jenen Einkommenſteuern erhoben werden könnte, die
nicht aus Gehalt und Lohn fließen.

Eine Rolle ſpielte in der Unterhaltung auch die Frage
eines Ermächtigungsgeſetzes, das nicht generell gewährt,
h unter beſtimmten Vorausſetzungen bewilligt wer
en ſoll. Die Regierung ſoll ermächtigt werden, inner

halb beſtimmter Grenzen Deckungsvorlagen auf dem Ver
ordnungswege zu erlaſſen. Unter dieſer Vorausſetzung
wäre die Annahme des Ermächtigungsgeſetzes erleichtert,
da es nicht einer verfaſſungsändernden Zweidrittel
mehrheit bedürfe.

Die Demokraten gegen Dietrichs
Kandidatur.

Die Demokraten, die erſt heute wieder zuſammen
treten, wollten abwarten, was aus der nach der Rück
kehr des Miniſters Dietrich aus Leipzig abgehaltenen
Unterredung zwiſchen dieſem und dem Reichskanzler her

auskommen werde. Für den Fall, daß Miniſter Dietrich
entgegen dem ausgeſprochenen Willen ſeiner Fraktion
die Berufung zum Finanzminiſter annehmen ſollte,
würde dieſe ihm ausdrücklich erklären, daß ſie ſich durch

die Ubernahme des Finanzminiſteriums in ihrer Stel
lung zu den einzelnen Finanzvorlagen in keiner Weiſe ge

bunden fühle.

Volkes peartef
uncf das Kabſnett Sräning

Ein Ultimatum.
Berlin, 24. Juni. (Eig. Meld.) Die Sitzung

der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei
dauerte bis gegen 811 Uhr abends. Wie über ihr
Ergebnis im Reichstag verlautet, ſtellte ſie ſich ein
mütig auf den Standpunkt, daß die weitere Haltung
zum Kabinett Brüning davon abhängen wird, wie es
ſich zu den bekannten Vorſchlägen der Deutſchen Volks
partei über die Finanzgeſtaltung ſtellt. Die Fraktion
ſetzte eine Kommiſſion ein, die dieſe Vorſchläge noch
prägziſieren ſoll. Es iſt anzunehmen, daß der Partei
führer Dr. Scholz heute morgen vom Kanzler hierüber
unterrichtet worden iſt.

Von der Beſprechung zwiſchen Dr. Scholz und dem
Kanzler und der Kabinektsſtzung wird nun die Ent
ſcheidung über die weitere Halkung der Volkspartei
zum Kabinett Brüning abhängen.

Nach einem ergänzenden Bericht eines Berliner
Blattes zu der Unterredung des Führers der Deut
ſchen Volkspartei, Dr. Scholz, mit dem Reichskanzler
hat Dr. ein das Angebot, im Falle einer Be
rufung Dietrichs ins Finanzminiſterium das Wirt
ſchaſtsminiſterium zu übernehinen, abgelehnt.

Nach dem gleichen Blatte verlautet, daß Dr.
Scholz die entſcheidende Abkehr von den bis
a Finanzmethoden gefordert und für den

all, daß der Forderung nicht entſprochen würde,
die Möglichkeit der Zurückziehung auch des
letzten noch im Kabinett verbliebenen Volks
parteilers, des Reichsaußenminiſters Dr. Cur
tins, angedeutet haben ſoll.

Aus der volksparteilichen Fraktionsſitzung erfährt
das Blatt ergänzgend, daß für die Deutſche Volks
partei eine Kürzung der Beamtengehälter beſtenfalls
nur im Rahmen einer allgemeinen effektiven Preis
und Lohnſenkung in Frage komme. Sollte eine ſach
liche Einigung auf der Grundlage der volkspartei
lichen Finanzvorſchläge, zu deren Ausarbeitung die
Fraktion auch noch einen beſonderen Ausſchuß ein
geſetzt habe, zuſtande kommen, ſo wäre die Deutſche
Volkspartei, wenn Dietrich ablehnen ſollte, bereit,
den Finanzminiſter zu ſtellen. Sollte ſich keine Eini
gung ermöglichen laſſen, ſo ſei mit einer weiteren
Unterſtühung des Kabinetts kaum zu rechnen.

De Krise werscherfe
Berlin, 24. Juni. (TU.) Die politiſche Lage

hat ſich infolge der Beſchlüſſe der Demokraten und
der Deutſchen Volkspartei zum Deckungsprogramm
der Regierung außerordentlich verſchärft. Jm
Mittelpunkt der heutigen Kabinettsſitzung werden
nicht nur die Fragen der Neubeſetzung des Finanz-
miniſteriums, ſondern auch die Forderungen der
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei ſtehen.
Die Regierung ſteht in der Kabinettsſitzung vor zwei
Wegen. Entweder ſie läßt ihr Deckungsprogramm
voll und ganz fallen und einigt ſich mit Demokraten
und Volkspartei über ein neues Programm und
einen neuen Finanzminiſter, oder ſie beharrt auf
ihrem bisherigen Deckungsprogramm und verſucht
dann ohne Curtius mit dem bisherigen Deckungs
programm vor den Reichstag zu treten. Es wird
allerdings in parlamentariſchen Kreiſen angenommen,
daß die Regierung ihr Programm fallen läßt und
mit neuen Deckungsvorſchlägen hervortreten wird,
die dann zuſammen mit dem als Finanzminiſter in
Ausſicht genommenen Vizekanzler oder dem Volks
parteiler Cremer feſtgeſetzt werden. Jedoch gilt es
auch nicht als ausgeſchloſſen, daß Brüning auf ſeinem
bisherigen Programm beſtehen bleibt und verſucht,
das Programm erſt einmal ohne Finanzminiſter im
Reichstage durchzubringen, um dann doch im Reichs
tag in offener Feldſchlacht geſtürzt zu werden.

Ein neuer Oſt-Weſt-Flugverſuch.

London, 24. Juni. (TA.) Der engliſche Flieger
Kingsford Smitkh iſt heute morgen gegen 6 Uhr mit
ſeinem Flugzeug „Kreuzer des Südens“ von Pork
marnack bei Dublin nach Amerika geſtarket.

Der renSFinanzausgleſfech
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages

beriet das preußiſche Ausführungsgeſetz zum Finanz
ausgleich. t

Abg. Hecken (Dn.) wies auf die Rückwirkungen
der Finanzlage und der Finanzpolitik des Reiches auf
Preußen und auf die Notlage der Gemeinden hin.
Beſondere Aufmerkſamkeit erfordere die Entwicklung
hinſichtlich der ausgeſteuerten Arbeitsloſen. Es ſei mit
einem Mehrbedarf von vorausſichtlich 300 Millionen
zu rechnen; hierfür fehle es an einem Deckungsvor
ſchlage der Regierung. Die Beſeitigung oder Abſchwä
chung der relativen Garantie ſei für 1930 nicht mög
lich, für 1931 ſei eine Neuregelung des Finanzausgleichs
nach der Einnahmen und nach der Ausgabenſeite hin
unbedingt erforderlich. Der Redner bat die Regierung
um Auskunft, ob

die Verſchlechterung der Bekeiligung der
Landkreiſe

und der Provinzen durch eine Beteiligung an dem ſtaat
lichen Anteil der Bierſteuer ausgeglichen werden könne.

Miniſterialdirektor Dr. von Leyden verwies auf
die am Vortage geführten Verhandlungen im Reichs

rat über die Durchführung der Kriſenfürſorge. Es ſeien
zunächſt ſtatiſtiſche Erhebungen über die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen beſchloſſen worden. Den Landkreiſen
und Provinzen könne der Ausfall an Überweiſungs
ſteuern mit drei Millionen zugemutet werden. Ein
ſtärkerer Schullaſtenausgleich könne 1930 nicht erfolgen;
an 1931 würden ſich größere Zuweiſungen ermöglichen

aſſen.
Abg. von Eynern (D. Vp.) betonte, das Haupt

problem ſei, die überlaſteten Gemeinden vor dem
Bankerott zu bewahren. Vor dieſem Problem mache
die Regierung die Augen zu.

Die Volksparkei lehnt jede Verankworkung ab,
wenn die Gemeinden aus Mangel an Anker

ſtützungsmitteln in Konkurs gingen.
Die Auswirkung des Schullaſtenausgleichs ſei außer
ordentlich gering. Sie belaufe ſich nur auf 7 Millionen
Mark. Es frage ſich, ob man eine ſo geringe Wirkung
auf ſo komplizierte Art erzielen ſolle.

Abg. Kloft (Ztr.) hielt gleichfalls die Beſeitigung
der relativen Garantie für 1930 nicht für möglich.

Miniſter Dr. Waentig
erklärte, bei der Arbeitsloſenfrage handele es ſich nicht
um ein finanzpolitiſches, ſondern um ein weltwirt
ſchaftspolitiſches Problem. Mit kleinen Mitteln könne
nicht geholfen werden, deshalb erübrige es ſich auch,
einen neuen Fonds zu ſchaffen! Die Notlage der Ge
meinden müſſe vom Reich aus bekämpft werden.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Die Ab
e ſollen erſt am Montag vorgenommen
werden.

e

Spannung n Preußen
Neuwahl, wenn die Obſtruktion gegen

den Etat fortdauert.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat, wie die „Voſſ.

Ztg. meldet, an den Kölner Oberbürgermeiſter
Adenauer, der Vorſitzender des Staatsrats iſt, das
Erſuchen gerichtet, Mittwoch in Berlin anweſend
zu ſein.

Was dieſes Erſuchen bedeutet, wird klar, wenn man
ſich daran erinnert, daß am Mittwoch im Preußiſchen
Landtag die Schlußabſtimmung über den
Etat wiederholt werden ſoll. Das preußiſche Haus
haltsgeſetz konnte vor Pfingſten nicht erledigt werden,
weil die opponierenden Parteien ſich nicht damit be
gnügten, den Etat abzulehnen, ſondern Obſtruktion
krieben und durch Fernbleiben bei der Abſtimmung die
Verabſchiedung des Haushalts für 1930 unmöglich
machten.

Die zur Regierungsmehrheit gehörenden Fraktionen
haben ihre Mitglieder erſucht, am Miktwoch vollzählig
zu erſcheinen. Wenn aber die Anweſenheikszahl bei
der Regierungskoglikion nicht ausreichen ſollke, um die
Beſchlußfähigkeit zu ſichern, wenn die Deutſchnationalen,

die Deutſche Volksparkei und die Wirkſchafksparkei ge
meinſam mit den Kommuniſten die Taklik der Obſtruk
tion forkſetzen ſollten, ſo daß auch die Wiederholung
der Schlußabſtimmung ergebnislos bliebe, dann würde

unmittelbar nachher die Auflöſung des
Landkages verfügt werden.

Astr r
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Gefahr für Beutsch-Ostafrikas
Die Völkerbundsſatzung verletzt.

Die Richtlinien der Regierung über den engeren
Zuſammenſchluß der drei oſtafrikaniſchen Gebiete
Kenya, Uganda und Tanganyika (Deutſch -Oſtafrika)
werden jetzt von den engliſchen Blättern veröffentlicht.
Die Regierung ſchlägt die Ernennung eines Ober
kommiſſars für die drei Gebiete vor, der
die Befugnis haben ſoll, alle geſetzgeberiſchen Maß
nahmen, die der Politik der britiſchen Regierung wider
ſprechen oder den „ſozialen und wirtſchaftlichen Fort
ſchritt der Eingeborenen hemmen“, zu ſuspendieren
und binnen drei Monaten ſelber eine Entſcheidung zu
treffen, die dann dem Staatsſekretär zu unterbreiten
iſt. Ferner wird ihm die Vollmacht gegeben, die Gou
verneure zu ihm notwendig erſcheinenden geſetzgebe
riſchen Maßnahmen aufzufordern. Er hat weiter die
Auſgabe, die ſogenannten „transferterten“ Dienſt
zweige in den drei Gebieten zu leiten. Dazu gehören
Eiſenbahn, Luft und Automobilverkehr, Poſt, Tele
graph und Telephon, Häfen und Zölle ſowie das Ver
teidigungsweſen,

Dem Oberkommiſſar ſteht ein Geſetzgebender Rat
zur Seite, der aus drei Beamten aus dem Stabe des
Oberkommiſſars und aus je 7 Vertretern der drei Ge
biete beſteht. Die Mitglieder des Rates werden vom
Sberkommiſſar ernannt, der auch den Vorſitz führt.
Die Richtlinien werden einem gemeinſamen Ausſchuß
beider Häuſer des Parlaments unterbreitet werden.

Der ganze Plan der Vereinigung von Kenya,
Uganda Und Tanganyika würde der Schaffung eines
neuen engliſchen Dominions mit etwa 10 Millionen
Einwohnern und einem Gebiet von annähernd 700 000
Quadratmeilen gleichkommen.

Berlin, 21. Juni. (TU.) Die im veröffent
lichten Weißbuch der engliſchen Regierung dargelegten
Pläne für den Zuſammenſchluß des Tanganyika
gebietes mit den angrenzenden engliſchen Kolonien
ünter einem Oberkommiſſar ſtehen im Widerſpruch zu
den Vorſchriften der Völkerbundsſatzung. Uber das
Mandatsſyſtem nach Artikel 22 ſteht der Mandats-
macht lediglich die Vormundſchaft über die das Man
datsgebiet bewohnenden Völker zu. Die Möglichkeit
eines Zuſammenſchluſſes iſt für das oſtafrikaniſche
Mandaksgebiet nicht gegeben, da nach der Völker
bundsſatzung dieſes Mandatsgebiet eine Einheit für
ſich zu bilden hat. Das für Oſtafrika veranlagke Man
datsgebiet ſieht zwar die Zollfinanz oder Verwaltungs
union vor, widerſpricht jedoch den Vorſchriften der
Völkerbundsſatzung. Im übrigen ſtellt die vorgeſehene
Zuſammenſchließung unter einem Oberkommiſſar eine
auch über dieſes Mandatsſtatut hinausgehende Maß
nahme dar. Bei den Verhandlungen des Völkerbunds-
rates im September vorigen Jahres hatte der ver
ſtorbene Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann Ein
ſpruch gegen die Pläne der Vereinigung des oſtafrika
niſchen Mandatsgebietes mit den angrenzenden eng
liſchen Kolonien erhoben. Damals hatte der engliſche
Außenminiſter Henderſon zugeſagt, daß vor der Ent
ſcheidung der engliſchen Regierung über den Hiltſon
Young Bericht die Angelegenheit dem ſtändigen Man
datsausſchuß in Genf zur Prüfung vorgelegt werden
würde. Hiermit ſteht die aus London gemeldete Maß
nahme im Widerſpruch.

De Saeor warfef a Frefhefe
Große Treuekundgebung am 30. Juni.

Die „Saarbrücker Zeitung veröffentlichte kürzlich
einen Aufruf des Hauptausſchuſſes für das Saar
ebiet, in dem es hHeißt: Deutſche im Saargebiet!

enn Rheinland und Pfalz für die Einheit Deutſch
lands manifeſtieren, dann dürfen wir nicht abſeits
ſtehen. Darum erwuchs aus der Mitte der Bevölkerung
der Gedanke einer Treuekundgebung, die in der Nacht
vom 30. Juni zum 1. Juli zugleich mit den Befreiungs
kundgebungen in den rheiniſch pfälziſchen Landen in
den folgenden Orten des Saargebietes vor ſich gehen
ſoll. Saarbrücken, Saarlouis, Merzig, Neunkirchen,
Ottweiler, Homburg und St. Wendel, ferner in einem
Ort des Warndtgebiets.

Wir wollen unſern Brüdern in der befreiten Weſt
mark einen Gruß zurufen in engſter nationaler Ver
bundenheit, wir wollen aber auch unſerm Willen Gehör
verſchaffen, endlich, wie ſie, ins Vaterland zurückzu
kehren. Um die Kundgebung organiſatoriſch durchzu
führen und ihre Uberparteilichkeit zu verbürgen, hat
ſich der ehemalige Ausſchuß für die Jahrtauſendfeier
im Saargebiet, geſtützt auf eine Anzahl großer
deutſcher Verbände, erneut zuſammengetan.

Er ruft hiermit alle Schichten der Bevölkerung ohne
Unterſchied der Partei und Konfeſſion, des Standes und
Berufes zur Teilnahme an dieſer Willensäußerung auf,
in der ſicheren Erwartung, daß der Appell die gleiche
Zuſtimmung findet, wie es im Jahre 1925 in unver
gleichlicher Und denkwürdiger Weiſe geſchah.

Bücher und Zeitſchriften

O J. J. Rouſſeaus Briefe. In Auswahl heraus
gegeben von Friedrich M. Kircheiſen. Reclams
UniverſalBibl. Nr. 7057/58. Geh. 80 Pf., geb. 1,20 M.

Eine Auswahl der bedeutendſten Briefe Rouſſeaus,
die das ganze leidenſchaftliche Leben des großen Um
getriebenen miterleben läßt. Glühende Liebesbriefe
wechſeln mit den Schreiben an berühmte Zeitgenoſſen
(Voltaire, Diderot, Friedrich den Großen u. a.), Zeug
niſſe der inneren Entwicklung mit Eharakteriſtiken der
Zeitgeſchichte. Die einzigartige Beichte eines heißen
Herzens, erſchütternd durch Unmittelbärkeit und Wahr
haftigkeit.r Dr. Max Apel, Die Weltanſchauungen der großen

Denker. Reclams UniverſalBibliothek Nr. 7053/54.
Geheftet 80 Pf., geb. 1,20 M. In unſerer Zeit erwacht
wieder das Intereſſe für philoſophiſche Dinge. Die vor
liegende Darſtellung zeigt auch dem Laien einen Weg,
wie er zu dem Lebenswerk der großen Denker von Plato
bis Schopenhauer und Lotze ein inneres Verhältnis
finden kann. In anregender und leichtverſtändlicher
Weiſe zeichnet das Werk knapp und erſchöpfend die
großen Weltbilder, die das Denken der Menſchheit be
herrſchten. Der Verfaſſer verſteht aus jahrelanger
Praxis als Vortragender die Kunſt, ſolid fundierte
Wiſſenſchaft für einen größeren Leſerkreis fruchtbar zu
machen.

H Dr. med. Alfred Brauchle, Naturgemäße Lebens
weiſe. Reclams UniverſalBibliothek Nr. 7052. Ge
heftet 40 Pf., geb. 80 Pf. Auch zuſammengebunden mit
„Gekocht oder roh?“ (Nr. 6994) und „Hypnoſe und Auto
ſuggeſtion“ Nr. 7028) unter dem Geſamtitel „Neue
Lebensformen“ in Ganzleinen 2 M. Nachdem
Dr. med. Alfred Brauchle, der leitende Arzt des Prieß
nitz-Krankenhauſes in BexlinMahlow, die Fragen der
Exnährung und der ſuggeſtiven Nervenpflege in Sonder
abhandlungen der Reclamſchen UniverſalBibliothek dar
geſtellt hat, bringt er nun in einem dritten Bändchen die
übrigen Bedingungen der Geſunderhaltung. Hier wird
ausführlich gezeigt, welche täglichen Dinge der Atmung,
der allgemeinen Körperbewegung, der Nahrung, der
Hautpflege durch Licht, Luft, Waſſer, Maſſage, Ol er
d ſind, um uns geſund und leiſtungsfähig zu
erhalten.

H. Mary Wigman, die Schöpferin des Ausdrucks
tanzes, gibt mit einer ganzſeitigen BildStudie „Paſto
rale“ im Maiheft „Deutſche Frauenkultur und Frauen

Die Reform in ger Kranken-
VerSeer

Erſecdigung noch vor en Sommerferſfen?
Der Reichsarbeitsminiſter hat nunmehr dem Reichs

rat den Entwurf eines Geſetzes über Anderungen in
der Krankenverſicherung vorgelegt, und zwar wird auch
bei der Überſendung dieſes Geſetzentwurfes mitgeteilt,
daß bei dem Drange der Umſtände und der Geſamtheit
der Verhältniſſe die Reichsregierung entſcheidenden Wert
darauf legt, daß der Geſetzentwurf noch vor der Som
merpauſe vom Reichstag verabſchiedet wird. Mit
Rückſicht darauf iſt gebeten worden, von der Einhaltung
der für den Reichsrat vorgeſehenen Friſt abzuſehen.

Aus den Beſtimmungen des Geſetzentwurfes wird
bekannt, daß die Reichsverſicherungsördnung in der
e geändert werden ſoll, daß es den Krankenkaſſen
in Zukunft nicht mehr möglich ſein wird, beſonders
großartige Bauten herzuſtellen. Die entſprechenden
Beſtimmungen dafür lauten: z

Der Erwerb von Grundſtücken über einen vom
Reichsarbeitsminiſter feſtgeſetzten Kaufpreis hinaus be
darf der Genehmigung des Reichsverſicherungsamts.

Die Errichtung oder Erweiterung von Gebäuden
über einen vom Reichsarbeitsminiſter feſtgeſetzten
Koſtenbetrag hinaus bedarf der Genehmigung des
Reichsverſicherungsamts.

Die für den Verſicherten wichtigen Beſtimmungen
über den Krankenſchein lauten in der neuen Faſſung:

Bei Abnahme von Arznei, Heil und Stärkungs
mitteln hat der Verſicherte von den Koſten jeder Ver
ordnung den Betrag von fünfzig Reichspfennig, jedoch
nicht mehr als die wirklichen Koſten, an die abgebende
Stelle zu zahlen; enthält das Verordnungsblatt mehr
als eine Verordnung, ſo iſt der Betrag nur einmal zu
entrichten.

Für die Krankenhilfe hat der Verſicherte einen
Krankenſchein zu löſen. Die Gebühr dafür beträgt
1 Reichsmark. Die Satzung kann die Gebühr für Ver
ſicherte mit einem Grundlohn von nicht mehr als 4 RM.
bis auf die Hälfte ermäßigen und für Verſicherte mit
einem Grundlohn von mehr als 7 RM. um die Hälfte
erhöhen; ſie kann ferner mit Zuſtimmung des Ober
verſicherungsamtes aus beſonderen Gründen die Ge
bühr auf ein Viertel herabſetzen.

Der bisherige Zuſtand, daß die Angeſtellten im
Krankheitsfalle Krankengeld neben ihrem Gehalt be
zogen, wird durch folgende Beſtimmung abgeändert:

Der Anſpruch auf Kranken und Hausgeld ruht,
wenn und ſoweit der Verſicherte während der Krank
heit Arbeitsentgelt erhält. Für ſolche Verſicherte hat
die Satzung entweder die Beiträge entſprechend zu
kürzen oder das Krankengeld (S 182 Abſ. 1 Nr. 2) nach
Wegfall des Arbeitsentgelts auf ſechzig vom Hundert
des Grundlohns zu erhöhen.

Für die Beziehungen zwiſchen Krankenkaſſen und
Arzken gilt insbeſondere das Folgende:

1. Der Arzt iſt ſeiner Kaſſe gegenüber verpflichtet,
den Kranken ausreichend und zweckmäßig zu behandeln.
Er darf das Maß des Notwendigen nicht überſchreiten,
hat eine Behandlung, die nicht oder nicht mehr not
wendig iſt, abzulehnen, die Heilmaßnahmen, insbeſon
dere die Arznei, die Heil und Stärkungsmittel, nach
Art und Umfang wirtſchaftlich zu verordnen und auch
ſonſt bei Erfüllung der ihm obliegenden Verpflichtungen
die Kaſſe vor Ausgaben ſoweit zu bewahren, als die
Natur ſeiner Dienſtleiſtungen es zuläßt. Die Beſchei

nigung über die Arbeitsunfähigkeit und ihre Dauer iſt
unter gewiſſenhafter Würdigung der maßgebenden Ver
hältniſſe auszuſtellen. Der Arzt, der die nach den
Umſtänden erforderliche Sorgfalt außer acht läßt, hat
der Kaſſe den daraus erſtehenden Schaden zu erſetzen.
Die dem Kaſſenarzt obliegenden Verpflichtungen
können nicht im voraus durch Vertrag aufgehoben oder
beſchränkt werden.

Der Vertrag muß Beſtimmungen gegen eine über
mäßige Ausdehnung des kaſſenärztlichen Dienſtes bei
einem Arzt enthalten. Die Beſtimmungen können auch
die Vergütung dieſer Arzte betreffen.

Der Reichsausſchuß für Arzte und Krankenkaſſen
entwirft Richtlinien zur Durchführung dieſer Vor
ſchriften.

2. Die Kaſſen ſind verpflichtet, für jeden Erkrankten
eine Krankenkarte anzulegen, in der die Art der Krank
heit und die Dauer der mit ihr verbundenen Arbeits
unfähigkeit vermerkt werden. Die Karte kann auch
andere den Zwecken der Krankenverſicherung dienende
Angaben tatſächlicher Art enthalten.

Die Kaſſen ſind ferner verpflichtet, die Beſcheinigung
des behandelnden Arztes über die Arbeitsunfähigkeit
und ſeine An und Verordnungen, insbeſondere ſoweit
ſie ärztliche Sachleiſtungen betreffen, in den erforder
lichen Fällen durch einen anderen Arzt Vertrauens
arzt) rechtzeitig nachprüfen zu laſſen. Sie können zu
dieſem Zwecke Vertrauensärzte auch hauptamtlich be
ſtellen und neben den Vertrauensärzten oder an ihrer
h einen aus Arzten beſtehenden Prüfungsausſchuß
ilden.

Wird bei einer Krankenkaſſe die ärztliche Verſor ung
dadurch ernſtlich gefährdet, daß die Kaſſe keinen Vertrag zu e en eſerten Bedingungen mit einer aus
reichenden Zahl von Arzten ſchließen kann, oder daß
die Arzte den Vertrag nicht einhalten, ſo ermächtigt
das Oberverſicherungsamt (Beſchlußkammer) die Kaſſe,
auf ihren Antrag widerruflich an Stelle der freien
ärztlichen Behandlung eine bare Leiſtung in Höhe von
achtzig vom Hundert der wirklichen Koſten zu gewähren
bei Arbeitsunfähigkeit erhöht ſich zugleich das Kranken
geld um zehn vom Hundert des Grundlohns, min
deſtens aber um 50 Reichspfennig für den Kalendertag.
Die gleiche Ermächtigung kann das Oberverſicherungs
amt einer Kaſſe auf übereinſtimmenden Antrag der
Arbeitgeber und Verſicherten im Ausſchuß widerruflich
erteilen, wenn bei der Kaſſe die Ausgabe für die
ärztliche Behandlung und die Verordnung von Arznei
und Heilmitteln nicht nur vorübergehend das den natür
lichen Umſtänden entſprechende Maß in auffallender
Weiſe überſchreitet.

Überſchreitet bei einer Kaſſe die Zahl der Arzte in
auffallender Weiſe das den natürlichen Umſtänden ent
ſprechende Bedürfnis, ſo kann das Oberverſicherungs
amt nach Anhörung der Kaſſe und der ärztlichen Gruppeim Zuinſſuſgeaneſchuß anordnen, daß andere Arzte

bei der Kaſſe nicht mehr zugelaſſen werden und daß die
Kaſſenarztſtellen, die frei werden, nicht mehr oder nur
abwechſelnd oder mit Zuſtimmung der Kaſſe beſetzt
werden dürfen.

Die Anordnungen dürfen nur auf ſolange getroffen
werden, wie ihr Zweck es erfordert.

Für die Zwecke der Krankenverſicherung können die
Spitzenvereinigungen der wirtſchaftlichen Verbände der
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kleidung“ eine treffende Einleitung zu dem Beitrag von
Fritz Böhme „Tanz als Weg zu neuer Volksgemein
ſchaft“ Eine Einführung in Talhoffs dramatiſch
choriſche Viſton „Totenmal“ (vom 20. Juni bis Anfang
September als Feſtſpiel in München) bringt der Aufſatz
von Dr. Lenore Kühn. Erſtmalig werden auch die dazu
von Prof. Bruno Goldſchmidt, München, entworfenen
Masken veröffentlicht. Sonni von Bahder-Eſchenburg
ſchildert das Leben und Treiben in der Wohlfahrtsſchule
Dresden Hellerau. Es ſei noch auf den Kleiderteil hin
gewieſen. Heftpreis 1 M., überall zu haben. (Verlag
Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72.)

H. 80 Jahre „Stromtid“. In den Jahren 1862—64
veröffentlichte Fritz Reuter ſein Haupkwerk „Ut mine
Stromtid Wenige aber nur wiſſen, n der große
norddeutſche Humoriſt faſt alle ſeine Werke erſt hoch
deutſch geſchrieben hat, und daß er nicht immer dem
poetiſchen Realismus angehörte. „Manufſkript eines
Romans“ iſt der Titel des hochdeutſchen Erſtentwurfs
der Stromtid. Dieſer Entwurf atmet noch die Zeit des
„jungen Deutſchlands“ der vierziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts. Tendenz Revolution. Der Heraus
geber dieſes bisher unveröffentlichten Romans, Dr. phil.
Rudolf Bender, datiert ſeine Entſtehung in die Jahre
1847——50, als Reuter noch Strom, d. h. Landwirt war.
In dieſem Entwurf geißelt Reuter in unverhohlener
Weiſe die großen ſozialen Mißſtände ſeines Heimat
ländchens, wie er es auch in verminderter Stärke in ein
paar kleineren hochdeutſchen Schriften und in „Kein
Hüſung“ tut. Tendenz tritt an Stelle des Humors,
Sarkasmus an Stelle der ländlichen Ruhe. Der Roman
iſt ſoeben im Selbſtverlage von Dr. phil. Rudolf

ender, Halle a. S. Kleiſtſtr. 7, in zwei Aufmachungen
erſchienen: J. der Roman 4,50 M., II. der Roman mit
einer Arbeit darüber und 2 Handſchriftentafeln von
Reuter 6 M. (dieſer Preis gilt nur bei ſofortiger Be
ſtellung).

P Der Ramberg, Heimatglocken aus dem Selketal.
Verlag Auguſt Schneider Sangerhauſen. Jm Heft 2
dieſer Monatsblätter zur Erforſchung und Erſchließung
des Oſtharzes gibt Dr. Hermann Lorenz eine ausführ
liche Erklärung über den Namen Ramberg. Friedrich
Dietert, Ballenſtedt, ſchließt ſeinen kulturgeſchichtlichen
Beitrag mit einem Artikel über den Stubenberg im
Wandel der Zeiten ab. Auch der übrige Jnhalt des
Heftes bietet manches Leſenswerte.

J Dein Helfer im Obſt und Gartenbau, bei Klein
tierz, Geflügel und Bienenzucht. „Helfer“Verlag,

Frankfurt /Oder, Bahnhofſtraße 5. Wie immer, viel
ſeitig ſind auch die letzten Hefte des „Helfers“, die
wiederum für alle Gebiete des Gartenbaues, der Klein
tierzucht und für den Jmker eine große Reihe wich
tiger Ratſchläge im beſonderen geben.

H. Credikreform, Organ des Verbandes der Ver
eine Creditreform, Leipzig. Aus dem vielſeitigen
Inhalt des Heftes 2 ſind beſonders zu erwähnen Ver
billigung und Beſchleunigung der Rechtspflege. Die
Weltkohlenwirtſchaft von Dr. Heingz, Leipzig. In Weſt
mentTruſt, ein Beitrag von Dr. Schmalz, Berlin.
„Warum bleiben wir techniſch hinter Amerika zurück
von Dr. W. Kieſel, Hamburg, und das Geſchäftsriſiko
in China von Walter Buchler, London.

S Wohl alle Frauen lieben es, ihrer Häuslichkeit
eine ganz perſönliche Note zu verleihen. Die Haus
frau, die an ihre Räume gebunden iſt, wird deshalb
bedacht ſein, etwas Abwechſlung in ihr Heim zu
bringen. Dazu darf aber in den meiſten Fällen kein
großer Aufwänd gemacht werden. Oft genügt ja auch
eine kleine Umſtellung der Möbel, hier und da eine
neue Anſchaffung, die die Wirtſchaftskaſſe erträgt. Man
ſucht daher nach Anregung und Beratung Hier ſind
ſie. Zwei neue Heſte des Vobach Verlages, die
Lampenſchirme und Gardinen zur Selbſtanfertigung
beſchreiben. Der neue Lampenſchirm (Einzel
heft 222), Preis 1,20 RM. Von den einfächſten
Formen, glatt oder aus Papier gefaltet, ausgehend,
wird gezeigt und bewieſen, daß auch alle anderen
Schirme mit bedruckten oder zu bemalenden Stoffen,
die auf kompliziert geformte Drahtgeſtelle geſpannt
werden müſſen, leicht nachzuarbeiten ſind. Beſonders
iſt der Frau, die gern malt, hier ein weites Feld der
Betätigung gegeben. Die neue Gardine (Einzel
heft 223), Preis 1,20 RM. Das vorliegende Heft gibt
Anregungen und Vorbilder für Fenſterbekleidungen
jeder Art.

J Anſer Hausarzi. Monatsſchrift für Geſundheits
pflege, Diät- und Waſſerheilkunde. Herausgeber:
Dr. med. Fehlauer. 36. Jahrgang. Halbjährlich
2 RM HausarztVerlag, Berlin Steglitz, Poſtfach 21.
Inhalt des April Heftes: Von den Drüſen; Die
Nierenentzündung; Die Darmwaſchung; Seeliſche
Hygiene; Ernährungsreform in Amerika; Halsentzün
dung; Ein ſtärkendes Mittel für Körper und Geiſt;
Gebleichtes Mehl; Rauchen und Blutdruck; Milch
gerinnung im Magen; Vier oder Milch; Über die
GerſonDiät; Fragen und Antworten.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die Spitzenverbände der
Krankenkaſſen und der Arzte einen Hauptausſchuß für
Krankenverſicherung bilden. Dem Hauptausſchuß
können auch Vertreter der ſozialen Medizin angehören.
Der Hauptausſchuß gibt ſich eine Verfaſſung, den
er führt der Reichsarbeitsminiſter oder ſein Ver
reter.

Der Hauptausſchuß kann S aufſtellen und
Richtlinien entwerfen für die Durchführung der Kran
kenverſicherung im allgemeinen, insbeſondere für Wirt
ſchaftlichkeit und Einfachheit, für Beſeitigung und Ver
hütung von Mißbräuchen und Auswüchſen, für Ge
ſundheitsfürſorge und ſoziale Hygiene, für die Errich
tung und den Betrieb von Verwaltungsgebäuden,
Krankenanſtalten, Geneſungsheimen und ſonſtigen Ein
richtungen.

Der Reichsarbeitsminiſter kann dieſe Grundſätze und
Richtlinien für die Aufſichtsbehörden ganz oder teil
weiſe als verbindlich erklären.

Die Krankenkaſſen ſind verpflichtet, binnen einer
Friſt von drei Monaten nach dem Inkrafttreten dieſes
Geſetzes die Beiträge unter Berückſichtigung der Ande
rungen dieſes Geſetzes neu feſtzuſetzen. Kommt inner
halb dieſer Friſt ein Beſchluß nicht zuſtande, ſo ſetzt das
Oberverſicherungsamt unter Berückſichtigung der Ände
rung dieſes Geſetzes den Beitrag feſt.

Dieſes Geſetz kritt am 1. September 1930 in Kraft.

Schschtverbot für Thäringen?
Weimar, 23. Juni. (Eig. Meldung.) Dem

thüringiſchen Landtage ging ein Entwurf des
Staats miniſteriums zu einem Geſetz über den
Tierſchutz zu, der wohl durch den nationalſozialiſtiſchen
Antrag gegen die betäubungsloſe Schlachtung ver
urſacht worden iſt. In dem Geſetz heißt es u. a.: Rind
vieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde, Eſel, Maul
tiere und Hunde ſind beim Schlachten vor Beginn der
Blutentziehung zu betäuben.

Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz und die auf
Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Vorſchriften werden
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe beſtraft.

Nicht unintereſſant iſt, daß zur Begründung des
Entwurfes angeführt wird, daß die Frage umſtritten
ſei, ob das in der Vorſchrift des Betäubungszwanges
enthaltene Verbot des rituellen, betäubungsloſen
Schlachtens der Juden, des Schächtens, gegen Artikel
135 der Reichsverfaſſung verſtoße. Die Frage ſei zu
verneinen. Das betäubungsloſe Schlachten ſei gegen
über den heute allgemein üblichen Schlachtmethoden
eine Tierquälerei. Das ſei auch die Meinung der
meiſten deütſchen Tierärzte und beſonders der Schlacht
hoftierärzte, die zur Beurteilung dieſer Frage beſonders
berufen ſeien. Dieſe Arzte wieſen darauf hin, daß
das betäubungsloſe Schlachten als verwerflich ange
ſehen werden müſſe. Sie betonen weiter, daß der
ganze Schlachtakt auf den unbefangenen Zuſchauer
grauenerregend wirke und dazu angetan ſei, bei der
Nſen aMlendes Metzgerjugend Verrohung hervorzu
rufen.

Keſne Koleonfal propaganda
fen en Scheeren
Im Herbſt vorigen Jahres erregte ein Erlaß des

Kultusminiſters über die Behandlung der Kolonien im
Unterricht einiges Aufſehen, da er die Auslegung zu
zulaſſen ſchien, als ſollte im Unterricht Kolonialpolitik
betrieben werden. Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters
t vom 3. Juni, der in der in dieſen Tagen
er

entſchieden gegen dieſe Auslegung Stellung. Der Er
laß führt aus, daß ſelbſtverſtändlich auch das
Kolonialproblem im allgemeinen und
Deutſchlands Stellung dazu im Unter
richt erörtert werden müßte. Wörtlich heißt
es dann: „Es iſt dagegen unzuläſſig und wird hiermit
ausdrücklich unterſagt, dieſe an ſich notwen
dige gelegentliche Behandlung des Kolonialproblems
im Unterricht zu einer irgendwie gearteten unmittel
baren oder mittelbaren Propaganda zu miß
brauchen. Den Schülern iſt, wie bei Behandlung
ſonſtiger politiſcher Probleme, die Problematik der
Kolontalfrage vor Augen zu führen, ohne daß Verſuche
geduldet werden können, ſie für eine beſtimmte poli
tiſche Auffaſſung gewinnen zu wollen.

Dieses Mittel
ist bestimmt das günstigste auch
für Ihre Haare. e fpon hatmehr Vorteile als Sham pon! F. n
für 30 Pfg. 2 oder 3 Waschungen, Hepen
Beim Einkauf nur Helinon verlangen

Kunſtrundſchan

Wiener Schauſpielerkongreß. An dem Schauſpieler
kongreß, der vom 23. bis 28. Juni in Wien ſtattfindet,
wird die „Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigen“
durch 15 Delegierte vertreten ſein. Aus den übrigen
Ländern ſind bis jetzt 55 Delegierte angemeldet.

Eine neue Operekte. Die Operette „Viktoria“ von
Emerich Földes, Muſik von Paul Abraham (das
Libretto für die deutſche Bühne bearbeitet Alfred Grün
wald und Dr. Beda) kommt unter Leitung von
M. Preger mit dem Wiener Enſemble am 8. Juli im
Leipziger Opernhaus zur reichsdeutſchen Uraufführung.

Laienchorſchule für neue Muſik. Jm Rahmen der
„Neuen Muſik“, Berlin 1930, gelangt eine Auswahl aus
den „17 Choretüden für moderne Chorſchulung“ von
Hugo Herrmann zür Uraufführung. Außerdem wird
bei dieſem Feſt eine „Laienchorſchule für neue Muſik“
vom Komponiſten ſelbſt demonſtriert werden.

Lheater Nachrichten

Verdis „Troubadour“ im Stadttheater. Am
Donnerstag geht zum erſten Male in dieſer Spiel
zeit G. Verdis „Troubadour“ in Szene Die Oper
iſt vollſtändig neu inſzeniert. Die Textreviſion
ſtammt von rich Band. Unter der muſikaliſchen
Leitung von Generalmuſikdirektor Erich Band und
der Spielleitung von Auguſt W. Roesler wirken mit
die Damen: Eliſabeth runewald, Fanny Kölblin,
Martha Seeliger, danghen die Herren: Zdenko
Dorner, Erich Heimbach. Walter Meltendorff, Carl
Momberg und Auguſt Seider.

Grüne Bühne, Harzer Bergtheater. JIntendant
Erich Pabſt hat für die diesfährigen Spiele das
Enſemble zuſammengeſtellt und den bewährten Dar
ſtellerſtamm der Grünen Bühne zum größten Teil
wiedergewonnen. Unker den bekannten Namen be
finden ſich Charlotte Kühlmann, Dorotheg Thieß,
Willy Gallwitz, Hans Eick, Ewald Mitulaky, Otto
Eduard Haſſe, Günther Ballier, Hans Heinicke,
Helmut Wittich. Die neu hinzutretenden Kräfte ſind
nach Art und Sinn der Spiele ausgewählt. Es
wurden u. a. gewonnen. Elſe Quecke, Gerda, Maria
Terno, Erna Sellmer, Wilhelm Hoenſelgars, Walter
Griep, Heinz Hinze, Eduard Marks.

einenden Nummer des Zentralblattes We
ßiſche Unterrichtsverwaltung veröffentlicht wird, nimmt
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Wogende Getreidefelder.
Noch ſind Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer nicht

zur Reife gekommen, die Halme ſind noch grün, ſaftig
und biegſam, aber ſie ſind ſchon in die Höhe gegangen,
ſind dicht geworden. Weite Getreidefelder ſehen jetzt
aus wie grüne Seen. Wie die Seen und Teiche bei
jedem Lufſtzug in Bewegung kommen, kleine Wellen
werfen, die ſich fortpflanzen und miteinander zu
ſpielen ſcheinen, ſo wogen jetzt auch die Getreidefelder
bei jedem Luftzug hin und her. Vom Rande der Felder
aus läßt ſich noch erkennen, wie die einzelnen Halme
in Bewegung kommen, wie ſie durch einen Windſtoß
erzittern, ſich beugen, wieder aufrichken und abermals
beugen; nach der Mitte zu jedoch ſieht man nur noch
eine geſchloſſene Wellenbewegung, ein fortwährendes
Auf und Ab. Stundenlang geht manchmal dieſe Be
wegung immer auf eine Linie zu, von Oſt nach Weſt
oder umgekehrt, von Nord nach Süd oder von Süd
nach Nord. Doch dann wendet ſich der Wind und als
ob eine rieſengroße Armee ihre Front plötzlich um
geſtellt hätte, verändert ſich auch die Richtung der
dahinlaufenden Wellen in den Getreidefeldern. Jetzt
ſind die Halme noch elaſtiſch und haben wenig zu
kragen. Da könnte man deuten, die Halme wollten mit
den Winden nur ein luſtiges Spiel treiben; es ſieht ſo
aus, als beugten ſie ſich leicht und gern. Später aber,
wenn die Halme gelb und trocken geworden ſind, wenn
dicke volle Ahren oben an der Spitze ſitzen, dann ſieht
es ſo aus, als ob die Halme gravitätiſcher geworden
ſeien, älter und weniger zu übermütigen Spielen auf
gelegt. Dann iſt auch das Wogen der Getreidefelder
ein anderes geworden. Alle Wellenbewegungen gehen
bei gleicher Windſtärke langſamer vor ſich tiefer beugen
ſich die Halme und langſamer richten ſie ſich wieder
auf, und es iſt, als ob dabei alle Ahren ein feierliches
Geläut anſtimmten, das nur beſondere Glückskinder
hören können.

Eine Demonſtration der Erwerbsloſen auf dem
Markt, am Montag von 18 bis 19 Uhr, war ſehr ſchlecht
beſucht und verlief ruhig. Nach einem Mitglied der
oppoſitionellen Mansfelder Streikleitung ſprach der
kömmuniſtiſche Stadtverordnete Kühn und polemi-
ſierte gegen den Antrag auf Verſchärfung der Geſchäfts
ordnung im Stadtparlament. Er behauptete, daß einem
Mißlingen des Mansfelder Streiks ſofort eine ähnliche
Lohnkürzung hier folgen würde und forderte auf, die
Arbeiterkinder von dem Kinderfeſt der „Bourgoiſie“
am Montag fernzuhalten, dafür aber ein rotes Kinder
feſt in Meuſchau zu beſuchen. Mit dreimaligem „Rot
Front“ löſte ſich die Demonſtration auf. Eine in der
Zeit von 14 bis 16.30 Uhr vorhergegangene Ver
ſammlung im Garten der „Funkenburg“, die von etwa
300 Erwerbsloſen beſucht war, verlief gleichfalls ruhig.

Ein Hauskierfeind, der hemmungslos gegen allefür ihn erreichbaren Haustiere e hen der
Siedlüng „Exerzierplatz“ ſein Weſen zu treiben. Binnen
14 Tagen ſind hier drei Katzen anſcheinend durch
Beilhiebebeſtialiſch getötet worden. Später
fand ein Bewohner ſeinen Schäferhund tot im
Garten auf, anſcheinend mit Strychnin ver
giftet und zwei Tage darauf wieder einen Kater
ünd eine Katze, die denſelben Tod erlitten hatten. Da
derartige Gifte nicht im freien Handel zu haben ſind,
ma m doch der Rohling feſtſtellen laſſen.

Goldregen iſt giftig! Wie faſt alle Zierſträuchereine beſondere Kppigkeit en n
glänzt und gleißt auch der Goldregen mit ihnen und
reizt dadurch die Begehrlichkeit der Kinderwelt. Die
Blüten des Goldregens können in Kinderhand aber
leicht gefährlich werden, wenn ſie nach übler Ge
wohnheit zwiſchen die Lippen genommen oder ſonſt
wie mit dem Munde in Berührung gebracht werden.
Nicht oft genug kann die Kinderwelt daher vor ihnen

r S e de e gilt es, ſie auf dierch den Giftgehalt des Goldre endGefahren auſnerrſen zu machen. e

r

Unfall auf der Treppe.
Einen ſchmerzhaften Unfall erlitt am Montagegen 2412 Uhr, die Frau K. in einem Haſe der

Steinſtraße. Auf der Treppe hatte irgend jemand
Eſſen vergoſſen, auf dem die junge Frau beim Hinauf-
ſteigen ausrutſchte und ſtürzte. Gerade kam eine andere
Frau die Treppe herunter mit einer Schaufel glühen
der Kohlen in der Hand. Die Stürzende griff im
Fallen nach einem Halt und ſchlug mit der Rechten
auf die Kohlen, wodurch ſie ſich die Hand ſchwer
verbrannte. Die herunterfallende Glut verſengte
ihr auch noch das Kleid an der Seite. Die Verletzte
mußte ſich zum Arzt begeben.

Schwediſch deutſcher Schülerinnen-
austauſch.

Den Bemühungen von Studienrat Muth in Weimar
iſt es ſeit mehreren Jahren gelungen, einen, beſonders
von Schweden gewünſchten, Austauſch ſchwediſcher und
deutſcher Schülerinnen zu bewerkſtelligen. Jn dieſem
Jahre haben auch Merſeburger Familien ſich bereit
erklärt, ſchwediſche Schülerinnen bei ſich aufzunehmen.
So weilen zur Zeit 7 ſchwediſche und 3 finniſche
Schülerinnen in Merſeburg. Zu Beginn der Sommer
ferien werden 10 Schülerinnen des hieſigen Ober
yzeums nach Schweden fahren, um in ſchwediſchen
Familien Aufnahme zu finden.

Soſortverkehr im Fernſprechbetriebe.
Der Selbſtanſchlußbetrieb. hat den Fernſprechteilwehmern von Merſeburg bei der rn der

e einen beſonderen Vorteil gebracht: den
ofortverkehr.
Beim Sofortverkehr werden Fernverbindungen ſogleich bei der Anmeldung ausgeführt. n

nehmer braucht da alſo micht erſt auf Wiederanruf
zu warten, ſondern er kann das angemeldete Fern
eſpräch „mitnehmen“. Dieſe Vergünſtigung

e
beſo inhen er. f hinVerbindungen im Sofortverkehr ſind möglich miTeilnehmern in folgenden Orten: e St

Dürvenberg, Großkayng, Halle Holleben. Mücheln.
Sberröbſingen g. S, Oſtrau Querfurt, Salzmiknde,
Schafſtädt, Schwittersdorf, Teutſchenthal, Zörbig.

Bei der e e s denvovgen wannten Orten iſt ni tie Zi ſondern
die Ziffer 9 zu wählen

Der Sofortverkehr, für den veichlich Leitungen
bereitgeſtellt ſind, entlaſtet die für den übrigen Fern
verkehr zur Verfügung ſtehenden Leitungen und kann
daher dazu beitragen, die Wartkezeiken in dem
weiteren Fernverkehr zu verkürzen. Die Teilnehmer
nützen ſich alſo ſelbſt, wenn ſte von dem Sofortverkehr
ſo viel wie möglich Gebrauch machen.

Stfacitverordnetensitzung

Verschärfte Geschäftsorc n
vertagte Entscheicdung in der Frage der Gberreaſschuſe ocer Reformreelgumnasium.

Erregte Debatten. Teiſkanafis erung Im
Merſeburg, 23. Juni 1930.

Die letzte Sitzung vor den großen Ferien! Sommer
ſchwüle herrſcht im Sitzungsſaal. Aber nicht ſie iſt
es, die die „Braunhemden“ in Weißhemden verwandelt
hat, ſondern das Uniformverbot der Preußen
regierung. Jn ihrer neuen Kleidung fallen ſie nicht
aus dem Rahmen des Hauſes, auch einige der von ihnen
ſoſehr gehaßten Marriſten haben auf das heiße Jackett
verzichtet und ſchließlich ziehen auch einige Kommuniſten
die Jacke aus. Einheitsfront in der Kleidung

Von Demonſtration iſt heute nichts zu ſpüren und
draußen verläuft ſich gar bald, was ſich auf die kom
muntiſtiſche Demonſtrationsaufforderurng angeſammelt
hat. Aber der ungehemmte Redefluß ergießt ſich trotz
der Hitze ſtundenlag. Man hört Vorträge über die
franzöſiſche Revolution am Ausgang des 18. Jahr
hunderts, den Darwinismus und die Streitfrage, ob
der Mansfelder Streik am 1. oder 2. Juni beginnen
mußte. Alles Dinge, die mit der Merſeburger Kom
munalpolitik herzlich wenig in Zuſammenhang ſtehen,
aber das iſt man ſchon gewohnt worden.

Der erſte kritiſche Punkt iſt der Antrag auf Ver
chärfung der Geſchäfts ordnung Errichtet ſich gegen die radikalen Elemente und ſtößt

daher auf den Widerſpruch der Kommuniſten und
Nationalſozialiſten, die ſich in ihrer Schimpffreiheit
bedroht fühlen. Der Vorſteher erhält indes durch den
Willen der Vertreter ſachlicher Arbeit eine Mächt
fülle von ungegahntem Umfange. Jn ſeinerHand allein liegt nicht nur der Ausſchluß von Stadt
verordneten, ſondern auch die Entſcheidung, wie lange
n Mitglieder vor der Türe des Para
dieſes verharren müſſen. Aber gegen ſeine Perſon wird
ſich nun die ganze Angriffsluſt konzentrieren, das be
weiſt der Verlauf der Sitzung. Jm Anſchluß an eine
Abſtimmung ſtellen ſich die Stadtverordneten Hojensky
Und Kampf ſchützend vor den Vorſteher.

Die bedeutungsvolle Frage des Abends bleibt un
gelöſt Umwandlung der Ovberregalſchule
in ein Reformrealgymnaſi um. Die Kom
muniſten lehnen beide Schulſyſteme ab. Profeſſor Wed
ding wirft die Frage auf, ob es zweckmäßig iſt, neben
das Domgymnaſium noch ein Reformrealghmnaſtum zu
ſtellen, ob nicht als Gegengewicht eine Oberrealſchule im
Intereſſe der Entwicklung des Merſeburger Schulweſens
das Gegebene iſt. Die Abſtimmung ergibt bei Stimm
enthaltung der Kommuniſten eine Mehrheit für die
Unterſuchung der Frage durch eine Kommiſſion. Dafür
ſtimmen Deutſchnationale Nationalſozialiſten und
Sozialdemokraten. Für die Magiſtraksvorlage die

der Demokraten, Wirtſchaftspartei und
Deutſchen Volkspartei. Nun kann trotz der ange
ſtrengteſten Bemühungen Dr. Trumplers die Ent
cheidung vor dem Juli nicht mehr fallen und die
e des Examens iſt wieder ſchwieriger geworden.

der Mansfelder Streikenden kommt es zulebhaften e emanderſeengen zwiſchen der SPD. und
KPD., dabei behauptet der Stadtverordnete Babucke
(Komm.), der „MK.“ habe die Mansfelder Bergarbeiter

eſchloſſen wird. Dabei ſpielen ſich wiederum wenig
e Szenen ab, die kommuniſtiſchen Vertreter ſind
an den Magiſtratstiſch herangetreten, um Bürgermeiſter
Daniel zu beſchimpfen weil er der kommuniſtiſchen Agi
kation den ernſten Willen des Magiſtrats, zu helfen, im
Rahmen des öglichen gegenüberſtellt. Von einer
friedlichen Arbeit ſind wir noch weit entfernt. W.

Wenige Minuten nach 18 Uhr eröffnet Stadtver
ordnetenvorſteher Brenner die Sitzung.
nächſt davon Kenntnis, daß der ſogialdemokratiſche
Stadtverordnete Hecht wegen Wegzugs nach Leuna
aus dem Stadtverordnetenparlament ausgeſchieden iſt.
An ſeine Stelle tritt Franz Cichoracki, der vom
Oberbürgermeiſter feierlich verpflichtet wird. Auch
Vorſteher Brenner heißt den neuen Mitarbeiter mit
herzlichen Worten willkommen.

Der Stadtv. Vorſteher gibt weiter Kenntnis von
einer Einladung der Kinderfeſtkommiſſion zu dem am
kommenden Montag ſtattfindenden Kinderfeſt. Weiter
teilt er mit, daß der Magiſtra dem Beſchluß der
Stadtverordnetenverſammlung wegen Senkung der
Mieten in der Siegfriedſtraße nicht entſprochen habe.
Die von der KPD. erſt nach Fertigſtellung der Tages
ordnung aber doch noch rechtzeitig eingelaufenen An
träge werden zur Kenntnis genommen, doch wird deren
Beratung als erſten Punkte der Tagesordnung wider
ſprochen. Der von Stadto. Babucke (Komim.) ge
aäußerte Wunſch, auch einen verſpätet eingelaufenen
Antrag wegen der Mieten in dem Obdachloſenheim in
der Steinſtraße mit n die Tagesordnung zu ſetzen,

ird nicht zugeſtimmt.ür e Bezirk wird als Schiedsmann der
ſeitherige Jnhaber dieſes Poſtens, Wittenbecher, wieder
gewählk. Die Erſatzwahl eines Bürgers zur Geld
wirtſchaftsdeputation an Stelle des verſtorbenen Ban
kiers Schultze wird bis zur nächſten Sitzung zurück

geſtellt.
Die Verſchärfung der Geſchäftsordnung

Stadtv. Wirth berichtet nun über die geplante
Verſchärfung der Geſchäftsoördnung. Jn Anbetracht der
ſkandalösſen Vorgänge in den Sitzungen der letzten
Zeit des Stadtparlamentes, die jede ſachliche
Arbeit unmöglich machten, ſei dieſe neue Faſſung er
forderlich. Sie iſt vorgeſchlagen in der Form, daß der
ſeitherige 8 10 der Geſchäftsordnung folgende Faſſung
erhält: Der Vorſitzende iſt berechtigt, den Redner zur Sache

der Verhandlung zu verweiſen ſowie mit Nennun des
Namens zur Ordnung zu rufen. Jſt auch dieſe Mahnung
vergeblich, ſo kann der Vorſitzende dem Redner für den zur
Verhandlung ſtehenden Gegenſtand das Wort entziehen
Hrdnungsrufe und Wortenktziehung ſind in der Nieder
ſchrift zu vermerken. Stört ein Mitglied die Ordnung
anßerheilb einer Rede, ſo kann der Vorſitzende es zur
Hrbnung rufen. Fahrt das Mitglied trotzdem fort gegen
die Ordnung zu verſtoßen, ſo hat der Vorſitzende das
Mitglied unter Hinweis auf die Folgen nochmals zur
Seonung zu rufen. Iſt auch dieſe Mahnung vergeblich,
ſo kann der Vorſitzende das M glied für eine gewiſſe
Zeit aus der Verſammlung ausſchliehen. Die Ausſchließung
zieht den Verluſt der Sitzungsgelder (der Aufwandsenk
ſchdigung nach ſich. Verläßt der Ausgeſchloſſene den
Sttzungsraum nicht, ſo kann ſeine Entfernung aus dem
Sißungsraum nach Maßgabe des Hausrechts vom Vor
ſitzenden herbeigeführt werden. Gegen jede Ordnungs
maß nahme des Vorſitzenden kann der Betroffene ſchriftlich
Berufung an die Verſammlung einlegen, welche hierüber
in der nächſtfolgenden Sitzung ohne vorgängige Ver
handlung ent cheidet. Die Berufung haft keine auf
ſchiebende Wirküng. Der Vorſitzende handhabt die Ord
nüng in allen für die Verſammlung beſtimmten Räumen.
Wenn in der Verſammlung ſtörende Unruhe entſteht, ſo
kann der Vorſitzende die Sitzung unterbrechen oder ganz
aufheben. Kann ſich der Vorſitzende kein Gehör verſchaffen
ſo verläßt er ſeinen Sitz. Hierdurch iſt die Sitzung auf
eine Viertelſtunde unterbrochen.

den Märkken wird nach kurzer

Stadtverordneter Koenen (Komm.) wendet ſich
gegen dieſe Verſchärfung. Recht ironiſch meint er, daß
die Verſchärfung eigentlich ſchon längſt am Platz ge
weſen ſei. Im übrigen aber müſſe er ſie ablehnen, weil
ſie nicht demokratiſch wäre, und dem Vorſteher zu viel
Rechte eingeräumt würden. Auch die jetzige Geſchäfts
ordnung hatte ausgereicht, wenn man ſie nur richtig an
gewandt hätte.

Stadtverordneter e (Nat.Soz.) lehnt den
„Hausknechtparagraphen“ ebenfalls ab. Vielleicht hätte
er dann zuſtimmen können, wenn man gleich eine ganz
neue Geſchäftsordnung geſchaffen hätte.

Unter wütenden Zwiſchenrufen des Kommuniſten
Koenen ſtellt Stadtverordneter Hoſen ski n wer feſt,
daß man ſeine Meinung auch offen und ehrlich vertreten

Stadtp. Hojenski (SPD.).
xönne, ohne dermaßen ausfällig zu werden wie dies in
den letzten Sitzungen von den Kommuniſten erfolgte
Wenn man Leute in die Stadtverordnetenverſammlung
ſetze, dann verlange man von ihnen, daß ſie in an
ſtändiger Weiſe die Belange ihrer Wähler vertreten und
nicht nur ihr Maulheldentum beweiſen.

Stadverordneter Wedding (Dn.) ſtellt den Antrag
auf Schluß der Debatte, der gegen die Stimmen der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten angenommen
wird. Gegen die Stimmen dieſer beiden radikalen
Parteien wird dann auch die neue Faſſung der Geſchäfts
ordnung angenommen.Der Genehmigung der Uberſchreitungen in der
Jahresrechnung von 1928 wird, nachdem Stadtverord
neter Hauffe (Dem.) hierüber eingehend Bericht er
ſtattet hat, zugeſtimmt.

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über einen An
trag den gemeindlichen Beamten Magiſtrats und Stadt
verordnetenmitgliedern die gleichen Fahrtſpeſen zu ver
güten wie den Staatsbeamten. Der Antrag wird ſ ließ
lich gegen die Stimmen der Kommuniſten und Natio
nalzialiſten angenommen.Eine Ortsſatzung zur Erhebung des Marktſtand
geldes von den in der Stadt Merſeburg ſtaktfinden

Ausſprache zur
weiteren Klarſtellung an den Magiſtrat zurückver
wieſen. Dagegen findet in ſeltener Einmütigkeit der
Vorſchlag zur Senkung des Standgeldes für Luſtbar
keiten u. a. Veranſtaltungen Annahme

Die Umwandlung der Oberrealſchule
in ein Reformrealgymnaſium.

Die Umwandlung der Oberealſchule in ein
Reformrealgymnaſium weckt wider Erwarten eine
ſehr lebhafte und ausgedehnte Ausſprache. Zunächſt
fordert der Kommuniſt Kühn daß an allen unſeren
höheren Schulen als wichtigſtes Lehrfach die Lehre
des Marrismus eingeführt werde. Dann will er
die Umwandlung der Oberrealſchule in eine Volks
ſchule, um ſchließlich die Errichtung von Arbeiter
akademien zu fordern.

Stadtverordneter Wedding (Dn.) hegt Bedenken
gegen die ſo ſchleunig betriebene Uberleitung der
Schule. Die Meinung der Elternſchaft dürfe nicht
den Ausſchlag geben. Die geſamte Frage bedürfe
noch der gründlichſten Prüfung. Für eine Stadt
wie Merſeburg ſei neben dem Gymnäſium die Der
vealſchule das gegebene. Nur in kleineren Städten
oder in Großſtädten ſei das Realgymnaſium einepraktiſche Einrichtung. Die ſtarke Koſtendifferenz für
den Bau der beiden Unterrichtsanſtalten zweifelt
Redner an. Schließlich ſtellt er den Anträg, zur
gründlichen Prüfung der Angelegenheit eine Kom
miſſion zu wählen.

Stadtrat Dr. Trumpler weiſt den Vorwurf
zurück, als ob man ſich die Frage der Überführung
der Oberrealſchule in ein Reformrealgymnaſium micht
reiflich überlegt habe. Die den Eltern n
Denkſchriſt enthalte eine Fülle von Material. Ganzbeſonders betonte er weiker, daß das Reformreal
gymnaſium nicht im mindeſten eine e n für
das Merſeburger Domgymnaſtum darſtelle. Eile ſei
indeſſen geboten wegen des Lateinunterrichts für V II.

Stadtverordneter Geſchwandtner (Nat.
Soz.) polemiſiert gegen den Leiter der Oberreal
ſchule und führt die Umwandlung der Schule nur

Stadtv. Geſchwandtner (Nat.Soz.).

darguf zurück, daß die Elternſchaft kein Verkrarten
zu dem Schulleiter habe. Stadtrat Dr. Trumpler
weiſt dieſen grotesken Angriff an Hand der Tat
ſachen zurück.

Stadtherordneter Koenen, hält ſodann eine
lange Rede über Jdealismus, Darwin, franzöſiſche
Revolution und Rußland und kommt ſchließlich zu
der Weisheit letzten Schluß, daß alle höheren Lehr
anſtalten abzuſchaffen Kien. Weil er dabei etwas
zu ausfällig gegen die Sozialdemokratie wird, erhält
er zwiſchendurch auch einen Ordnungsruf,

er kommuniſtiſche Antrag auf Umwandlung der
Oberrealſchule in eine Volksſchule verfällt ſodann
der Ablehnung. Der Ankrag des Deutſchnationalen
Wedding auf Einſetzung einer Kommiſſion wird an

Efennefmn.
genommen. Als Mitglieder dieſer Kommiſſion werden
die Stadtverordneten Wedding, Hauffe und
Kämpf beſtimmt.

Teilkangaliſierung der Stedlung
Eigenheim

Die Vorlage über Teilkanaliſativn der Siedlung
Eigenheim wird vom Stadtv. Kämpf zur
empfohlen. Stadtverordneter Wirth e er
ſucht den Magiſtrat, den Bewohnern der ied lung
in der Frage der Anliegerbeiträge esihm erwidert Oberbürgermeiſter Dr. oſebach,
daß zwiſchen der Baugenoſſenſchaft und der Stadt
bereits entſprechende Abmachungen
Stadtverordneter Lieske Komm.) verlangt an
Stelle der Teilkangliſagtion ſofortige Durchführung
der geſamten Kanaliſation Aufnahme einer Anleihe
für dieſen Zweg, Vornahme der Arbeiten in eigener
Regie und Beſchäftigung von nur Merſeburger aus
geſtenerten Erwerbsloſen. Stadtverordweter Lo
en s i (Soz. bedauert, daß es nicht früher mögki
war, dieſe Arbeit in Angriff zu en, wie
der Bau des katholiſchen Krank und die
Bauprojekte der Baugeſellſchaft zweckmäßig früher
begonnen worden wären, damit es möglich geweſen
wäre den ausgeſteuerten Erwerbsloſen ei
brochene Tätigkeit von 26 Wochen zu verſchaffen, ſo
daß ſie dann ſpäter wieder in den Genuß der Er
werbsloſenunterſtützung gekommen wären. Ober
e d Moſeba d e daß ſich dievrage d. manzierung m i Wſen
haſſen. Stadtverordneter Geſſchwandtuer Nat
Soz.ſ ſtellt den Antrag der Magiſtrat ſolle bei denzuſtändigen Stellen dahin porſtellig werden daß auch

für den Wohnungsbau Mittel aus der produbtiven
Erwerbsloſenſürſorge bereitgeſtellt e

Die Abſtimmung ergibt Annahme der Magfſtrats
vorlage, der kommuniſtiſchen Anträge und Ablehnung
des Antrages Geſchwandtmer. Es ſchließt ſich eine
erregte Geſchäftsordnungsdebatte an, da Stadtver
ordneter Koenen dem Vorſteher Unkenntnis der Ge
ſchäftsordnung r Die Stadtverordneten
Hojenski und Kämpf legen aber überzengend dar
daß der Vorſteher vollkommen korrekt gehandelt habe.

Die üblichen kommuniſtiſchen Anträge.
Nunmehr werden die beiden kommuniſtiſchen An

träge behandelt. Der erſte fordert, daß die Stadtver
ordneten 10 000 M. für die ſtreikenden Mansfelder Berg
arbeiter bewilligen ſollen. Während Stadtverordneter
Babucke (Komm.) in den ſchwärzeſten Farben die Not
der Bergarbeiter ſchildert, weiſt Stadtverordneter
Kämpf (Soz.) darauf hin, daß die Gewerkſchaften aus
reichende Unterſtützungen gewähren. Sowohl die Ge
werkſchaften als auch die Arbeiter ſelbſt hätten es ab
gelehnt, von dritter Seite Unterſtützungen unehmen,weil dadurch ihre Kampfſtellung nur Sſchwacht würde.

Außerdem biete die kommuniſtiſche Internationale
Arbeiterhilfe, durch die die angeforderten 10000 M. ver
teilt werden ſollen, nicht die Gewähr dafür, daß auch
wirklich die Bedürftigſten berückſichtigt werden. Der
Antrag wird ſchließlich gegen die kommuniſtiſchen
Stimmen abgelehnt.

Uber den zweiten Antrag, der 700 M. ſordert, um
20 Merſeburger Arbeiterkinder in ein kommuniſtiſches
Erholungsheim zu ſchicken, berichtet die Stadtverordnete

Stadtv. Koenen Komm

Frau Krappmann, unterſtützt von ihrer Fraktions
freundin Frau Volkmann. Bürgermeiſter Dani el
weiſt demgegenüber darauf hin, welche Leiſtungen die
Stadt gerade auf dieſem Gebiet vollbringt. Von der
Stadt Merſeburg würden weit mehr Kinder in Er
holungsheime geſchickt als in anderen gleichgroßen
Städten. Das einzige, was in dieſem Falle tragbar
erſcheine, ſei die Fahrpreisermäßigung.
neter Kämpf (Soz.) betont, daß, nachdem keine Kon
trolle über die richtige Auswahl der Kinder möglich ſei,
ſeine Fraktion ſich der Stimme enthalten werde. Der
Antrag wird ſodann gegen die Stimmen der Antrag
ſteller abgelehnt.

Senkung der Gewerbeſteuer?
Es folgen nun eine Reihe von Anfragen an den

Magiſtrat. Von Bedeutung iſt davon eine Anfrage
des Stadtverordneten Brenner (DVP.). Die infolge derEinbeziehung der freien Berufe in die e eekenee

pflicht erhöhten Einnahmen der Gemeinden ſollen nach
den geſetzlichen Beſtimmungen zur der Kom
munalſteuern verwendet werden. Wieviel betragen die
Mehreinnahmen der Stadt Merſeburg und auf wieviel
Steuerſenkung dürfe man rechnen?

Stadtrat Dr. Trumpler gibt bekannt, daß durch
die Einbeziehung der freien Berufe in die Gewerbe
ſteuerpflicht der Stadt Merſeburg 20 000 M. Mehr
einnahmen entſtänden, die 37,5 Prozent Gewerbeſteuer
entſprächen. Es ſei indeſſen gegenwärtig an eine Sen
kung der Gewerbeſteuer noch nicht zu denken, da ja der
gegenwärtige Etat mit einem weit höheren Defizit ab
ſchließe.

Die Verweigerung der Pflichtarbeit.
Eine weitere intereſſante Anfrage des Deutſch

nationalen Steindorff fragt den Magiſtrat, was
gen die Verweigerung der Pflichtarbeit zu tun ge

enke.Bürgermeiſter Danitel gibt eine eingehende
Schilderung der Verhältniſſe Die Not der Erwerbsloſen
ſei von gewiſſen Seiten zu politiſchen Zwecken miß
braucht worden. Die Leute wurden aufgehetzt und der
Magiſtrat habe mit Rückſicht auf die gereizte Stimmung
zunächſt beſchloſſen, von Weiterungen abzuſehen. Nun
mehr werde aber durchgegriffen werden müſſen. Bei der
nächſten Zahlung der Unterſtützung werde jedem Unter
ſtühungsempfänger die Frage e werden, ob er
bereit ſei, Pflichtarbeit zu leiſten. Vernerne er dieſe
Frage, ſo werde ihm die Unterſtützung ſofort geſperrt.

Dieſe Erklärung des Bürgermeiſters veranlaßt den
Kommuniſten Koenen zu wütenden Schimpfereien gegen
den Bürgermeiſter Noch während derſelben ſchließt der
Vorſteher gegen 2411 Uhr die öffentliche Sitzung.
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Landräte-Tagung.
Jm fahnengeſchmückten Ständehauſe trat unter

dem Vorſitz des Landrats Voß Kalbe, am Montag
vormittag die Konferenz der Landräte der Provinz
Sachſen zuſammen. Der neue Oberpräſident. Dr.
Falck aus Magdeburg iſt anweſend, auch Regie
rungspräſident Dr. v. Harnack nimmt an den
Beratungen teil. Die Beſprechung dient vornehm
lich der Erörterung gegenwärtiger aktueller Pro
bleme, ſie iſt nicht öffentlich.

Fronleichnamsprozeſſion
der katholiſchen Kirche.

Am Sonntag wurde bei ſchönſtem Wetter in der
hieſigen katholiſchen Kirche, wie alljährlich, das Fron-
leichnamsfeſt mit der üblichen Fronleichnamspro
zeſſion gefeiert. Während hier die Prozeſſion am
Sonntag ſtattfindet, findet ſie in größeren Gemeinden,
beſonders in überwiegend katholiſchen, ſchon am
Donnerstag vorher, dem eigentlichen Fronleichnams
tag ſtatt. So bewegte ſich auch geſtern wieder die
feierliche Prozeſſion durch die Kirche und den mit
Guirlanden und Fahnen geſchmückten Schulhof in den
Garten des Pfarrhauſes. Hier waren wieder die
Altäre aufgebaut, die mit ihrem reichen Blumen
ſchmuck und den brennenden Kerzen, umgeben von dem
Grün der Bäume, mitten in Gottes freier Natur,
unter dem klaren blauen Himmel, einen erhebenden
Anblick boten. Die Teilnahme an der Prozeſſion war
wieder ſehr ſtark, ſo daß der Garten die Teilnehmer
nur knapp faſſen konnte. Eine große Zuſchauer
menge hatte ſich auf der Straße und im Schulhof an
geſammelt, um den religiöſen Feierlichkeiten zuzu
ſchauen. Nachdem an den Altären die Evangelien
geſungen worden waren, ging es mit Geſang wieder
in die Kirche zurück. Hier klang die Feier, wie alle
d dem Lobgeſfang „Großer Gott, wir loben

ich“ aus.
Am Nachmittag fand ſich dann ein großer Teil

der katholiſchen Gemeinde in Frankleben zuſammen,
um bei Tanz und Konzert die alltäglichen Mühenund Sorgen für kurze Zeit zu vergeſſen.

48 Jahre ehem. 12. Suſaren!
um 48. Stiftungsfeſte hatte der Verein ehemaliger

12. Huſaren ſeine Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner
des Vereins nach dem „Strandſchlößchen“ eingeladen.
Außer Vertretern hieſiger Militärvereine waren auch
Abordnungen der Brudervereine von Weißenfels und
Halle erſchienen. Bei prächtigem Wetter leitete die un
ermüdliche Hauskapelle das Feſt ein. Der Vorſitzende
begrüßte die Erſchienenen und wies in kurzen Worten
auf die Bedeutung des Tages hin. Bald entwickelte ſich
ein buntes Treiben. Für den Schieß und Kegelſport
waren wertvolle Preiſe geſtiftet worden, die nach hartem
Kampfe den Siegern überreicht werden konnten. Mit
einer Kinderpolongaiſe endete der erſte Teil des Feſtes.
Bald hatte ſich der Saal bis auf den letzten Platz ge
üllt und jung und alt erfreute ſich an den ſchönen, alten

eiſen der Kapelle. Trotz der immer noch herrſchen
den Hitze wurde das Tanzbein eifrig bis gegen Schluß
geſchwungen.

Sommerfeſt des Vereins ehem. 36er.
Alljährlich veranſtaltet der Verein ehem. 36 er zu

Merſeburg für die Kinder ſeiner Mitglieder und deren
Angehörigen ein Sommerfeſt. Auch dieſes Jahr hatten
ſich MEglieder und Gäſte im Garten des Kaffeehauſes
zu Meuſchau recht zahlreich eingefunden. Das Granzau
Orcheſter konzerkierte im Garten und trug zur weſent

lichen Unterhaltung der Anweſenden bei. Die Kinder
vertrieben ſich die Zeit durch Beluſtigungen aller Art,
und groß war ihre Freude, als jedes von ihnen ein
Würſtchen und eine Tüte mit Süßigkeiten bekam. Für
Unterhaltung der älteren Herrſchaften ſorgte ein Damen
und Herrenpreiskegeln ſowie ein Herrenpreisſchießen.
Hier winkten den glücklichen Siegern wertvolle Preiſe.
Eine Verloſung ſchloß ſich an. Bei Einbruch der
Dunkelheit fand ein Lampionumzug der Kinder durch
den Garten ſtatt, womit der unterhaltende Teil für die
Kinder ſein Ende fand. Die Erwachſenen ſchwangen
aber bei den Klängen der Muſik ihr Tanzbein.

Sommer auf vem Stadtfriedhof.
Ein Weg durch den Friedhof ſtimmt ernſt, aber

angeſichts des Knoſpens und Blühens nicht ſo
troſtlos, wie im Herbſt, wenn der Wind durch kahle
Bäume fährt und die Natur vom Vergehen predigt.
Jetzt iſt alles freudiger Glaube an Auferſtehung und
neuem Werden

Friedhofsverwaltung und Parkverwaltung ſind
eifrig bemüht, zu ihrem Teile an der würdigen Aus
geſtaltung des Maximi Friedhofes zu arbeiten und um
Anſporn und Rahmen zu geben für die Pflege der
Gräber, die von den Angehörigen der Toten mit ſoviel
Liebe und Unermüdlichkeit durchgeführt wird. Es iſt
in den letzten Jahren viel geſchehen, und die
ſorgenden Hände der Friedhofsverwaltung
haben zu verhüten gewußt, daß einmal Geſchaffenes
wieder verfiel. Es ſoll hier auf Wiedergabe von Ein
zelheiten verzichtet werden, erwähnt ſei aber beſonders,
daß man die letzte Ruheſtätte des einſtigen Merſe
burger Oberbürgermeiſters Reinefarth überaus
würdig und anſprechend hergerichtet hat.

Der Parkverwaltung obliegt die Sorge fur
den Ehrenfriedhof und die Erhaltang der Gräber ehe
maliger Kriegsgefangener. Das Mal, das die Ge
fangenen ihren verſtorbenen Kameraden errichtet haben,
iſt von Blumen umgeben. Leider will der Efeu nicht
recht gedeihen, woran wohl die Trockenheit des Jahres
ſchüld trägt. Zu einem Schmuckſtück des Friedhofsiſt der S tenfriehef umgewandelt worden. Die
Grabhügel ſind gerichtet, mit Efen umkränzt und ein

heitlich mit blühenden Lobelien und Bedunien beſetzt,
die Grabſteine ſind in den letzten Jahren neu beſchrif
tet, das große Holzkreuz iſt neu geſtrichen und hebt
ſich ernſt Und mahnend vom Grün der Bäume ab. Es
iſt ein troſtvolles Bild, das ſich den Angehörigen der
Gefallenen bietet, wenn ſie aus allen Himmelsrichtun
gen einmal einkehren, um das Grab der in der Blüte
des Lebens Dahingeſchiedenen zu beſuchen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Jn den frühen Nachmittagsſtunden des Montags
ſetzte rege Gewittertätigkeit ein, die indeſſen unſerem
Bezirk noch wenig Niederſchlag gebracht hat. Die
Temperatur ſank ziemlich ſchnell um 10 Grad, ſo daß
am Abend 21 Grad beobachtet wurden. Jn den ſpäten
Abendſtunden zog ſich die Wetterſtörung wieder nach
Weſten zurück, ſo daß es aufklärte. Am Dienstag iſt
kühleres und vielfach wolkiges Wetter zu erwarten.
Die Gewitter können ſich wiederholen. Uber Weſt
europa liegen weitere Depreſſionen, die nach Oſten
wandern und dabei unſere Witterung etwas unſicher
geſtalten. Die Temperaturwerte der letzten Tage

Bruno

vorſchlag 2: Otto Eichler (Porbitz) und Kurt Eckart

ſind folgende Erziehungsberechtigte in den Eltern
beirat gewählt Auguſt Bauer aus Keuſchberg vom
Wahlvorſchlag 1
Franz Heinicke aus Keuſchberg, Otto Geßner aus
Balditz, Kurt Niller aus Keuſchberg, Hans Strümpel
gus Keuſchberg und Paul Keck gus Keuſchberg vom
Wahlvorſchlag 2 (chriſtlich unpolitiſch.
beteiligung war gering und betrug nicht einmal
25 Prozent.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Jm Jahre 1930 ſieht die Land wirtſchaftliche Haus
haltungsſchule zu Nebra g. d. U. auf ihr 40jähriges
Beſtehen zurück. Ununterbrochen, ſogar in der wirt

ſchaftlich ſchweren Zeit des Weltkrieges, war die Schule
in vollem Betrieb. Die Zahl der ausgebildeten jungen
Mädchen aus allen Teilen des Landes beträgt heute
ſchon 1895.

Jm Jahre 1890 wurde die erſte ländliche Haus
haltungsſchule von dem landwirtſchaftlichen Zentral
verein für die Provinz Sachſen ins Leben gerufen. Die
erſte Vorſteherin war Frl. Bretthauer, die 27 Jahre
lang, bis zu ihrer Penſionierung, treu ihres Amtes
waltete. Es iſt ihr voll und ganz gelungen, den Grund
ſtein zu legen für den guten Ruf, den die Schule heute
genießt. Jm Jahre 1916 wurde Frl. Kellner ihre
würdige Nachfolgerin, und in ihren Händen liegt noch
heute die Leitung der Anſtalt. Die Schule iſt in
dauerndem zeitgemäßen Aufſtieg begriffen. Durch die
Einführung neuzeitlicher Einrichtungen und Geräte,
durch geſteigerte Vorbildung der Lehrkräfte und dauern
den Ausbau der Lehrpläne wird ſie den ſtaatlichen Be
ſtimmungen für die Landwirtſchaftlichen Haushaltungs
ſchulen gerecht, ſo daß

der einjährige Beſuch der Schule in allen Fällen als
praktiſches Lehrjahr für ländliche hauswirtſchaftliche

Lehrlinge vom Landwirtſchaftsminiſterium an
erkannt wurde.

Die Schule iſt ſtets eine Stätte fleißiger und ernſter
Arbeit geweſen. Leiterin und Lehrerin ſind immer be
müht, den Schülerinnen das an theoretiſchem und prak
tiſchem Wiſſen und Können mit auf den Lebensweg zu

Zweckverband Leung.

80 Jahre alt.
X Leuna. Der Rentner Karl Arndt aus Leung

vollendet am 24. Juni ſein 80. Lebensjahr in ſeltener
körperlicher und geiſtiger Friſche.

„Das neue Europa.“
X Neu-Röſſen. Jm Auftrage der Reichszentrale
für Heimatdienſt, Landesabteilung Mitteldeutſch
land, wurde am Montag im Geſellſchaftshauſe
wiederum ein „Staatsbürgerlicher Bildungsabend“
abgehalten, der trotz der ſommerlichen Hitze recht gut
beſucht war. Zweckverbandsvorſteher Cornely be
Daran mit herzlichen Worten den Vortragenden, Dr.

chwanecke, Berlin, als einen lieben alten Be
kannten, der ſich bereits hier eine treue Gemeinde ge
ſichert habe. Der Referent holte, ehe er das „neue
Europa ſkizzierte, weit aus, und ſtellte dar, wie das
alte Europa bis in die erſten Jahre des 20. Jahr
hunderts hinein ſich als Zentrum, als allein maß
ebend in der Weltpolitik angeſehen habe. Dannhelteg ihn Amerika und Japan als erſte nicht

europäiſche Staaten dieſe Stellung ſtreitig gemacht,
bis der Weltkrieg Europa in die umgekehrte Lage wie
vorher gebracht habe, indem Amerika die Welt
macht geworden ſei. Jn intereſſanten Darlegungen
kenngeichnete der Redner en die innereuropäiſche
Politik nach 1918: den, Kampf Frankreichs um die
Vormachtſtellung, die Gründung der Kleinen En

tente, Polens und der „Randſtaaten“ als Barriere
zwiſchen Deutſchland und Rußland, die Zerſchlagung
der Donaumonärchie, die Anſchlußfrage, die Locarno
Politik bis zum Young-Plan, die ſchwierige Lage und
die eigenartige e Zuſammenſetzung des bri
tiſchen Weltreiches. Außereuropäiſch ſei die Macht
ſtellung der europäiſchen Staaten ſtark im Rückgang.
Zum Schluß kam er auf die mögliche Löſung der Er
werbsloſenfrage zu ſprechen, die nur weltwirtſchaft
lich, nicht durch die ſogenannte Ankurbelung der
deutſchen Wirtſchaft, zu löſen ſei. Spontaner Bei
fall dankte dem geſchätzten Referenten. Vorſteher

t faßte die Anerkennung der Zuhörer in
orte.

Zweckverband Bad Dürrenberg.
Wie denkt man über Bad Dürrenberg

Bad Dürrenberg. Jm letzten Band (D O bis
E2) des neu erſcheinenden Großen Brockhaus hat
unſer Bad folgende Erläuterung gefunden: „Bad D.,
Wgem. und Solbad im preuß. Rg.- Bez. Merſeburg
(Prov. Sachſen); in der Leipziger Tieflandsbucht,
106 Meter M., an der Saale (Motorbootlinien
nach Merſeburg und Weißenfels), durch elektriſche
Bahn mit Merſeburg verbunden, an der Bahn
HZeipzig-orbetha, bildet mit den Lögem. Keuſchberg,
PorbitzPoppis, Oſtrau, Lennewitz und Balditz eine
kommunale Verwaltungseinheit mit 7180 E. D. hat
ſtarke Solquellen, Bäder, Jnhalatorien und 2 Kilp-
meter langes Gradierwerk und wird von Rachen
kranken, Nervöſen, vor allem von ſchwächlichen
Kindern beſucht Leipziger Kinderheim); (1929)4043 Kurgäſte.“ Wir ſind der Meinung daß
unſer Ort mit dieſer Exläuterung nicht beſonders
gut weggekommen iſt. Abgeſehen von einigen Un
en auigkeiten (Kinderheime, Zahl der Gradierwerke,

Jnhalatorien), fehlen unſeres Erachtens wichtige
Merkmale unſeres Ortes (Kurpark, Großſiedlung
und Gartenſtadt).

Elternbeiratswahl.
Porbitz. Von über 900 Wahlberechtigten er

ſchienen nur 243 an der Wahlurne. Abgegeben wur
den für Wahlvorſchlag (chriſtlichunparteiiſch] 139,
für Wahlvorſchlag 2 (Schulreform) 46 und für Wahl
vorſchlag 3 (proletariſcher Schulkampf) 56 Stimmen.
Auf Wahlvorſchlag 1 entfallen 8, auf Wahlvorſchlag 2

entfallen 2 und auf Wahlvorſchlag 8 entfallen
3 Ebernbeiratsmitglieder. Demnach ſind gewählt
von Wahlvorſchlag 1: Franz Goldſchmidt (Porbitz),
Franz Jorberg (Siedlung), Alois Eckardt Siedlungſ,

Brunnen (Lennewitzd, Martha Hütkig
(Porbitz, Willi Sack (Porbitz, Kurt Reuter
(Wölkau) und Karl Becker (Dürrenberg); von Wahl

(Siedlung) von Wahlvorſchlag 3: Karl Müller
(Siedlung), Max Hauck (Porbitz) und Walter Hoppe
(Lennewitz).

Der neue Elternbeirat.
Keuſchberg. Für die Schule Keuſchberg-Balditz

(proletariſcher Schulkampf) und

Die Wahl

werden kaum wieder erreicht werden.
Ausſichten: Etwas kühleres, wolkiges Wetter

mit einzelnen Gewiktern und Regenfällen. Leichter
verein „Jugendluſt“ ſeine neue Fahne

Fahnenweihe des Burſchenvereins „Jugensluſt“.
S. Spergau. Am Sonntag weihte n r

Die OrtsWeſtwind.
Wetterdienſtſtelle Magdeburg. vereine Spergaus und die Burſchenvereine der

40 Jahre lancdwirtschaftliche
Heausheaftungsschuſe Mehra

wen

haltungen 148 Stück Schweine, am 4. März waren

3 ungültig, 318 fielen auf Liſte proletariſcher Schul

die damit 9 Sitze erhält gegenüber der KPD. Liſte
mit 7 Sitzen.

bewilligte man einen Rentenantrag und einen Unter

geben, was die immer anſpruchsvollere Zeit von ihnen
ordert.f Die praktiſche Unterweiſung erſtreckt ſich auf die

Anleitung im Kochen und Backen, im Einmachen
und in der Hausſchlächterei, in der Milchbehandlung,
Zentrifugieren, Buttern und Käſen, in der Hausarbeit,
im Waſchen und Plätten, im Weißnähen, Schneidern,
Flicken und Stopfen, in der Ausbildung der notwendig-
ſten Vorrichtungen auf dem Gebiete der Krankenpflege.

Der theoretiſche Unterricht umfaßt folgende Fächer:
Staatsbürgerkunde, Volkswirtſchaftslehre, deutſche
Sprache, Rechnen, Geſchäftsbrief, Buchführung, Vieh
haltung, Milchwirtſchaft, Ernährungslehre, Heizung und
Beleuchtung, Gartenbau, Säuglingspflege, Geſundheits
und Krankenpflege, Anſtandslehre, Geſang und
Gymnaſtik.

Es iſt bedauerlich, daß die ſchwere wirtſchaftliche Zeit
es mit ſich bringt, daß die Väter immer mehr

von der Berufsausbildung ihrer Töchter Abſtand
nehmen. Es fehlen entweder die baren Geldmittel, oder
die Tochter muß eine teure Arbeitskraft erſetzen. Der
jährliche Penſtonspreis von 800 M. kann kaum als
Opfer erſcheinen in Anbetracht deſſen, was an bleibenden
Werten den Mädchen geboten wird. Sie werden er
zogen zu ſparſamen, pünktlichen und ordnungsliebenden
Hausfrauen, zur Mutter und zur ſittlichen Perſön
lichkeit! Die Schule betrachtet es als ihre Aufgabe, die
Mädchen zu Staatsbürgerinnen zu erziehen und das
ſoziale Verſtändnis zu wecken

Dankbar für das Erreichte kann der Vergangenheit
gedacht werden, möge arbeitsfreudiger Mut die Schule
in die Zukunft geleiten! Zu erhalten und weiter zu
fördern was geſchaffen wurde, ſei ihr Ziel.

näheren Umgebung wohnten dem auf dem alten
Schulplatz ſtattfindenden Feſtakt bei. Nach der Be
grüßung und der Weiherede gratulierten die Gaſt
vereine und überreichten Fahnenſchleifen und Fahnen
nägel. Anſchließend wurde die neue Fahne im Feſt
marſch durch den, Ort getragen. Am Abend fand
dann der übliche Feſtball im Gaſthof „Zur
Linde“ ſtatt.

Gefährliches Kinderſpiel.
8 Schafſtädk. Ein Unglücksfall, der leicht hätte

noch ſchlimmere Folgen häben können, ereignete ſich
Montag vormittag am Hirtenteich in der Querfurter
Straße. Kinder badeten im Teiche, als eines der
Kinder einen großen Mauerſtein in den Teich warf
und einen Sjährigen Knaben direkt auf den Kopf traf.
Nach Anlegung eines Notverbandes durch ein Mitglied
der Freiwilligen Sanitätskolonne mußte er in ärztliche
Behandlung gebracht werden.

Elternbeirakswahl.
s Schafſtädk. Bei der am Sonntag ſtattgefundenen

Elternbeiratswahl erhielt die Liſte 1 („Schulfortſchritt“)
4 Sitze und die Liſte 2 („Chriſtlich unpolitiſch auch
4 Sitze. Abgegeben wurden im ganzen 123 Stimmen,
wahlberechtigt waren ca. 350 Perſonen.

Sommerjahrmarkt.
S Schafſtädkt. Am Monkag, dem 30. Juni, findet

hier der Sommermarkt ſtatt. Man erwartet, daß der
Markt gut beſchickt und bei günſtigem Wetter auch gut
beſucht wird. Der für dieſen Tag feſtgelegte Geflügel
und Schweinemarkt muß wegen der hier und in der
Umgegend noch nicht erloſchenen Maul und Klauen

ſeuche gusfalle n.Beihilfe zur Schülerwanderung.
S Schafſtädk. Entſprechend einem Antrag auf Ge

währung einer Beihilfe zu Wanderungen hat das
Jugendamt Merſeburg für die zwei oberen Klaſſen
hieſiger Schule einen Betrag bewilligt, der etwa die
Hälfte der entſtehenden Koſten einer mehrtägigen Reiſe
deckt. Wenn das Elternhaus die andere Hälfte über
nimmt, würde den Kindern die vielgewünſchte Wander
fahrt ermöglicht werden.

Straßenpflaſterung.
S. Döllnitz. Die e un Straße nachDieskau wird e und erhält in dem Teil am

Friedhof ein feſtes opfſteinpflaſter, welches
die bei ſchlechtem Wetter ſchwierige Befahrung des
Weges erleichtert.

Metallputz
fur alls Metalle

Elternbeirakswahl.
s Schkeunditz. Die Elternbeiratswahl hatte hier

folgendes Ergebnis: Volksſchule J (Schkeuditz) wurden
abgegeben bei 1302 Wahlberechtigten 704 Stimmzettel,
das iſt eine Wahlbeteiligung von 54 Prozent. Es er
hielten: chriſtlichunpolitiſche Liſte 346 Stimmen (10);
Schulfortſchritt 224 Stimmen (6); prolet. Schulkampf
130 Stimmen (3). Ungültig waren 4 Stimmzettel. An
Volksſchule II (Papitz) waren 595 Wahlberechtigte, von
denen nur 133 an der Wahlurne erſchienen, demnach
nur 22,35 Prozent. Schuld an der geringen Wahl
beteiligung werden zweifelsohne die Vorkommniſſe bei
der Wahlvorbereitung ſein. Zwei Kandidatenliſten und
zwar die Liſte „Proletariſcher Schulkampf“ und die
chriſtlichunpolitiſche Liſte „Meinhardt, Fritzſche,
Herfurth“ waren vom Wahlvorſtand beanſtandet und
zurückgewieſen worden. Deswegen ſoll, wie verlautet,
Einſpruch gegen die Gültigkeit der Wahl erhoben
werden. Die abgegebenen Stimmen verteilen ſich auf
chriſtlich-unpolitiſche Liſte 53 Stimmen (4); Schulfort
ſchritt 77 Stimmen (5).

Aus unſerer Gemeindeflur.
8 Ragwitz. Von den einzelnen Getreideſorten

ſteht der Hafer nicht beſonders gut da, er iſt im
Wachstum zurückgeblieben, da es nicht genügend ge
rechnet hat. Die übrigen Getreideſorten ſind im
Stand als gut anzuſprechen. Klee und Heu haben
eine Rekordernte abgegeben, dagegen droht das
Grummet zu verdorren wegen der großen Trocken-
heit. Bei den Rüben haben die Runkelfliegenlarven
großen Schaden angerichtet, es muß mit der Ver
nichtung ganzer Pläne von Rübenkraut gerechnet
werden. Die Obſtbäume, insbeſondere die Kirſch
bäume laſſen eine gute Ernte erwarten

Schweinezwiſchenzählung.
S Schweßwitz. Bei der Schweinezwiſchenzählung

wurden gezählt in unſerer Gemeinde in 18 Haus

es 156 Stück.

Die Wahlen zum Elternbeirat,
s Lützen. Von 815 abgegebenen Stimmen waren

kampf (KPD.) 384 auf die chriſtlichunpolitiſche Liſte,

Aus der Gemeindevertretung.
S Söſſen. In der letzten Gemeindevertreterſttzung

der Gemeinde für das Rechnungsjahr 1980 wurde ein
ſtimmig angenommen bei 100 Prozent Zuſchlag zum
Grundvermögen, 100 Prozent auf das Gewerbe und

eierte in Einnahme und Ausgabe mit 5596,50 M.

Aus dem Geiſeltal.
Ergebniſſe zur Elternbeiratswahl.

S Mücheln. In der neuen Volksſchule wurden fürdie Liſte: Chriſtlich unpolitiſch 268 Stimmen (8 Fr.

proletariſcher Schulkampf 71 Stimmen (2 Sitze) ab
gegeben. 11 Stimmen waren ungültig. In der Volks
ſchule MüchelnMöckerling entfielen auf die chriſtlich
unpolitiſche Liſte 66 Stimmen her Schulaufbau
64 Stimmen (4 Sitze), proletariſcher Schulkampß
52 Stimmen (Z3 Sitze).

Runſtedts Ende.
S Runſtedk. Wie der Amkliche Preußiſche

Preſſedienſt mitteilt, iſt durch Beſchluß des Preußiſchen
Stagks miniſteriums vom 11. Juni 1930 die Land
gemeinde Runſtedt mit Wirkung vom 1. Juli 1930 in
die Landgemeinde Frankleben (Kreis Merfeburg) ein
gegliedert worden.

Ein gefährlicher Burſche.
Reubiendorf. Ein recht gefährlicher Burſche

ſcheint der Jnvalide Hermann H. von hier zu ſein. Jn
der Nacht zum Montag bedrohte er mit gefährliche
Werkzeug ſeine Angehörigen. Da er ſeine Drohungen
in die Tat umſetzen wollte, machte die erſchienene
Polizei kurzen Proßzeß. Sie nahm ihn einſtweilen in
Schutzhaft.

Ein teurer Spaß. n h ſie
Oberbeuna. Einen teuren Spaß leiſteten ſie

einige Schuljungen, indem ſie ſich als Zielſcheibe die
Barackenfenſter des Beunger Kohlenwerks nahmen.
Doch ſie wurden bei ihrem Tun beobachtet, und nun
ſollen die Eltern den Schaden, welcher etwa 120 M.
beträgt, bezahlen. Das iſt um ſo ſchmerzlicher, weil
auch Eltern betroffen werden, welche arbeitslos ſind.

Rund um Querfurt.
Beſichtigung der ſtädtiſchen Werke.

O Huerfurk. Am Montagnachmittag hatten die
Mitglieder des Gewerbevereins und des Handwerker-
bundes zu einer informatoriſchen Beſichtigung der
ſtädtiſchen Werke, des Elektrizitätswerks und des
Waſſerwerks, recht zahlreich ſich eingefunden. Unter
ſachkundiger Führung wurden die Einrichtungen be
ſichtigt und erläutert.

Beſtätigte Amtsvorſteher.
O Ouerfurt. Der Oberpräſident hat die Wahl

des Landwirts Otto Müller in Goſeck zum Amts-
vorſteher des Amtsbezirks Goſeck, des Landwirts
Otto Trautmann in Lodersleben zum Amtsvorſteher
des Amtsbezirks Lodersleben und des Bäckermeiſters
Karl Mohr in Lodersleben zum Amtsvorſteher
ſtellvertreter des Amtsbezirks Lodersbeben beſtätigt.

Elternbeiratswahl.
O Nemsdorf. Bei der Elternbeiratswahl erhielt

die chriſtliche Liſte (Kennwort: Schone) 65 Stimmen,
die Arbeiterliſte (Kennwort: Lindner) 59 Stimmen.
30, Stimmen wurden nicht abgegeben. Die chriſt
liche Liſte erhält 8 Sitze (Schone, Eſchenbacher,
Schlifka), die Arbeiterliſte 2 Sitze (Lindner, Frau

M. Höſchel). e m 4 ivom Wagen geſtürz t.H. Nemsdorf. Als der Leſer Sachſe,
beſchäftigt bei dem Gutsbeſitzer O. Lautenſchläger,
mit ſeinen Pferden. auf das Feld fahren wollte,
gingen die Pferde plötzlich durch. Dem Fahrer war
es nicht gleich möglich, die Pferde zum Halten zu
bringen, und Sachſe ſtürzte vom Wagen und zog ſich
eine Rippenverletzung zu. Arztliche Behandlung
wurde dem Verunglückten ſofort zuteil.

Glockenjubiläum.
O NRiedereichſtädt. Die hieſige Kirchengemeinde be

ging am Sonntag das 20jährige Jubiläum der älteſten
ihrer 5 Kirchenglocken. In ſeiner Predigt ging der
Pfarrer auf dieſe Feier beſonders ein und machte über
die Niedereichſtädter Glocken intereſſante Ausführungen.
Die Jubiläumsglocke wurde am 19. Juni 1730 ge
goſſen, und zwar hier in Eichſtädt ſelbſt in der Glocken
grube am Schloßberg. Dieſe Grube hat noch bis zum
Jahre 1861 beſtanden. Die anderen vier Glocken ſind
vom Glockengießer Joh. Ulrich in Laucha (Unſtrut) ge
goſſen in den Jahren 1766, 1837, 1853 und 1906. Die
alte Glocke hat manche Ereigniſſe vorüberziehen ſehen.
Es war Notzeit, als ſie gegoſſen wurde. Die Blattern
und die Pocken wüteten im Lande und rafften die
Menſchen dahin. Auch eine Münzverſchlechterung trat
ein, ſo daß der Preis der Glocke in kurzer Zeit ein
Fünftel des Wertes verloren hatte. Wir kennen das
zur Genüge von der letzten Jnflation her. Die da
maligen Kirchenväter waren: Paſtor Joh. Gottfried
Göldner, Gottfried Opel und Chriſtian Seeburg. Da
mals feierte man auch das 200jährige Jubiläum der
Augsburger Konfeſſion. Der Pfarrer gab u. a. noch
Kenntnis von einem ſeltenen Jubiläum: der Schuh
macher Ferd. Walter läutet nämlich bereits ſeit
40 Jahren die Niedereichſtädter Glocken.

Aus dem Unſtruttal.
Aus der Arbeit des Verſchönerungs

vereins.
O Freyburg. Die diesjährige Jahresverſamm-

lung des Verſchönerungs- und Fremden
verkehrsverein fand im „Ratskeller“ ſtatt.
Der Vorſitzende Lehrer Dockhorn, erſtattete den
Jahresbericht und gab auch die Pechnungslegung desVorſahres bekannt. Nach Entlaſtung des Kaſſierers

wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Eine aus
giebige Ausſprache gab dem Vorſtande viele An
regungen für die diesjährige Arbeit. Unter anderem
wurde beſchloſſen, auf den Schweigenbergen neben
dem Nickelchen eine Bank anzubringen mit dem Aus
blick nach Unſtruttal, Weißenburg und Finne. Seit
Jahren fehlt im Stadtwalde auf dem Verbindungs-
wege zwiſchen den beiden Hauptwegen unter den
Kiefern die Bank, ſie ſoll erſeht werden. Der ſchönſte
Blick nach unſerem Schloß Naumburg iſt unbeſtrittenvom Rödel, oberhalb der e auch dort
wird eine Bank Seine teile Aufſtieg nach
dem Rödel ſoll möglichſt durch ein Geländer er
leichtert werden. Der Fußweg von Edelackerwirt
ſchaft nach dem Kiefernhang des Schloſſes iſt gar
nicht gekennzeichnet und doch von Bedeutung, da des
öfteren der Durchgang durch das Schloß verſchloſſen
iſt. Die Fremden finden ſich dann ſchlecht zurecht.
Es ſoll deshalb an der Abzweibzweigung an den Sied
lungshäuſern des Schloſſes eine Wegtafel angebracht
werden. Die
liſt, Köſen ſind erneuerungsbedürftig, der Neugnſtrich
wird einheitlich
Waldvereins zur beſſeren Orienkierung der Fremden
durchgeführt. Es wurde beſchloſſen, in den nächſten

Wegmarkierungen nach Goſeck, Pöde

nach den Farben des üringer

ſtützungsantrag. Der Voranſchlag zum Haushaltsplan
Tagen den Vereinsboten zwecks Einſammlung der
Beiträge herumzuſenden.

100 Prozent auf den Kapitalertrag. Der Etat balan
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Aus dem Mansfeldiſchen.

7 Prozent Bierſteuer.
Oberröblingen. Eine Bierſteuer in Höhe von

7 w. H. des Herſtellerpreiſes erhebt unſer Ort ab
1. Juli 1930. Die von der Gemeindevertretung am
30. April 1980 beſchloſſene Bierſteuerordnung iſt
vom Kreisausſchuß des Mansfelder Seekeiſes ge
nehmigt worden mit der Maßgabe, daß dieſelbe am
1. Juli 1930 in Kraft tritt.

Elternbeiratswahl.
Oberröblingen. Die Elternbeiratswahl, zu der

drei Liſten aufgeſtellt worden waren, von den Bürger
lichen, der SPD. und der KPD., erbrachte einen
vollen Sieg der bürgerlichen Liſte. Die Wahlbeteili
gung betrug nur 83 Prozent, da von 510 Wahl
berechtigten 168 wählten (vor zwei Jahren 43,5 Pro
zent). Männer und Frauen beteiligten ſich ungefähr
in gleicher Anzahl. Es erhielten die chriſtlich-natio
nale Liſte (bürgerlich) mit 103 Stimmen 5 Sitze,
die Liſte Schulaufbaut (SPD.) mit 839 Stimmen 2
Sitze, die Liſte proletariſcher Schulkampf (KPD.)
mit 25 Stimmen 1 Sitz. Die Namen der Gewählten
ſind: Hugo Reichelt, Marie Arnold, Fritz Ertel,
Manfred Böttger, Karl Pfautſch, Wilhelm Wohl
fahrt, Louiſe Damm, Karl Sabel.

Städtiſche Jinanzſorgen.
[D Schraplau. Die letzte Stadtverordnetenſitzung

nahm zunächſt Kenntnis von der Erledigung einer
Reſtkaufgeldangelegenheit betr. das Künzelſche Grund
a in der Marktſtraße. Die Finanzierung der ſtädti
chen Siedlungsbauten am Oberröblinger Weg macht
erhebliche Schwierigkeiten. Nachdem der frühere
Bürgermeiſter Mersmann immer erklärt hatte, daß die
Koſten mit 39 000 Mark gedeckt ſeien, ſtellt ſich jetzt ein
Fehlbetrag von über 7000 Mark ein. Darüber entſtand bei
allen Parkeien große Erregung. Eine Magiſtratsvorlage
zur Aufnahme eines Sparkaſſendarlehns in der genann
ken Höhe wurde wieder zurückgezogen, da die Zinſen
laſt dann noch höher würde und ſchon jetzt nicht durch
die Mieten aufkommt. Dieſe aber ſind nicht mehr zu
ſteigern. Die Entſcheidung dieſer Angelegenheit wurde
vertagt. Auf Grund eines früheren Beſchluſſes der
Stadtverordnetenverſammlung forderte die Stadt vom
Bürgermeiſter Mersmann Rückerſtattung eines Teiles
der Umzugskoſten, da er ſeinen Poſten nach zwei Jahren
wieder verließ. Er beſtreitet die Verpflichtung zur
Rückzahlung dieſer Summe und verlangt ſeinerſeits
noch Zahlung eines Betrages von annähernd 2000 M.
Auch hier machten die Stadtverordneten ihrer Erregung
gegen M. in harten Worten Luft. Der Magiſtrat legte
einen Beſchluß vor, die kinderreichen ausgeſteuerten
Erwerbsloſen ſtädtiſcherſeits an drei Tagen in der
Woche zu beſchäftigen. Jn Frage kommen Arbeiten
in den Obſtplantagen, am ſtädtiſchen Sportplatz und
Wegeausbeſſerung, wofür ein Zuſchlag von 1,50 Mark
je Tag zu der Fürſorgeunterſtützung treten ſollte. Die
kommuüniſtiſche Fraktion brachte daraufhin einen An
trag ein auf Beſchäftigung der Erwerbsloſen nach
Tariflohn. Der Antrag wurde mit 5:5 Stimmen
(1 Stimmenthaltung) angenommen, wobei die Stimme
des Stadtverordnetenvorſtehers den Ausſchlag gab. Die
Bürgerlichen hatten Zurückſtellung der Angelegenheit
bis zur Beratung des ſtädtiſchen Haushaltsvoranſchlags
für 1930/31 beantragt. Der Ablehnung verfiel ein
Antrag der KPD. auf „Lehr- und Lernmittelfreiheit“,
der bis zur Etatsberatung zurückgeſtellt wurde.

Elternbeiratswahl.
I Schraplau. Von 420 Wahlberechtigten wählten

110. Es entfielen auf die (hriſtlichunpolitiſche Liſte
68 Stimmen, auf die Liſte Proletariſcher Schulkampf
42 Stimmen, ſomit ſind 4 Bewerber der erſten gegen
3 der anderen Liſte gewählt. Während der letzten Wahl
periode beſtand hier kein Elternbeirat.

Volksliedertag.
Schraplau. Der Anregung des Deutſche

Sängerbundes entſprechend beſchloß der Männergeſang
verein 1835, am 29. Juni von 11 bis 12 Uhr ein Platz
ſingen auf dem Schulplatz in der Weidaſtraße zu ver
anſtalten. Auch der gemiſchte Chor wird ſich daran
beteiligen.

Sturz mit dem Motorrad.
Schraplau. Am Sonnabend fuhr der Kauf

mann P. von einer Geſchäftsreiſe nach Hauſe. An
der Erdeborner Kurve geriet das Rad infolge des durch
den Regen ſchlüpfrig gewordenen Weges ins Schleudern,
ſo daß der Fahrer die Gewalt darüber verlor. Während
er ſelbſt unverletzt blieb, erlitt ſein Mitfahrer W. Ver
letzungen am Kopf und Arm.

Omnibusverkehr nach Seeburg.
Stedten. Der Inhaber des Seebades Seeburg

plant einen regelmäßigen Omnibusverkehr zwiſchen
Stedten und Seeburg.

Aus der Stadt Halle.
Die halliſche Auguſtanafeier im Rundfunk.

Halle. Von den Veranſtaltungen der halliſchen
Auguſtangafeier wird der Feſtaktus in der Aula der halli
ſchen Univerſität Donnerstag, den 3. Juli, vormittags
11.15 Uhr, auf den mitteldeutſchen Sender übertragen.
Den Feſtvortrag hält Geheimer Rat Prof. D. Dr. Ficker,
e der bisherige Kirchenhiſtoriker der Univerſität

e.

Drei Todesvpfer der Saale.
F Halle. Am Sonntag gegen 11 Uhr mittags führ

ein mit vier Perſonen beſetzter Kanadier nach Röpzig.
In der Nähe von Röpzig wollte einer der Jnſaſſen, ein
junger Mann, ſeine Badehoſe waſchen. Er verlor dabei
das Ubergewicht und fiel ins Waſſer. Er ſchwamm noch
einige Meter und verſank plötzlich. Obwohl von den
Anweſenden und der Rettungswache ſogleich der Fluß
abgeſucht wurde, konnte die Leiche bisher nicht gefunden
werden. In den Abendſtunden des Sonntags ertrank
beim Spielen auf dem Wehr an der Cröllwitzer Papier
fabrik ein Schulknabe. Rettungsverſuche waren ver
geblich. Am gleichen Tage gegen 15.30 Uhr ertrank in
der Behrſchen Badeanſtalt ein 29jähriger Mann beim
Anſchwimmen des Wehrs. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.
Der Aufbau der Volksnakionalen Reichsvereinigung.

Halle. Am Sonntag verſammelten ſich in Halle
die Orts und Kreisgruppenvertreter der Volksnatio
nalen Reichsvereinigüng. Nach einem einleitenden
Vortrag von Lehrer Fritz Müller, Eisleben, über die

egenwärtige politiſche Lage und die Ziele und Be
krebungen der Volksnationalen Reichsvereinigung

wurden organiſatoriſche Fragen erledigt, insbeſondere
die Wahl des Vorſitzenden für den Wahlkreis Halle
Merſeburg. Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig
Lehrer Fritz Müller, Eisleben, gewählt. Ferner wurde
dte Wahl der Wahlkreisvertreter vorgenommen.

Zwei halliſche Studenten
Todesvpfer der Berge.

Halle. Am Sonntag ſtürzten die Studenten der
Medigzin Ernſt Grünwald und Fritz Ahrens aus Halle
an der Südwand der Kampenwand bei Aſchau ab.
Grünwald war ſofort tot, Ahrens wurde mit ſchweren
Verletzungen in das Krankenhaus Aſchau eingeliefert,
wo er ſeinen Verletzungen kürz darauf erlag. Ein
dritter Student aus München, der ebenfalls angeſeilt
war, blieb unverletzt.

Zur 700. Wiecderkehr des Geburtstages von

Iohannes Moritz
Ein Kämpfer für den Fortſchritt in Heimat und Vaterland.

Moritz Wölfel. Die ältere Generation er
innert ſich noch des Mannes, deſſen unermüdliche Tätig
keit befruchtend auf das Leben der Stadt Merſeburg
gewirkt hat und der weit über den Rahmen der engeren
Heimat hinaus im Reichstag und Landtag der 70er und
80er Jahre für den Fortſchritt und eine freiheitlichere
Auffaſſung vom Staat und Geſellſchaftsleben kämpfte.
Als er am 16. Februar 1893 die Augen für immer
ſchloß, da ging ein Ahnen durch ſo viele Herzen, daß
man einen Mann begrub, deſſen ſegensreiches Wirken
noch Generationen nach ihm verſpüren ſollten. Ein
Begräbnis, wie es Merſeburg noch nie geſehen und ſeit
her noch nie wieder ſah, ward ihm zuteil.

Johannes Moritz Wölfel iſt am Johannistag 1830
in Sangerhauſen geboren. Er war ein Mann aus dem
Volke, mit dem er gefühlt und für das er ſeine glän
zenden Gaben im Kampfe eingeſetzt hat bis zu ſeinem
Tode. Sein Vater war Lazarettbeamter beim 12. Hu
ſarenregiment und ſpäter Regierungsſekretär in Merſe
burg. So wuchs der Knabe in beſcheidenen Verhält
niſſen heran, wurde Merſeburger Domſchüler und ſtu
dierte ſpäter in Halle und Leipzig die Rechtswiſſen
ſchaft. Nach ſeinen Referendarjahren wurde er
„Gnadenaſſeſſor“ am Königlichen Obertribunal in
Berlin und ließ ſich 1861 als

Rechks anwalt

in Lützey nieder. Von dort aus richtete er in Merſe
burg im Hauſe des Kaufmanns Auguſt Wieſe in der
Burgſtraße regelmäßige Sprechſtunden ein, die ſich

bald eines derartig ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen
hatten, daß Rechsanwalt Wölfel ſeine Büros nach hier
verlegte und nun zu Sprechſtunden nach Lützen fuhr,
ſo daß er noch Jahre hindurch perſönliche Beziehungen
zu Lützens Bürgerſchaft aufrechterhielt. Zur Bequem
lichkeit ſeiner ländlichen Kundſchaft opferte er auch die
Vörmittagsſtunden des Sonnkägs für Sprechzeiten.
Alle Urteile aus der damaligen Zeit ſchildern Rechts
anwalt Wölfel als einen überaus geſuchten Rechts
anwalt, deſſen unerſchrockenes Eintreten für das von
ihm als Recht Erkannte auch in Kreiſen ſeiner Gegner
anerkannt wurde.

Dieſe Gegner hatte Rechtsanwalt Wölfel ſich mit
einem Schritte geſchaffen, zu dem in der damaligen
Zeit Mut gehörte: Er hatte ſich in Lützen der national
liberalen Partei angeſchloſſen und wurde, unterſtützt
von ſeinen Parteifreünden, von denen vornehmlich
Profeſſor Dr. Witte und Vorſchußvereinsdirektor
Bichtler genannt ſein mögen, bald zum

Führer freiheitlicher Geſinnung im Wahlkreis
Merſeburg Huerfurk.

Mit der damaligen konſervativen Partei, die vom
Staatsapparat geſtützt und gefördert wurde, hat es
damals heiße Kämpfe gegeben, die alten Jahrgänge
des „Merfeburger Korreſpondent“ der in Moritz Wölfel
einen Förderer und Freund fand, legen Zeugnis ab,
daß man ſchon damals mit der gehäſſigſten aller
Waffen, der der perſönlichen Verunglimpfung gegen
die Vertreter einer fortſchrittlich geſonnenen Politik
gekämpft hat. Aber alles Mühen der Konſervativen
war vergeblich Jm erſten Reichstag des Kaiſerreichs
hielt Rechtsanwalt Wölfel 1871 ſeinen Einzug. Er
behauptete ſein Mandat auch bei den folgenden Wahl
kämpfen von 1874 und 1877. Nach der Reichstags
auflöſung ging das Mandat zum erſten Male an die
Freikonſervative Partei verloren, die für die Periode
den Landrat von Helldorf in den Reichstag entſandte.
Wölfel gehörte mit ſeinem intimſten Freunde, dem
Abg. von Forkenbeck, zu den Sezeſſtoniſten und blieb
e zu ſeinem Tode der Fortſchrittlichen Volkspartei
reu.Jm Jahre 1881 unterſtützte er im eigenen Wahl
kreis Merſeburg Querfurt die Kandidatatr ſeines
Parteifreundes Gutsbeſihers Panſe, da er der
Juſfaſſung war, daß ein ſo ausgeſprochen agrariſcher
Wahlkreisbezirk, wie es Merſeburg Querfurt zu
jener Zeit war, unbedingt auch Landwirte in das
Reichsparlament entſenden müſſe. Dieſe Auffaſſung
hat ſich als richtig erwieſen, Gutsbeſitzer Panſe war
mit einer kurzen Unterbrechung Vertreter des Wahl
kreiſes bis 1898, wo er von dem Gutsbeſitzer Ritter,
gleichfalls einem Fortſchrittler, abgelöſt wurde.

Moritz Wölfel wurde 1881 von Parteifreunden aus
dem Wahlbezirk Bitterfeld Delitzſch als Kandidat
nominiert. Er errang in dem bis dahin ſtets konſer
vativ bzw. freikonſervativ wählenden Kreiſe einen

blendenden Sieg über den konſervativen Führer Landrat
v. Rauchhaupt, Delitzſch. Jm Reichstag gehörte Rechts
anwalt Wölfel in den letzten Jahren ſeiner Wahlzeit als
Schriftführer dem Reichstagsvorſtande an.

Trotz des Dreikläſſenwahlrechts, das öffentliche
Stimmenabgabe vorſchrieb, gelang es der unermüdlichen
Tätigkeit des Rechtsanwalts Wölfels, unterſtützt von
ſeinen Parteifreunden, mehrmals ein Mandat für den
Preußiſchen Landtag zu erringen. Auf ſeine
Tätigkeit in den großen Parlamenten ſoll hier nicht
näher eingegangen werden, es ſei nur betont, daß er ſich
ſtets als ein Verfechter liberal-fortſchrittlicher Jdeen be
tätigt hat. Er gehörte dem Freundeskreiſe um Eugen
Richter und Albert Träger an.

Reben ſeiner beruflichen und ſeiner politiſchen
Tätigkeit, die ganz enorme Anforderungen an ſeine
Arbeitskraft ſtellten, hat Moritz Wölfel ſeine ſchöpfe
riſche Tätigkeit auch

im kommunglpolitiſchen Leben der Stadt Merſeburg
auswirken laſſen. Er hing an Merſeburg, das ihm zur
Heimatſtadt geworden war. So war es kein Wunder,
wenn der bei der freiheitlichen Geſinnung der Mehr

heit der Merſeburger Bürgerſchaft überaus beliebte
Moritz Wölfel auch noch die Bürde eines Stadtver
ordneken übernahm. Vom 10. Januar 1874 bis zum
27. Februar 1883 gehörte er dem Stadtverordneten
kollegium ununterbrochen und nach einer dreijährigen
Pauſe nochmals 7 Jahre, vom 11. Januar 1886 bis zu
ſeinem Tode

Um das Vorwärtskommen von Merſeburg hat er ſich
überaus verdient gemacht. So iſt es ſeiner Initiative
u a. zu verdanken, daß Merſeburg ſchon zeitig eine
Waſſerleitung erhielt, ein Beſchluß, der den
Stadtvätern angeſichts der entſtehenden Koſten nicht
leicht geworden iſt. Von den Denkmälern der Stadt
iſt das Medaillon mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs an
der Sixtiruine auf ſeinen Antrag zurückzüführen. Er
hat auch ſelbſt die Genehmigung bei der Kaiſerin
Friedrich durchgeſetzt.

Aber das Bild Moritz Wölfels wäre nicht voll
ſtändig, wenn man nicht neben das des geſuchten
Rechtsanwalts, das des politiſchen Führers und das
des Kommunalpolitikers das Bild des Menſchen
ſtellen würde. Moritz Wölfel war ein Menſch ſeltener
Begabung, aber ſein Können hat er ſtets nur geübt
für ſeine Freunde und für die vielen, die als Bittende
an ſeine Tür klopften. Er war ein Menſch mit einem
warmen Herzen, dem Helfen erſtes Gebot war. Ein
reiches Familienleben war ihm beſchieden, in das bei
beſonderen Fatmilienfeſtlichkeiten in der „Hütke“ auch
die Freunde des Hauſes Einblick hatten. Eine heim
tückiſche Magenkrankheit riß den Unermüdlichen am
16. Februar 1893 viel zu früh für ſeine Familie, ſeine
Freunde und ſeine Heimat aus dem Leben.

Sein Grab befindet ſich auf dem Stadtgottesacker
Abteilung IV, Nordſeite.

Frau Wölfel geb. Naubert, hat ihren Gatten noch
eine lange Reihe von Jahren überlebt.

ü,HGGGUyèSAS-SL.I S.
„Akademiſches Proletariat“
Der Herr Reichstagsabgeordnete und Reichstags

vizepraſident von Kardorff hat dieſer Tage eine ſehr
ſchöne Rede gehalten, in der er ſagte Deutſchland wird
1934 bei der augenblicklichen Uberfüllung der Uni
verſitäten ein ſehr ſtarkes akademiſches Proletariat
haben Der Herr Reichstagsabgeordnete von Kardorff
hat mit dieſem Ausſpruch zweifellos recht. Es wird
jedoch dabei überſehen, daß Deutſchland ein akademiſches
Proletariat nicht nur haben wird, ſondern es heute
ſchon hat!

Rund 120000 Akademiker beiderlet Geſchlechts
ſtudieren auf den deutſchen Hochſchulen. Nicht weniger
als 60 Prozent von ihnen ſind aber nicht in der Lage,
die Koſten des Studiums aus eigenen Mitteln zu be
ſtreiten. Wohl gibt es die großzügige Organiſation des
Deutſchen Studentenwerks, mittelloſe Studenten werden
von ihr aber erſt vom dritten Semeſter ab nd
damit durch die Unterſtützung nicht noch mehr Studieren
angelockt werden.

Freitiſche, Lebensmittel und Kleiderpakete, Ferien
aufenthalte und Krankenfürſorge des Deutſchen
Studentenwerks ſind zweifellos ſehr ſchöne Einrichtungen.
Bei den geringen zur Verfügung ſtehenden Mitteln aber
reicht das alles ſelbſtverſtändlich längſt nicht aus. Seit
Jahren beſteht daher ſchon die Arbeitsvermittlungsſtelle
des Studentenwerks, bei der täglich etwa 150 Studenten
wegen Beſchaffung einer mehr oder weniger gut be
zahlten Stelle vorſprechen.

Die Angebote bei dieſer Arxbeitsvermittlungsſtelle
ſind recht verſchiedenartig. Da werden geſucht. Haus
lehrer, Landarbeiter, Autowäſcher, Tennistrainer,
wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter kräftige Wärter für Jrren
anſtalten, Dolmetſcher, Anſtreicher und Eintänzer. Es
mag ſich um noch ſo ausgefallene Berufe handeln
immer werden ſich zehn Bewerber finden und mehr.

Sind nun die Leute, die als Anſtreicher, als Wagen
wäſcher oder Jrrenwärter ein paar Pfennige verdienen
um keben und ihr Studium fortſetzen zu können kein
akademiſches Proletariate“ Und ſind die Tauſende
von keiner Statiſtik feſtgehaltenen die nach Beendigung
des Studiums und glänzend abgelegten Examen keine
Stellung finden können, nicht auch „akademiſches
Proletariat

Die Not der Studierenden und der ſtellungſuchenden
Akademiker iſt weit größer als man gemeinhin annimmt
Der Reichstagsabgeordnete von Kardorff hätte nicht ein
ſchwarzes Zukunſtsbild malen ſollen (das haben mit
ihren Warnungen vor dem Studium die Zeitungen oft
genug ſchon vbeſorgt), ſondern er hätte einmal in das
Büro der Studentenarbeitsvermittlung gehen und ſich
die jungen Menſchen anſehen ſollen, die dort anſtehen
nach Arbeit und Brot. Und dann hätte er ſeine Ein
drücke im Reichstag ſchildern können.

Mit einer ſolchen Schilderung hätte er nicht nur ge
warnt, ſondern er hätte wahrſcheinlich auch den
Tauſenden hungernder Studenten geholfen

10 Rechtsgebote in Sprüchen.
Der gemeinnützige Verein für Rechtsauskunft hat

folgende Reime veröffentlicht, die zwar nicht immer
ſehr ſchön in der Form ausgefallen, dafür aber ſehr
beherzigenswert ſind:

Der größte Eſel iſt und bleibt
Wer Ungeleſenes unterſchreibt.

Machss ſchriftlich! Nimm Zeugen! Laß dich belehren;
Sonſt kommt der andere zum Schwören.

Mit Papieren und mit Zeugen
Kannſt du leicht dein Recht erreichen.

Bei Behörden iſt nichts zu erreichen
Ohne das richtige Aktenzeichen.

Das Schimpfwort hilft nichts zur Verteidigung,
Doch der Richter beſtraft's als Beleidigung.

Nimm nichts auf Borg,
Selbſt beim freundlichſten Mann,
Wenn er mahnt, wird auch er zum Grobian.
Kauf auf Beſtellſchein von auswärts nicht,
Du kannſt doch nicht reiſen aufs fremde Gericht.

Zahle die Mieke zuerſt, nicht zuletzt
Denn für dieſe Schuld wirſt du rausgeſetzt.

Lieber Geld verſchenken, als es verborgen,
Das Wiederbekommen macht zuviel Sorgen.

Die Eh', die man im Leichtſinn ſchließt,
Wird lebenslänglich abgebüßt.

Gerichtsverhandfungen

Leichtfertiger Eid.
Schwurgericht in Naumburg.

Aus einem Eheſcheidungsprozeß war die Anklage
wegen Meineides gegen die landwirtſchaftliche Ar
beiterin Hilda G. aus Oberwerſchen und Ver
leitung zum Meineid gegen den Bergarbeiter Rein
hold B. aus Oberneſſſa und den Schmied Fritz
B. aus Teuchern entſtanden. Reinhold B. unter
hielt, obwöhl er verheiratet war, ein Liebesverhält
nis mit der G. Er hatte dem Mädchen geſagt, er
werde ſich ſcheiden laſſen und ſie dann heiraten Er
klagte auch auf Scheidung, und die Frau erhob
Widerklage mit der gleichen Beſchuldigung. Jn
Naumburg gehört, erklärte Reinhold B., er werde

nicht ſchwören. So wurde Hilda G. am 13. Februar
vor das Amtsgericht Teuchern geladen Sie ver
weigerte auf die Frage, ob ſie mit dem Beklagten
in ehebrecheriſchen Beziehungen geſtanden habe, die
Ausſage. Draußen im Korridor erwartete ſie der
Bruder des Reinhold, Friß B. und ſagte ihr Du
Haſt eine Dummheit gemächt, denn nun wirſt du
wegen Ehebruch beſtraft. Geh. wieder hinein und
ſag, du hätteſt es nicht verſtänden, du willſt aus
ſagen. So geſchah es. Uneidlich vernommen be

tritt ſie, mit Reinhold B. geſchlechtlich verkehrt oder
mit ihm ein Liebesberhältuis gehabt zu haben. Das
hat ſie am 16. März nach Beſprechung mit den beiden
als wahr beſchworen Am Dezember iſt zut

unſten von Reinhold B. die Ehe geſchieden Der
rach darauf mit Hilde den Verkehr ab und drei

Wochen danach hat dieſe dem Landjäger Anzeige
erſtatvet, daß ſie falſch geſchworen hätte und die
Brüder B. ſie dazu verleitet hätten. Sie würde
niemals ausgeſagt haben, wenn ſie gewußt hätte daß
ſie ſchwören müßte. Die Angeklagten beſtritten jede
Schuld. Da aber ihre Entlaſtungsseugen Wort für
Wort ausſagten, wie ſie ſich verkeidigken, iſt ihnen
nicht nur nicht geghaubt, ſondern auch angenommen
worden, daß ſie beeinflußt ſind. Unter An
wendung der Milderungsgründe, die das bei
einem Widerruf vorſchreibt, wurde Hilde G. u
G Monaten Gefängnis, Reinhold und Fritz
B. jeder zu 1 Jahr Monaten Zuchthaus
verurteilt Allen Augekhagten wurde dauern die
Fähigtkeit abgeſprochen, vor Gericht eidlich ver
nommen zu werden und jedem die bürgerlichen Ehren
rechte auf 5 Jahre aberkannt. Die beiden B. wurden
ſofort wegen Fluchtverdacht in Haft genommen.

Weiße Wand
Das Dokument von Schanghat.

Kammerlichkſpiele.
Es klingt wie ein Kriminalfilm, wie ein gruſeliger

amertkaniſcher Detektivroman, wenn man den Titel lieſt
und dabei iſt es doch etwas ganz anderes, wertvolleres,
ſachlicheres, ein Filmfür denkende Menſchen.
Es iſt kein Roman, denn der Film hat keine Handlung,
er iſt Reportage, führt hinein in das unendliche
Menſchengewimmel der chineſiſchen Millionenſtadt, in
die engen, verbauten Straßen, zu den elenden Wohn
dſchunken auf dem gelben Waſſer des Fluſſes Huängpu,
zeigt das Elend der Kulis, die mit ihrer ganzen Familie
in die zermürbende Arbeit eingeſpannt ſind, die Mütter,
die für 60 Pfennige zwölf Stunden täglich an der
Webmaſchine arbeiten müſſen und ihren Säugling auf
die Erde unter die raſenden Spindeln legen, deren
Lärm ſein leiſes Wimmern übertögt. Der Film zeigt
die ausgemergelten Kinder, Sechsjährige, die Tag für
Tag acht Stunden in den Giftbuden der Streichholz-
fabriken ſchwitzen, weil die Familie daheim die damit
re 16 Pfennige zu der kargen Reismahlzeit
raucht.

Und jenſeits der Bambushütten ſtreben die euro
päiſchen Wolkenkratzer zum Himmel, jagen die Autos
über glatte Straßen in Konkurrenz mit den Rickſchahs,
die von menſchlichen Pferden gezogen, ihre ſeiden
gekleidete Laſt eilig dahinrollen. Drohend ragen
darüber die Langrohrgeſchütze der ſchwimmenden
Feſtungen, welche das Abendland entſandte, ſeine
Bürger zu ſchützen, die hinter Sandſackbarrikaden und
Stacheldrahtverhauen die verbiſſenen, geknechteten

Menſchen fürchten, die zu Tieren herabgewürdigt vor
dem Stadtteil der Europäer liegen. Zwar brandet
Empörung auf, doch noch kann ſie niedergeſchlagen
werden, und auf dem Richtplatz verzucken die Körper
der „Rädelsführer“. Wieder deckt ſich das geknechtete
Volk und wartet, wartet. Stille vor dem Sturm.

Der Film iſt kein Roman, aber es iſt auch keiner
der üblichen Lehrfilme. Es iſt ein Dokument
denn die Bilder wurden in den Sturmtagen 1927
an Ort und Stelle aufgenommen, wirken darum ſo
echt und lebendig. Nichts Geſtelltes ſieht man. Jede
Szene hat dokmmentariſchen Wert und man erkennt
die Zwangsläufigkeit, ja die Notwendigkeit von
Revpolutionen. Der letzte Akt aus der bisherigen
Geſchichte eines ſeiner Kraft noch unbewußten
Rieſenvolks einer noch ſchlummernden „Maſſe
Menſch“. Der letzte Akt oder das Vorſpiel 2

Jm Beiprogramm ein Luſtſpiel, Der Haupt
gewinn anſcheinend weſtlichen Urſprungs deſſen
verſöhnender Schluß mit dem etwas gemachten An
fang vollſtändig ausſöhnt.

Reklameteil.
Wer gut verdaut, hat mehr vom Leben; denn Sodbrennen,

Magenbeſchwerden uſw. wehrhe faſt immer thre Urſache in dem
Ubermaß an Magenſäure haben wirken außerordentlich ſtörend
im. Beritf und auf das Gemüt. Das millionenfach bewährte
Kaiſer Natron iſt milde im Geſchmack und ſehr bekömmlich
ſchaft Erleichterung, Linderung und Lebensfreude. Kaiſer
Natron iſt in Küche Haushalt auf Reiſen, zitr Geſundhetts
und Körperpflege ſ. für federmann unentbehrlich und g.
manches teuere Präparat weshalb Kaiſer-Natron mit ht
als gutes, billiges Aniverſalmättel empfohlen wird. Beim Ein
kauf achte man ſtets auf die geſetzlich geſchützte Marke Kaiſer
Natron und die grünen ungen. Niemals loſe. Nachahmungen weiſe man ſtets zurück.

Schöne weiße Zähne. „Auch ich möchte nicht verfehlen,
Jhnen meine größte Anerkennung und vollſte Zufriedenheit
über die „ChlorodontZahnpaſte zu übermitteln. Ich gebrauche
„Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und ich werde ob meiner
ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten Endes nur
durch den käglichen Gebrauch Jhrer Chlorodont- Zahnpaſte
erreicht habe. E. Reichelt, Schwerz, Amt Niembürg, Saal
kreis. Chlorodont. Zahnpaſte 60 Pf. und 1 Mk. Zahn
bürſten, Mundwaſſer 1 Mk. bei höchſter Qualität. In allen
ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

Er
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Der Diebſtahl im Hotel
Eine Plauderei über die Haftung des Wirtes,
Von Juſtizoberinſpektor Karl Fuchs, Neuß.

„Der Fremde froh zur Ruhe geht,
Der Gaſtwirt fürs Gepäck ihm ſteht.“

Von der ſtillen Behaglichkeit, die ſonſt über dem
Frühſtückstiſch im Hotel „Zur Sonne zu liegen pflegte,
war heute nichts zu merken. Die Gäſte redeten leb
haft aufeinander ein, und der ſonſt ſo liebenswürdige
und ruhige Wirt lief nervös umher. Was war denn
geſchehen? Friede, Ruhe und Behaglichkeit, die ſeit
Jahren in dieſer einſamen Sommerfriſche herrſchten,
waren ſchmählich geſtört es iſt in der Racht ein
gebrochen worden!

„Wie ich das immer tue“, erzählt Herr Müller
zum ſoundſovielten Male, „hatte ich, um ganz ſicherzu gehen, meine Brieftaſche unter das Kopſtiſſen ge
legt, und was denken Sie? Heute morgen iſt ſie weg!
Mein ganzes Reiſegeld, 1500 RM., bin ich los! Jetzt
ſtehe ich ohne jeden roten Heller da, und ſo was nennt
ſich dann Erholungsreiſe!“

„Wer mag wohl der Dieb ſein und wer iſt für den
e verantwortlich?“ ſo ſchwirrte es durchein
ander.

„Die Beantwortung der erſteren Frage“, miſchte ſich
jetzt der inzwiſchen hinzugekommene Rechtsanwalt Dr.
Klug in die Unterhalkung, „wollen wir getroſt der
Polizei überlaſſen, die jeden Augenblick eintreffen wird;
wir haben nur die Aufgabe, uns von dem Tatort fern
zuhalten, damit nicht durch Unbedachtſamkeit Spuren
verwiſcht werden. Oft geben nämlich uns ganz neben
ſächlich ſcheinende Kleinigkeiten dem gewiegten Krimi
naliſten äußerſt wichtige Anhaltspunkte zur Ermitt
lung des Täters.“

„Hoffentlich gelingt es der Polizei, den Kerl ſo recht
zeitig zu finden, daß ſie ihm mein Geld abnehmen
kann“, jammerte Herr Müller.

„Zu ihrer Beruhigung kann ich Jhnen ſagen“, fährt
der Rechtsanwalt fort, „daß Jhr ganzes Geld nicht
verloren iſt, denn ein Gaſtwirt, der gewerbsmäßig
Fremde zur Beherbergung aufnimmt, hat dem Gaſt
den Schaden zu erſetzen; den er durch Verluſt oder Be
ſchädigüng ſeiner Sachen erleidet. Als eingebrachte
Sache gilt ſogar ſchon das dem Hotelbedienſteten am
Bahnhof übergebene Gepäck. Ein Anſchlag, durch den
der Wirt die Haftung ablehnt, iſt ohne Wirkung. Selbſt
verſtändlich haftet er aber nicht, wenn der Schaden
von dem Gaſte ſelbſt oder deſſen Begleiter verurſacht
wird, oder von einer Perſon, die der Gaſt aufgenommen
hat. Anſtatt Jhre Brieftaſche unter dem Kopfkiſſen
aufzubewahren, hätten ſie wohl beſſer dem Wirt das
viele Geld zur Aufbewahrung übergeben, denn für ab
handen gekommenes Geld, Wertpapiere und Koſtbar
keiten haftet der Gaſtwirk nur bis zu dem Betrage
von 1000 RM., während:

Was zur beſonderen Verwahrung genommen,
Dafür muß voll der Wirt aufkommen.

Jn Jhrem Falle aberghaben Sie den Schaden von
500 RM. ſelbſt zu tragei es ſei denn, daß ein Hotel
angeſtellter als Dieb ermittelt wird.“

Jetzt miſcht ſich aber der Wirt in die Unterhaltung
und ſchimpft los. „Da ſoll man ja wirklich die Luſt
verlieren, ein Gaſthaus zu betreiben, wenn man einer
derartig weitgehenden Haftpflicht ausgeſetzt iſt. Doch
ich werde mir zu helfen wiſſen, mag jeder Gaſt ſelbſt
für ſein Geld ſorgen, mir jedenfalls wird es nicht ein
fallen, Geld in Verwahrung zu nehmen!“ Freundlich
fährt jedoch der Rechtsanwalt fort: „Jch nehme doch
an, daß Sie für derartige Fälle, mit denen Sie in
Jhrem Betriebe zu rechnen haben, als vorſichtiger Mann
ausreichend verſichert ſind. Eine Weigerung, dem Gaſte
das Geld zur Aufbewahrung abzunehmen, wird Jhnen
nichts nützen. Sie haben eben die Pflicht, die Sachen
zur beſonderen Verwahrung anzunehmen. Vielleicht
merken Sie ſich zweckmäßig für vorkommende Fälle an
Stelle der nicht jedermann geläufigen Geſetzespara
graphen auch noch das Rechtsſprichwort:

Lehnt Aufbewahrung ab der Wirt,
Er doch fürs Ganze haftbar wird,

nämlich gewiſſermaßen als Strafe für ſeine Weigerung.“
„Nun“, ſagte der Wirt, „mit der Verſicherung, Herr

Doktor haben Sie recht, ich habe ſchon lange Jahre die
Prämien bezahlt und glaube, keine Schwierigkeiten
wegen der Auszahlung des Schadens zu bekommen.“

Auch Herr Müller war ruhiger geworden. „Jch
bleibe einſtweilen noch hier, bis Sie die 1000 RM. zu
ſammen haben. Dieſer Vorfall ſoll mir aber eine Lehre
ſein, kein Geld mehr unter dem Kopfkiſſen ſicher auf
zubewahren. Aber jetzt wollen wir uns in Ruhe an
den Kaffeetiſch ſetzen.“

Und über dem Frühſtückstiſch im Hotel „Zur Sonne“
lag wieder ſtille Behaglichkeit.

Aufgebot und Eheſchließung
Grundregel: Frühzeitig vor Beſtellung des Auf

gebots auf dem zuſtändigen Standesamt über die
nötigen Papiere Erkundigungen einziehen. Auskunft
von jeder anderen Seite iſt nicht maßgebend.

1. Aufgebok.
A. Zuſtändigkeit: Dasjenige Standesamt, in deſſen

Bezirk einer der Verlobten ſeinen Wohnſitz hat.
B. Vorzulegende Papiere: In jedem Fall die ſtandes

amtlichen Geburtsurkunden der Verlobten. (Nicht kirch
liche Taufſcheine.) Nur für Verlobte, die vor dem 1. Ok
tober 1874 geboren ſind, kommt der kirchliche Tauf
ſchein in Frage, da erſt ſeit genanntem Datum Standes
ämter beſtehen.

C. Anweſenheit beider Verlobter erforderlich. Bei
wichtigen Hinderungsgründen kann der verhinderte
Verlobte ſeine Abweſenheit durch eine ſogenannte Bei
trittserklärung erſetzen, die mit von einer Behörde
(Polizeirevier, Standesamt uſw.) beglaubigter Unter
ſchrift des nicht Erſcheinenden verſehen ſein muß. For
mulare ſind auf jedem Standesamt koſtenlos erhältlich.

D. Gültigkeitsdauer des Aufgebots: 6 Monate Nach
Ablauf iſt eine Erneuerung nötig. Dies kommt jetzt
wegen der Wohnungsfrage oft in Betracht.

E. Nach Aufnahme des Aufgebots erhälten die Ver
lobten 1. ein Merkblatt. Jnhalt wichtig. Bei Außer
achtlaſſung der darin enthaltenen Ratſchläge kann die
Ehe eventuell angefochten oder für nichtig erklärt
werden. 2. Terminzettel. Er enthält: a) Tag und
Stunde der Eheſchließung, Beſtimmungen über die
zwei dazu mitzübringenden Zeugen und deren Aus
weispapiere, c) Aufforderung zu rechtzeitiger Benach
richtigung des Standesamtes, wenn der feſtgeſetzte
Termin nicht eingehalten werden kann. Dieſe ſoll nicht
erſt am Tage vorher, ſondern möglichſt eine Woche vor
her erfolgen. Dies wird leider ſehr oft nicht beachtet.
3. Aufgebotsbeſcheinigung. Wird nur auf Wunſch und
auf Antrag ausgeſtellt und iſt koſtenlos. Sie findet Ver
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Das Recht gar Hausangestelten

im Falſe der Dienstbehincderung
Von Juſtigzinſpektor Bracht, Eſſen.

Ausgehend von dem ſoziglen Motiv, daß Gehalt
und Lohn des Arbeitnehmers, weil ſie die Exiſtenz
grundlage ſeines Daſeins bilden, geſichert ſein müſſen,
und daß bei einer Dienſtbehinderung und Jnvalidität
der Arbeitnehmer vor Not geſchützt wird, hat der Ge
ſetzgeber eine Reihe von Geſetzen geſchaffen, die dieſem
Zwecke dienen. Es ſei hierbei hingewieſen auf die Be
reine des Bürgerlichen Geſetzbuches (BGB.) über

ufrechnung, Anrechnung, Zurückhaltung uſw, ſowie
auf das Lohnpfändungsgeſetz. Ferner auf die Geſetze
über die Angeſtellten, Kranken, Invaliden und Un
fallverſicherung. Während die letzteren Geſetze eine ge
wiſſe Exiſtenzmöglichkeit des Arbeitnehmers für die
alten Tage im Falle der Erkrankung und Jnvalidität
ſichern, ſollen die zuvor erwähnten Beſtimmungen den
Lohn ſichern zur Zeit der Arbeitsmöglichkeit. Es
würde zu weit führen, an dieſer Stelle das Recht der
verſchiedenen Arbeitnehmerkategorien im Falle der
Dienſtbehinderung zu erläutern. Es ſoll daher nur
das Recht beſprochen werden, welches die Haus
angeſtellten im Falle der Dienſtbehinderung für ſich in
Anſpruch nehmen können. Denn gerade hierüber
herrſchen bedauerlicherweiſe irrtümliche Anſichten, und
dieſe Anſichten bringen es mit ſich, daß die Arbeits
gerichte oft genötigt ſind, ſich mit Streitigkeiten der
Arbeitgeber Und Arbeitnehmer über dieſe Fragen zu
beſchäftigen.

Grundſätzlich hak kein Arbeitnehmer im Falle
der Dienſtbehinderung Anſpruch auf Vergütung.

Das Geſetz macht aber von dieſem Grundſatz ver
ſchiedene Aus nahmen. Die erſte Ausnahme iſt
im 8 615 BGB. geſchaffen, nämlich beim Annahme
verzug der Dienſte eines Arbeitnehmers. Hat eine
Hausängeſtellte nachweisbar einen Dienſtvertrag ab
geſchloſſen, ſo kann ſie, wenn der Arbeitgeber die
Dienſte nicht annimmt, alſo in Verzug gerät, die ver
einbarte Vergütung verlangen. Sie iſt nicht verpflichtet,
für dieſe Vergütung die Dienſte nachzuleiſten. Soweit
beſteht im Volke über den Annahmeverzug wohl keine
irrige Anſicht, jedoch wiſſen die meiſten Hausangeſtellten
nicht, daß die Vergütung nur dann verlangt werden
kann, wenn Erſatz dafür auf andere Weiſe nicht möglich
iſt. Dieſer Erſaß wird geſchaffen durch Erſparnis in
folge Nichtleiſtung der Dienſte, durch anderweitige Ver
wendung der Dienſte. Vielfach begegnet man der An
ſicht, bei Annahmeverzug könne man ſich einen guten
Tag machen; die Bemühungen um eine andere Stellung
ſind deshalb entweder ſehr gering oder werden gar
nicht aufgenommen. Die Hausangeſtellte hat aber nur
Anſpruch auf die Vergütung, wenn ſie nachweisbar
trotz Bemühungen eine andere Stellung nicht be
kommen kann. Die Vergütung fällt auch fort, wenn
der Hausangeſtellten nachgewieſen wird, daß ſie es
b'ös willig unterlaſſen hat, ſich eine andere Stellung
zu beſorgen.

Als zweite Ausnahme iſt der Hausangeſtellten in
8 616 BGB. der Anſpruch auf Vergütung geſichert,
wenn ſie für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit
ohne ihr Verſchulden an der Dienſtleiſtung ver
hindert wird. Vorausſetzung für die Zahlung der Ver
gütung iſt alſo zunächſt, daß die Dienſtverhinderung
nur eine verhältnismäßig nicht erhebliche
Zeit dauern darf. Was iſt nun erheblich Bei der
Faſſung des S 616 BGB. wird der Begriff „erheblich“
immer nach der Lage jedes Einzelfälles feſtgeſtellt

wendung für das Wohnungsamt, auch für das Ver
ſorgungsamt bei Kriegerwitwen zwecks Abfindung.
4. a) Ermächtigung oder Beſcheinigung. Erſtere
kommt in Frage, wenn die Ehe auf einem andern als
auf einem zuſtändigen Standesamt geſchloſſen werden
ſoll. Sie koſtet eine Mark Gebühren und gilt inner
halb des Deutſchen Reiches für ein beliebiges Standes
amt. Dieſes muß aber von den Verlobten beim Auf
gebot angegeben werden. Letzteres iſt dann nötig,
wenn die Ehe auf dem anderen zuſtändigen Standes
amt geſchloſſen werden ſoll (alſo nicht auf dem, wo
das Aufgebot beſtellt wurde) und iſt koſtenlos. Jn
beiden Fällen muß der Termin mit dem Standes
beamten vereinbart werden, der die Ehe ſchließen ſoll.

2. Eheſchließung.
A. Vollziehung: Durch das „Ja“ der Verlobten als

Antwort auf die Frage des Standesbeamten.
B. Mitzubringende Papiere: ſeitens der beiden Ver

lobten: nur der Terminzettel, von den Zeugen: behörd
liche Ausweispapiere (Näheres ſiehe Terminzettel)

C. Nach vollzogener Eheſchließung: Vorleſen der
Verhandlung und dann Unterſchrift der Beteiligten
(Ehefrau mit dem neuen Familiennamen) und zuletzt
des Standesbeamten, wodurch die Verhandlung erſt
„Urkunde“ wird.

D. Beſcheinigung der Eheſchließung. Wird koſten
los den Neuvermählten als Nachweis der erfolgten
Eheſchließung ausgehändigt, auch dann, wenn keine
kirchliche Trauung erfolgt. Heiratsurkunde muß unter
Angabe des Zweckes beſonders beantragt werden.

E. Familienſtammbuch. Beſchaffung empfehlens
wert. Wenn ſolche auf dem Standesamt vorhanden,
bei dieſem, ſonſt in einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

3. Allgemeines.
In allen Angelegenheiten den Perſonenſtand be

treffend (z. B. Adoption, Namenerteilung, Legitima
tion, Berichtigung von Urkunden uſw.) erkundige man
ſich vorher auf dem zuſtändigen Standesamt, ehe man
vielleicht falſche Schritte unternimmt. Nur ſo wird
Zeit, Geld, Arger Und Mißhelligkeit erſpart.

Freigrenzen der Gewerbeſteuer
Nach 8 12 Abſ. 1 des Gewerbeſteuergeſetzes bleibt

die Ertragsabgabe außer Anſatz, wenn das Gewerbe
von einer oder mehreren natürlichen Perſonen
betrieben wird und der Ertrag nicht mehr als 1500 RM.
beträgt.

Wenn hiernach eine Ertragsabgabe nicht erhoben
wird, ſo bleibt auch die Kapitalabgabe außer Anſatz,
es ſei denn, daß der Wert des gewerblichen Anlage-
und Betriebskapitals 5000 RM. überſteigt. Dieſe Frei
grenzen finden alſo keine Anwendung, bei den von juri
ſtiſchen Perſonen oder ſonſt von Körperſchaften be
triebenen Gewerben.

Gewerbe natürlicher Perſonen mit einem Ertrage
von nicht mehr als 1500 RM. und einem gewerblichen
Anlage und Betriebskapital von nicht mehr als 5600

h

werden müſſen, Welche Zeit als verhältnismäßig „nicht
erheblich“ a werden kann, richtet ſich gewöhn
lich nach Ark, Zweck und Dauer des Arbeitsverhält
niſſes. Die Gerichte ſtellen dabei die vor der Dienſt
behinderung abgeleiſtete Tätigkeit der Zeit der Dienſt
behinderung e Man kann ſagen, daß bei einer
zweifährigen Tätigkeit eine 14tägige Behinderung „nicht
erheblich“ iſt, bei einer einjährigen Tätigkeit eine ein
wöchige, bei einer halbjährigen Tätigkeit eine drei
tägige. Vorausſetzung iſt jedoch, daß in der Zeit von
zwei Jahren, einem Jahr oder einem halben Jahr
nicht die geringſte andere Behinderung eingetreten iſt.

Als weitere Vorausſetzung für die Zahlung der Ver
gütung während der hier in Betracht kommenden
Dienſtbehinderung iſt es erforderlich, daß die Dienſt
behinderung durch einen in der Perſon der Haus
angeſtellten liegenden Grund verurſacht iſt, z. B. Er
krankung der Angeſtellten, ihrer Eltern, Geburt, Tod
und Begräbnis in der Familie; ferner Vorladung vor
Gericht, ſowie Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte.

Endlich darf die Dienſtbehinderung vom Arbeit
nehmer nicht verſchuldet ſein. Erkrankung iſt
durchweg unverſchuldet. Die Frage, ob außereheliche
Schwangerſchaft „unverſchuldet“ iſt, iſt in letzter Zeit
heftig umſtritten und noch nicht geklärt. Eine Ver
ſchuldung liegt aber zweifellos vor, wenn die Er
krankung durch Mitwirkung an einer Schlägerei oder
durch übermäßigen Alkoholgenuß verurſacht iſt. Selbſt
verſtändlich iſt auch die geringſte Freiheitsſtrafe ſelbſt
verſchuldet.

Liegen nun die beſprochenen drei Vorausſetzungen
der Dienſtbehinderung vor, dann hat der Arbeitgeber
den Lohn für die fragliche Zeit weiter zu zahlen. Je
doch muß ſich die Hausangeſtellte auf den Lohn die
Beträge anrechnen laſſen, die ihr auf Grund der
Krankenverſicherung oder Unfallverſicherung zufließen.
Wird aus der „nicht erheblichen“ Zeit infolge längerer
Erkrankung eine „erhebliche“ Zeit, ſo entfällt der An
ſpruch auf Zahlung der Vergütung vollſtändig. Die
Anſicht, daß die Vergütung auch bei längerer Verhinde
rung wenigſtens für die „nicht erhebliche Zeit“ gezahlt
werden müßte, iſt zwar viel verbreitet, jedoch irrig.
Durch Privat und Einzelverträge kann verein-
bartwerden, daß, ſelbſt wenn die W
für die Zahlung der Vergütungen vorliegen, dieſe nicht
gezahlt zu werden brauchen.

Iſt die Hausangeſtellte in die häusliche Gemein
ſchaft aufgenommen, ſo iſt nach S 616 BGB. der Ar
beitgeber verpflichtet, ihr im Falle der Erkrankung die
erforderliche Verpflegung und ärztliche Behandlung bis
zur Dauer von ſechs Wochen, jedoch nicht über die Be
endigung des Dienſtverhältniſſes hinaus, zu gewähren.
Vorausſetzung für die Anwendung dieſer Beſtimmung
iſt auch hier wieder, daß die Erkrankung nicht vorſätzlich oder durch grobe Fahrläſſigkeit herbeigeführt
worden iſt. Dieſer Verpflichtung kann ſich der Arbeit
geber dadurch entziehen, daß er die Hausangeſtellte in
eine Krankenanſtalt überführen läßt. Geſchieht dieſes,
ſo kann er die Koſten hierfür auf die geſchuldete Ver
gütung anrechnen. Auch hier wieder muß ſich die
Hausangeſtellte den Betrag anrechnen laſſen, der ihr
durch die Krankenverſicherüng gezahlt wird. Praktiſch
alſo kommt eine Lohnzahlungspflicht im Falle der
Krankenhausbehandlung nicht in Frage.

Reichsmark bleiben alſo von der
völlig frei.

Uberſteigt bei den von natürlichen Perſonen be
triebenen Gewerben mit einem Ertrage von nicht mehr
als 1500 RM. der Wert des gewerblichen Anlage und
Betriebskapitals 5000 RM. ſo unterliegen ſie lediglich
der Kapitalabgabe. Die Kapitalabgabe wird in dieſem
Falle vom Werte des geſamten gewerblichen Anlage
und Betriebskapitals erhoben.

Überſteigt der Ertrag 1500 RM., ſo unterliegt das
Gewerbe der Kapitalabgabe ohne Rückſicht auf die
Höhe des gewerblichen Anlage und Betriebskapitals.

Der Familienſtand des Steuerpflichtigen hat hier
auf keine Einwirkung. Dr. B.
Familienrechtliche Entſcheidungen

Ehewidrige Beziehungen eines Ehegakken zu einer
drikten Perſon.

Dazu ſprach ſich das Reichsgericht wie folgt aus:
Das Berufungsgericht geht offenbar davon aus, es
gehöre zum Nachweis ehewidriger Beziehungen eines
Ehegatten zu einer Perſon des anderen Geſchlechts not
wendig ſtets der Austauſch von Zärtlichkeiten in Geſtalt
von Küſſen und Umarmungen. Damit iſt der Begriff
zu eng gefaßt. Wenn ein Ehemann ohne Zuſtimmung
ſeiner Frau viel mit einem jungen Mädchen verkehrt,
ſie häufig beſucht und mit ihr zum Tanze geht, ſo
wird darin, auch wenn es zu derartigen Zärtlichkeiten
nicht kommt, der Regel nach eine Verletzung der durch
die Ehe begründeten Pflichten zu ſehen ſein. Das
„Unerlaubte“ der Beziehungen kann ſehr wohl ſchon
dann gegeben ſein. Um ſo mehr muß dies gelten, wenn

Gewerbeſteuer

es zu einem Eheverſprechen zwiſchen dem Kläger und
dem Mädchen gekommen ſein ſollte. Das Reichsgericht
hat mehrfach grundſätzlich ausgeſprochen, daß das von
einem Ehegatten vor der Löſung ſeiner Ehe einem
Dritten gegebene Eheverſprechen unter gewöhnlichen
Verhältniſſen als eine die Anwendung des S 1568
BGB. rechtfertigende ſchwere Eheverfehlung anzu
ſehen iſt. RG. VII 164/29.

Wann ſtellt die Züchtigung fremder Kinder durch
Erwachſene keine ſtrafbare Körperverletzung dar?
Wie der Senat wiederholt ausgeſprochen hat, iſt die

ſofortige Ahndung einer Ungezogenheit oder einer ſtraf
baren Handlung eines Kindes durch einen erwachſenen
an ſich nicht erziehungsberechtigten Zeugen der Tat als
im öffentlichen Intereſſe geboken und mit der Volks
überzeugung im Einklang ſtehend für berechtigt anzu
erkennen. Jn dieſem beſchränkten Umfange iſt dem
Erwachſenen ein ſelbſtändiges Züchtigungsrecht in den
durch den Erziehungszweck gebotenen Grenzen nicht
zu verſagen. Demgegenüber erſcheint der Einwand nicht
zwingend, daß aus der geſetzlichen Regelung des
Züchtigungsrechts herzuleiten ſei, daß es nur den geſetz
lich als züchtigungsberechtigten anerkannten Perſonen
zuſtehe. Das gleiche muß auch von dem Einwand
gelten, daß ein Dritter die geiſtigen und körperlichen
Eigenſchaften des Kindes nicht kenne und deshalb eine
Züchtigung nicht ohne Gefahr für das Kind vornehmen

auch den neuangetretenen, Gratifikationen

Steuerfragen

könne. Denn auch den vom Geſetzgeber mit dem
Züchtigungsrecht gusgeſtatteten Perſonen ſind nicht
immer diejenigen körperlichen Eigenſchaften des Kindes
bekannt, welche die Ausübung des Rechts ohne jede
Gefahr für das Kind erſcheinen laſſen. Von einer in
den vernünftigen Grenzen des Erziehungszwecks ge
haltenen körperlichen Einwirkung wird aber im all
emeinen eine Gefahr für das Kind nicht zu beſorgenſein KG. 4 V 272/29.

Heiraksanzeigen.

Das Reichsgericht ſpricht einem im Scheidungs
prozeß lebenden Ehegatten das Recht ab, auf Heirats
anzeigen ſich zu melden und dadurch den Abſchluß einer
neuen Ehe während des Beſtehens der bisherigen vor
zubereiten. Das gleiche muß in noch höherem Maße
gelten, wenn ein Ehegatte von ſich aus durch die Auf
gabe von Heiratsanzeigen dieſe Vorbereitung erſtrebt.
Ein ſolches Vorgehen iſt durch die in ihm liegende Miß
achtung der beſtehenden Ehe dazu angetan, die bereits
vorhandene Ehezerrüttung zu vertiefen. RG. VII
375/29.

Eheliche Pflicht.
Die Pflege des geſchlechtlichen Verkehrs unter Ehe

gatten gehört zum Inhalt ehelichen Lebens, und jeder
Teil hat die ſich daraus ergebenden Pflichten zu er
füllen, ohne daß es einer beſonderen Erinnerung durch
den anderen Teil bedarf. RG. VIII 420/29.

Gerichtliche Entſcheidungen
Verkragsſtrafe. Eine Vertragsſtrafe, die für den

Fall vereinbart iſt, daß ein Bauwerk nicht bis zu
einem beſtimmten Tage fertiggeſtellt wird, kann, wenn
die nicht rechtzeitige Herſtellung infolge eines von dem
Unternehmer nicht zu vertretenden Umſtandes unmög
lich war, höchſtens beanſprucht werden, wenn der Unter
nehmer trotz Mahnung das Bauwerk nicht in einem
weiteren angemeſſenen Zeitraum fertigſtellt. VII 12/29
vom 18. 6. 29.

Weihnachksgrakifikationen. Eine ohne beſondere Zu
ſage auf die Dauer gezahlte Gratifikation kann einen
Rechtsanſpruch erzeugen. Iſt ſie ohne einen Hinweis
auf ihre Freiwilligkeit eine Reihe von Jahren hindurch
regelmäßig ohne weiteres und vorbehaltslos ausgezahlt
worden, ſo wird der Angeſtellte mit Recht in dem Ver
halten des Geſchäftsherrn die Erklärung ſeines Willens
eine Zuſage dahin erblicken, daß ihm die Gratifikation
ein für allemal gewährt werden ſolle, ſolange ſein
Dienſtverhältnis dauert. Er wird ſie als einen Teil
ſeines vertragsmäßigen Gehalts anſehen, mit ihr
rechnen und ſeine Lebenshaltung danach einrichten.
Eine noch weitergehende Bindung des Geſchäftsherrn
iſt dann anzunehmen, wenn in ſeinem Geſchäft die
Ubung beſteht, daß allen Angeſtellten ausnahmslos,

on imerſten Beſchäftigungsjahre gewährt werden. Ob die
Vorausſetzung einer rechtlichen Bindung gegeben iſt,
iſt nach Lage des einzelnen Falles zu entſcheiden.
RAG. 180/29 vom 15. 6. 29.

Torkonkrolle. Arbeiter, die in Fabriken uſw. be
ſchäftigt ſind, werden nach Treu und Glauben ver
pflichtet ſein, diejenigen Beſchränkungen einzuhalten,
die der Arbeitgeber ihnen auferlegt. Dieſe Verpflichtung
erleidet aber eine Einſchränkung inſofern, als die den
Arbeitnehmer treffenden Verpflichtungen ihm zumut
bar ſein müſſen. Die Pflicht, ſich einer Torkontrolle
und damit unter Umſtänden einer körperlichen Unter
ſuchung zu unterziehen, ſteht mit der perſönlichen Frei
heit nicht im Einklang, die die Verfaſſung und andere
Geſetze dem einzelnen gewährleiſten. Die Anordnung
einer Torkontrolle iſt allerdings nicht ſchlechthin unwirk
ſam. Aber es muß gefordert werden, daß die Betriebe,
für die die Torkontrolle unentbehrlich iſt, ſich in
zweifelsfreier Weiſe des Einverſtändniſſes ihrer Ar
beitnehmer verſichern, wofür beſondere Tarifverträge,
aber auch Einzelvertrag, zur Verfügung ſtehen.
RAG. 1029.

Frauen als Geſchworene.
könne als Geſchworene wegen Beſorgnis der Befangen
heit ſchon deshalb abgelehnt werden, weil ein gegen
eine Frau begangenes, beſonders ſchweres Sittlichkeits
verbrechen den Gegenſtand der Verhandlung bilde,
findet im Geſetz keine Stütze. Vielmehr kann nach
den Vorſchriften des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes das
Amt eines Geſchworenen allgemein ohne Rückſicht auf
den zu verhandelnden Gegenſtand auch von Frauen
ausgeübt werden. RG. D 742/29 vom 8. 8. 29.

Relakiver Scheidungsgrund. S 1568 BGB. Der
Mann kann wegen Vernachläſſigung der Hauswirtſchaft
durch die Frau Scheidung nur dann verlangen, wenn
es ſich um eine beſondere Vernachläſſigung handelt
und wenn er verſucht hat, durch ernſte Ermahnungen
auf die Frau im Sinne einer Anderung ihres Ver
haltens einzuwirken und wenn ſie trotzdem beharrlich
ihre nachläſſige Wirtſchaftsführung fortgeſetzt hat.

Auslegung einer Tarifbeſtimmung. Iſt im Tarif
vertrag beſtimmt, daß nur die geleiſteten Arbeits
ſtunden bezahlt werden, ſo-hat der Arbeitgeber trotzdem
die durch Verſagen des elektriſchen Skroms ausge
fallenen Arbeitsſtunden zu bezahlen.

Der Damenhut im Herrenmantel.
Rechisfragen in den Theakergarderoben.

Eine rechtlich intereſſante Auseinanderſetzung hat
zwiſchen einem Berliner Theaterbeſucher und der
Garderobenverwaltung ſtattgefunden. Ein Berliner
Zahnarzt, der mit ſeiner Frau ins Theater ging, hatte
nur ſeinen Mantel an der Garderobe abgegeben und
die zuſammenfaltbare Kappe ſeiner Frau in ſeine
Manteltaſche geſteckt. Die Frau war mit dem Pelz
ins Theater hineingegangen. Als der Zahnarzt nach
der Vorſtellung ſeine Garderobe abholte, verlangte man
von ihm die Bezahlung für eine zweite Garderoben
abgabe, denn er habe einen Damenhut in ſeiner
Manteltaſche gehabt, dafür hätte er eine zweite
Garderobennummer nehmen müſſen.

Wie liegt der Fall rechtlich? Es iſt ganz ſelbſt
verſtändlich, daß in der Garderobe nicht in den Taſchen
nachgekramt werden darf. Da der Zahnarzt nur einen
Mantel abgab, machte er nur Garderobenarbeit für
eine Perſon, und das Aufbewahrungsriſiko von der
Garderobenverwaltung wurde nur zugunſten einer
Perſon übernommen Selbſtverſtändlich iſt es zuläſſig,
daß der Herr in ſeinen Mantel das Kopftuch ſeiner
Begleiterin, ihren zuſammenfaltbaren Hut oder den
zuſammenklappbaren Regenſchirm einſteckt, ohne daß
dadurch Koſten für zwei Garderoben entſtehen.

Die Anſicht, eine Frau
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Die Löhne bei der Mansfeld AG.
Eisleben. Die Generaldirektion der Mansfeld

AG. beſchäftigt ſich in einer längeren Mitteilung an die
Preſſe mit dem Schlagwort von den „Hungerlöhnen“
bei ihrem Unternehmen. Es heißt darin u. a. daß nach
der letzten amtlichen Statiſtik über die Arbeitsverhält
niſſe und Löhne in den deutſchen Hauptbergbaubezirken
der durchſchnittliche Verdienſt bei Mansfeld 7,63 Mark.
betrug und damit höher als in 19 Bergbaubezirken und
niedriger als in 12 Bergbaubezirken lag. Höher als
Mansfeld lägen im weſentlichen nur der rheiniſchweſt
fäliſche Kohlenbergbau und der Salzbergbau, während
beiſpielsweiſe der ober und niederſchleſiſche Steinkohlen
bergbau, der ganze mitteldeutſche Braun
kohlenbergbau und auch ſämtliche übrigen Erz
bergbaubezirke niedrigere Löhne hätten als
Mansfeld. Zum Schluß heißt es: So wie die Lohnhöhe
bei Mansfeld aber tatſächlich liegt, dürfte das von der
Verwaltung vorgeſchlagene Ausmaß des Lohnabbaues,
das er den bitteren Zwang der Verhältniſſe diktiert
iſt, der Belegſchaft doch wohl zugemutet werden können.

Amoklauf bei Großfeuer
Ein Verrückter will ein Dorf anzünden

Deſſau. In einem Gut in Lietzo brach nachts
Feuer aus. Während alles im Ort beim Löſchen war,
fiel der Geſchirrführer Oberland, der erſt ſeine
Herrin und deren Sohn alarmiert hatte, über die
Löſchmannſchaften her, ſtach und ſtieß auf ſie
ein und verletzte mehrere Feuerwehr
le u t e und Einwohner erheblich. Schließlich konnte
man ihn in das Spritzenhaus ſperren.

Aus den wirren Reden des Verhafteten ergab ſich,
daß er nachts nach Lietzo gekommen war und da s
Gut an mehreren Stellen angezündethatte. Man ſand zahlreiche Brandneſter.
Er wollte das ganze DBorf, Haus für Haus, an
zünde n. Oberland iſt in früheren Jahren in der
Landesirrenanſtalt Bernburg interniert
geweſen und war dann als geheilt entlaſſen
worden. Von dem Gut ſind alle Ställe, Scheunen,
Geräteſchuppen, die ganze ſoeben eingebrachte Heu
ernte, ſowie zahlreiche Maſchinen und Geräte, ver
nichtet worden.

Ein Großprojekt im Bau.
Ferngasleitung Magdeburg Leipzig.

Deſſau. Vor einigen Wochen wurde mit dem
Bau der Ferngasleitung Magdeburg Deſſau
Leipizg begonnen, die von der im Bau befindlichen
Großgaſerei der Gasverſorgung Magdeburg Anhalt
(Gamanag), der bekannten Gründung der Stadt
Magdeburg und der Privatwirtſchaft unter Führunder Dengſchen Continental Gas- Geſellſchaft in Deſſen

ihren Ausgang nimmt. Von Magdeburg wird die
Ferngasleikung über Gommern- Leißkau nach dem
Anhaltiſchen führen, weſthich von Deſſau nach Bitter
feld und über Delihſch nach Leipzig und in Wiede
ritzſch enden. Jn der Nähe von Deſſau, bei Bram
bach, wird die Elbe überquert, was den ſchwierigſten
Teil des Projekts darſtellt. Etwa 140 000 Zentner
beſten deutſchen SiemensMartinFlußſtahls werden

mit den n e in die Erde verſenkt.Die Rohre ſind nahtlos gewalzt und haben eine Länge
von 1 bis 1,5 Kilometer. Sie werden zuſammengeſchweißt und nach einer Uberdruck-Probebelaſtung

eingefenkt. Nach ſechsmonatiger Arbeit ſoll die Fern
gasleitung am November zum erſtenmal in Betrieb
genommen werden. Damit wird Mitteldeutſchland
ſeine erſte Ferngasleitung von über 100 Kilometer
Länge erhalten.

Sprengpatronen ſind kein Spielzeug
Zwei Finger abgeriſſen.

Haſſelfelde. Bei einem Schulausflug fand auf
der Straße von hier nach Rübeland der 10jährige Sohn
des Arbeiters Emil Querfurt aus Neuwerk drei
Sprenpatronen und nahm ſie mit nach Hauſe.
Daheim bearbeitete er die Patronen mit einem ſchaft in keiner Weiſe nachgewieſen werden.

Grune Front
Die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften tagen.

Erfurt. Der Verband der land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen und der an
grenzenden Staaten hatte zu ſeinem 41. ordentlichen
Verbandstage nach Erfurt geladen.

Die geſchäftliche Tagung wurde am Sonnabend
pon Landesökonomierat Dr. Raabe eröffnet.
Obervregierungsrat v. Loewenfeld als Vertreter
des Oherpräſidenten und Regierungspräſidenten be
tonte in einer Erwiderungsanſprache den feſten
Glauben des deutſchen Landwirts, die Schwierig
keiten der Gegenwart aus eigener Kraft zu bannen.
Bürgermeiſter Lüddecken s überbrachte die Grüße
des Magiſtrats. Dr. Asmus, von der Landwirt
ſchaftskammer Halle, erklärte, der neue Einheitsver
band, der mit mehr als 40 000 landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften eine wirtſchaftliche Großmacht dar
ſtelle, könne nur gedeihen, wenn alle am gleichen
Strange zögen. Hauptgeſchäftsführer Mathieſen
betonte, daß der Landwirt größeren Anteil an den
Endpreiſen ſeiner Produkte erreichen müſſe, was nur
durch den Zuſammenſchluß möglich ſei.

Dr. Ragabe wies im Geſchäſtsbericht auf
den tiefen Preisſtand der land wirtſchaftlichen

Erzeugniſſe,
beſonders Roggen Schweine und Butter, hin.
Demgegenüber ſei der Preis der land wirtſchaftlichen
Bedarfsartikel um das 3- Afache der Vorkriegszeit
geſtiegen. Die Steuern ſeien von 4 auf 15 Mil
lionen angewachſen. Die Zuſpitzung der wirtſchaft
lichen Lage hat ſich in einem kataſtrophalen
Niedergang, von Handel und Gewerbegusgewirkt. Ohne Landwirtſchaft kein blühendes
Gewerbe. Die neugebildete „Grüne Front“ iſt be
rufen, zu helfen. Wir brauchen einen

Schutzwall gegen die Produktenüberſchwemmung
t vom Auslande.

Hammer dabei explodierte eine von ihnen und
riß dem Unvorſichtigen zwei Finger ab.

Rohe Tat kleiner Schuljungen.
Zerbſt. Jm Krankenhauſe iſt der 8fährige Erich

Klewitz von Zernitz an den Miß handlungen
geſtorben, die ihm auf dem Heimweg von der
e von Schulkameraden beigebracht
wurden.

Eine ganze Fabrikationsanlage nieder
gebrannt.

Erfurt. In der Nacht hat ein Rieſenfeuer, das die
Feuerwehr wegen Waſſermangels nicht bekämpfen
konnte, im benachbarten Dittelſtedt die geſamte
Fabrikationsanlage der Erfurter Blumenkohl
ſtüegenwerke eingegäſchert. Es iſt ein
Schaden von 100 000 M. entſtanden. Auch die an
grenzenden Gärtnereien wurden ſtark geſchädigt, da
die meiſten Pflanzen durch die Hitze vernichtet wurden.

Freiſpruch ſtatt Zuchthaus.
f Gotha. Das Große Schöffengericht hatte ſich nach

Sonneborn begeben, um an Ort Und Stelle in der
Straffache gegen den wegen Brandſtiftung angeklagten
Jnvaliden Willy Deckert zu verhändeln. Der An
geklaägte ſtand im Verdacht, die Scheune ſeines Nach
barn mit vollem Inhalt niedergebrannt zu haben. Als
Motiv für ſeine Tat ſah man ſeine angeblichen un
günſtigen finanziellen Verhältniſſe an, die er vielleicht
dadurch aufbeſſern wollte, daß er für ſein an die
Scheune angebautes, gegen Feuer verſichertes Bienen
haus die Verſicherungsſumme ausgezahlt erhielt. Be
ſonders ſprach gegen den Angeklagten, daß er in der
Unterſuchungshaft ein Geſtändnis abgelegt
hatte, das von ihm jedoch widerrufen worden war.
Während der Oberſtaatsanwalt eine Zuchthausſtrafe
von 1 Jahr 6 Monaten und 3 Jahren Ehrverluſt be
antragte, kam das Schöffengericht zu einem glatten
Freiſpruch. Dem Angeklagten konnte eine Täter
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Staatshilfe iſt notwendig, aber keine ſtaatlichen
Subventivnen, die leicht zur Mißachtung des Geldes
führen. Die Genoſſenſchaften müſſen wieder Eigen
kapital bilden. Das Geld der Genoſſenſchaften muß
zuerſt im Dorfe arbeiten.

Der Verband zählt heute 1705 Genovſſenſchaften
mit über 259 000 Mitgliedern

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils folgten
zwei bedeutſame Vorträge:

Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, Berlin, ſprach
Die Bedeutung des Landvolkes für Deutſch

ſich heute darum,
nicht die Produktion zu ſteigern, ſondern ſie zu

verbilligen,
um abſetzen zu können und dennoch einen angemeſſenen
Preis zu erzielen. Den dauernd geſunkenen Rohſtoffpreiſen e heute meiſt ſehr ſtabile Klein
handelspreiſe gegenüber. Es ergebe ſich alſo eine
Jntereſſen gemeinſchaft von Produzenten und Kon
ſumenten. Eine neue Volksgemeinſchaft müſſe er
ſtrebt werden; kein Wiederaufbau ſei aber möglich
vhne Hilfe des Landvolkes. Das Land ſei bevölke
rungspolitiſch der ſtändige Kraftquell der Volks
gemeinſchaft. Hinſichtlich der kommunglen Verwal
tung ſtehen wir in Preußen vor wichtigen Reform
entſcheidungen. Glücklicherweiſe hat ſich die Selbſt
verwaltung auf dem Lande in reinſter Form er
halten und bedeutet nur ein Mittel zum Zweck im
Dienſte des Gemeinwohls.

Hierauf ſprach Reichsfinanzminiſter a. D. Dr.
Hermes, Berlin, über: „Die Zukunftsmiſſion der
deutſchen band wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.“

Als nächſter Tagungsort 1931 wurde Halber
ſtadt angenommen.

n

„Krankenſchweſter Elſe“
ihrem Wirkungskreis enkzogen.

Leipzig. Mit einer raffinierten Hochſtaplerin be
ſchäftigte ſich das Schöffengericht Leipzig. Die 28jährige
Pflegerin Marie Fauſtmann aus Landshut in
Schleſien, die wiederholt vorbeſtraft iſt, verließ An
fang Februar dieſes Jahres ihr Elternhaus und be
gab ſich nach Nürnberg, Amberg und anderen baye
riſchen Städten und kam ſpäter nach Leipzig. Sie gab
ſich als Krankenſchweſter Elſe aus und verübte in allen
Städten eine große Anzahl Logieſchwindeleien, auch

Dr. Gereke erklärte, es handle

hat ſie mehrere Diebſtähle ausgeführt und Geld, Klei
dungsſtücke, Bettwäſche und andere Sachen entwendet.
Die Angeklagte iſt geſtändig. Sie will dieſe Betrüge
reien infolge Stellungsloſigkeit ausgeführt haben. Vom
Gericht würde ſie ihrem Wirkungskreis wegen Rück
fallbetrugs in vielen Fällen, Diebſtahls in vier Fällen
und Unterſchlagung in zwei Fällen auf 1 Jahr
6 Monate entzogen. Sie kann nun im Gefängnis
über ihre künftige Tätigkeit nachdenken.

Eröffnung des Weltpelzkongreſſes
Leipzig. Vom 23. bis 29. Juni findet hier der

erſte Internationale Pelzkongreß ſtatt, deſſen Bedeutung
durch die Tatſache gekennzeichnet wird, daß Vizekanzler
und Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich das Präſidium
übernommen hat. Am Montagvormittag wurde der
Kongreß in einer Feſtſttzung im Neuen Theater feier
lich eröffnet. Reichsminiſter Dietrich übernahm den
Vorſitz des Kongreſſes mit einer Anſprache, in der er
zunächſt die Grüße und Wünſche des Reichspräſidenten
und der Reichsregierung mit der Verſicherung über
mittelte, daß die Reichsregierung die internationalen
Wirtſchaftstagungen mit dem größten Intereſſe verfolge
Die Wirtſchaftskriſe, die zur Zeit unſer deutſches Vater
land heimſuche, gehe ſozuſagen um die Welt. Die
deutſche Volkswirtſchaft gehöre zu denjenigen, die am
weiteſtgehenden mit der Weltwirtſchaft verflochten ſei.
Sie könne ohne den Ausgleich mit der Weltwirtſchaft
überhaupt nicht beſtehen. Die Pelzwirtſchaft ſei ein
wertvoller Aktivpoſten unſerer Handelsbilanz. Sie ſei
aber auch für zahlreiche andere Länder wertvoll und
wichtig, weil wir das Rohmaterial meiſtens aus dem
Auslande beziehen.

Beſtraft wird, wer Waſſer laufen läßt.
f. Mutzſchen. Wie viele andere Städte leidet auch

Mutzſchen unter ſtarkem Waſſermangel. Der
Stadtrat hat deshalb verordnet, daß zum Gießen der
Gärten kein Trinkwaſſer, ſondern nur gebrauchtes
Waſſer verwendet werden darf. Mit Abſtellhähnen
ſollen die Pumpen verſehen werden, aus denen
Waſſer herausläuft. Beſtraft wird, wer Waſſer laufen
läßt, das er nicht zu Trink- oder Kochzwecken braucht.

Dresden 1931 ohne Ausſtellung.
Dresden. Das Präſidium der Dresdner

Jahresſchau beabſichtigt, im nächſten Jahre keine
Ausſtellung zu veranſtalten. Man hat deshalb
vorſorglich bereits für den 1. Juli den großen Be
amtengpparat der Ausſtellung gekün-
d igt. Außerdem beabſichtigt der bisherige Präſident
der Jahresſchau, Stadtrat Dr. Krüger, nach Schluß
der diesjährigen Hygiene- Ausſtellung ſein Amt nieder
zulegen. Als Nächfolger iſt in Ausſicht genommen
Reichsminiſter a. D. Dr. Kül z.

Die Vnregelmäbig keiten
beim Arhbeftsemtf vor Gericht

Eisleben. Am 26. Juni beginnt vor dem
Schöffengericht Eisleben unter Vorſitz des Land
gerichtsrats Dr. Siebert die auf 2 bis 3 Wochen be
rechnete Verhandlung wegen der Vorgänge beim Ar
beiksamt Eisleben, die ſeit längerer Zeit die Offent
lichkeit ervegen.

Es handelt ſich um Entnahme von „Vorſchüſſen“
auf das a ſeitens der Beamten und Ange
ſtellten, durch die Fehlbeträge entſtanden. Ferner

Bewilligung von Vertretern derArbeiterannahme des Leunawerkes aus der
Kaſſe des Arbeitsamts, buchmäßige Verſchleierungen
der Fehlbeträge, Fälſchungen der Ausgaben in den
Werkliſten, fingierte Exrwerbsloſenanträge, Ver
nichtung von Belegen, Fälſchung von Zahlkarten,
fingierte Reiſekoſten, unterſchlagene Poſtbeträge,
Dienſtreiſen, die in Wirklichkeit zu anderen Zwecken
dienten, und unberechtigte Vorlagen auf die Er
richtungsgemeinde uſw.

Angekbagt ſind. der Angeſtellte Wilhelm
Reinicke in Eisleben, der Stadtoberſekretär
Richard Falkenhorſt in Alsleben, der Angeſtellte Hermann Grunert in Eisleben, der An
geſtellte Alfred Strauß in Eisleben, der Arbeiter

Otto Ham pel in Eisleben, der Kaufmann Werner
Stephan in Halle a. d. S., der Regierungsvrat
Auguſt Winkler in Eisleben, der Kaufmann Leo

en ma in Alsleben, der Angeſtellte GuſtavWalter Kohl in Eisleben.
Die Vorunterſuchung gegen den angeſchuldigten

Bürgermeiſter Fiebig in Alsleben iſt abgetrennt
und wird noch weitergeführt. Nach dem einſtimmig
an genommenen Mißtrauensantrag der Stadtverord-
neten gegen den Bürgermeiſter folgte ſeine Ver
haftung. Die Angeklagten Reinicke, Falkenhorſt
und Strauß befinden ſich noch in Unterſuchungshaft.
Die Angeklagten Grunert, Hampel und Stephan
ſind im Mai 1930 aus der Haft entlaſſen worden.

Die a wird vom Gerichtsaſſeſſor Dr. Barſſch
verkreten. s Verteidiger der Angeklagten treten
auf die Rechtsanwälte. Bock, Dr. Falkenheim in
Halle. Dr. Nuthmann in Eisleben, Dr. Hollgender
und Dr. Walther in Naumburg. Den Angeklagten
wird Betrug, ſchwere Amtsunterſchlagung, Untreue,
Begünſtigung, Aktenvernichtung, Urkundenfälſchung
uſw. zur Laſt gelegt. Die Anklageſchrift führt
35 Zeugen und 3 Sachverſtändige auf. Sie umfaßt
60 Schreibmaſchinenſeiten.
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10] (Nachdruck verboren.)Er wandte ſich um und wankte wortlos hinaus.
Es war ekwas zerbrochen in ihm, und er tappte die
Wände entlang bis in ſeine Kammer. Dort ſank
er auf ſein Bett. Er konnte nicht denken, er fand
keine Tränen, er ſtarrte vor ſich hin wie ein Jrrer.
„Das war der Dank, das war der Dank!“

Als er hinausging, ſtöhnte Frau Margarete auf.
„Bru Der Ruf erſtarb auf ihren Lippen und
ohnmächtig ſank ſie in einen Stuhl.

e erWilhelm warf ſich neben ihr nieder und um
ſchlang ſie.

Baron von Tollen ſaß in ſeinem Arbeitszimmer,
als der Vogt eintrat.

„Die alte Magd vom Vorwerk iſt draußen. Sie
ſ ganz aufgeregt. Da drüben muß ein Unglück ge
ſo Wer ſeim

Baron ließ die Magd hereinkommen. Er
erfuhr von ihr nur Unzuſammenhängendes, und hielt
es deshalb für das beſte, ſich ſelbſt an Ort und Stelle
zu unterrichten.

Er fand Frau Margarete in Ohnmacht und
fragte Wilhelm, was denn eigentlich los ſei.

„Meine Mutter iſt ohnmächtig geworden.“
„Das ſehe ich. Wo iſt Jhr Bruder
„Jn ſeinem Zimmer.“
Zunächſt beorderte der Baron ein Stärkungs-

mittel für Frau Margarete. Es dauerte nicht lange,
da ſchlug ſie die Augen auf.

„Gott ſei gelobt, daß Sie da ſind, lieber alter
Freund!“

„Trinken Sie erſt noch ein Glas Wein und dann
erzählen Sie mir mal alles in Ordnung und Ruhe.“

Der Baron ſchickte Wilhelm hinaus, der wie ein
geſcholtener Schulknabe folgte

Mit ſchwacher Stimme berichtete Frau Margarete,
was ſie wußte. Baron von Tollen ſchüttelte den
Kopf und ging auf und nieder.

„Wie konnten Sie auch nur einen Augenblick einen
ſolchen Gedanken faſſen! Aber werden Sie mir vor
allen Dingen erſt einmal ganz ruhig, ich werde in
zwiſchen hinübergehen zu Brüno.“
Müde hob der das Haupt, als der Baron bei
ihm eintrat.

„Sie, Herr Baron Jn ſeiner Stimme lag ſo
grenzenloſer Schmerz, daß dem Baron die Augen
feucht wurden. Er krat auf ihn zu und ſchloß ihn
in ſeine Arme.

„Mein lieber junger Freund!“
Einen Augenblick ruhte Bruno an ſeiner Bruſt

v ein wildes Aufſchluchzen erſchütterte ſeinen
örper.

„Wiſſen Sie, was meine Mutter und mein Bru
der von mir glauben

„Jhre Mutter glaubt gar nichts, und ihr Bru
der iſt ein dummer Junge, trotz ſeiner Leutnants
würde. Dem werde ich die Leviten leſen! Setzen
Sie ſich nur keine Raupen in den Kopf.“

Es war für Bruno ein Troſt, daß wenigſtens
der Baron nicht an ihm irre war. Er trat an das
Fenſter und ſuchte ſeine Gedanken zu ſammeln.
Baron von Tollen aber begab ſich zu Wilhelm, mit
dem er eine längere und ſehr ernſte Unterredung
hatte. Dann kehrte er zu Bruno zurück.

„Nun, ſind Sie jetzt wieder ſo weit, daß man
mit ihnen ſprechen kann fragte er, und fuhr, als
Bruno bejahte, fort: „Das freut mich. Den da oben
habe ich mürbe bekommen. Alſo, was ſoll nun ge

er angefangen hat.
Familie, ſondern auch mir ſchuldig. Wenn Kinderkörichtes Zeug reden, ſo kümmert ſich ein Erwachſener

nicht darum. Dieſes Mal hat ſich Jhre Frau Mutter
auch wie ein Kind benommen, aber ſchließlich iſt ſie
ja die Frau des armen Kranken und die Mutter
Jhres leichtſinnigen Bruders, und deshalb muß man
etwas Nachſicht mit ihr haben. Alſo geben Sie mir
die Hand und verſprechen Sie mir, daß Sie tapfer
auf dem Poſten bleiben.

Eine Weile war es ſtill in dem kleinen Raum.
Bruno, der in die Nacht hinausſtarrte, drehte ſich
nach dem Baron um.

„Wenn Sie es für das einzig Richtige halten,
dann will ich es tun, aber ich müßte den Meinen
gewiſſe Bedingungen ſtellen, über die wir nachher
ſprechen können. Darf ich zunächſt fragen, ob Jhnen
mein Bruder etwas von ſeiner Spielſchuld ge
ſagt hat

„Das hat er, und er iſt wirklich ein leichtſinniger
junger Menſch. Er hätte ſich ſagen müſſen, daß er
ſolche Summen nicht verſpielen durfte. Er hatte
Jhnen ſein Ehrenwort gegeben, Herrgott, damit
nimmt man es ſeinen Verwandten gegenüber manch
mal nicht ganz genau. Jch weiß das aus eigener
Erfahrung, ich war nämlich ſelbſt einmal ſo ein
leichtſinniger Galgenſtrick. Doch ein klein wenig
Schuld tragen Sie auch. Sie hätten niemals Jhre
Einwilligung geben dürfen, daß ex Offizier wurde.
Jhr Bruder gehört da nicht hinein. Jetzt iſt das
Unglück da und die Schuld muß bezahlt werden.
Alſo hören Sie zu: Jch gebe Jhnen das Geld, wir
kragen es als Hypothek auf das Gut ein und Wil
helm nimmt ſelbſtverſtändlich ſeinen Abſchied.“

„Und hat er eingewilligt
„Er ſoll den Deubel tun und nicht einwilligen!“

„Und was ſoll aus ihm werden
„Jch habe einen Vetter in Oſtpreußen; ein

liebenswürdiger Mitbürger iſt das zwar nun gerade
nicht, ſondern grob wie Bohnenſtroh, aber bei ihm
kann er etwas lernen. Dort ſchicken wir ihn hin,
und wenn der nicht einen vernünftigen Menſchen

Das ſind Sie nicht nur Jhrer aus ihm macht, iſt Hopfen und Malz an ihm ver
loren. Daß er aushält, das laſſen Sie meine Sorge
ſein. Am beſten iſt es, ich nehme ihn gleich mit und
ſchicke ihn mit verſiegelter Marſchroute nach Skeis
girren, ſo heißt das Gut.“

„Herr Baron, wie ſoll ich Jhnen danken.“
„Unſinn. Jch habe doch einen Haufen Geld hier

drin ſtecken es iſt doch mein eigenes Jntereſſe, daß
die Karre nicht ſchief geht. Aber nun ſchießen Sie
einmal mit Jhren Bedingungen los.“

„Jch kann unmöglich den Verdacht auf mir r
laſſen, daß ich meinen Vater grundlos in der An
ſtalt halte deshalb bin ich dafür, daß wir ihn auf
alle Fälle nach Hauſe nehmen.

„Lieber Freund, das iſt ein gefährliches Ex
periment.“

„Ja, das weiß ich, aber das muß ich auf mich
nehmen.

„Wir wollen morgen zuſammen Zur Anſtalt
fahren und mit dem Geheimrat darüber ſprechen.
Jch kann Sie ja vollkommen n. Jmſchlimmſten Falle nehmen wir ein paar Wärter nach
hier, damit wir verläßliche Leute zur Hand haben.“

Der Baron drückte Bruno die Hand und ging
zu Frau Margarete hinüber, die noch immer
weinend im Zimmer ſaß. Auch mit ihr hatte er
eine hange Unterredung.

Die einzige Vergünſtigung, die Wilhelm wurde,
war, daß er die Erlaubnis erhielt, ſeinen Vater vor
ſeiner Abreiſe noch einmal zu beſuchen. Es war
vielleicht für den Kranken ganz gut, wenn er von
Wilhelm erfuhr, daß er nach Hauſe ſollte.

Es war ein trauriger Abend, eine traurige Nacht.
Bruno blieb in ſeiner Kammer; er vermochte es
noch nicht, der Mutter gegenüberzutreten, und Frau
Margarete weinte in bitteren Zweifeln und wußte
wicht, welchem ihrer Kinder ſie rechtgeben ſollte.
Wilhelm aber, der mit dem Baron in das Guts
haus gegangen, vergaß immer mehr ſeine eigene
Schuld, und redete ſich ein, daß er gewiſſermaßen
dem Vater zuliebe zum Märtyrer geworden ſei.
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Aus aller Welt
Richter Lynch in Frankfurt.

Ein ſeltener Fall von Lynchjuſtiz ereignete ſich in
Frankfurt a. M. Unter dem Gejohle einer verrohten
Menſchenmenge wurde ein Mann, der in einem Streit
zwiſchen Burſchen angeblich ein Meſſer gezogen haben
ſoll, gegenüber der Maininſel von der Höhe der Kai
mauer in den dort ziemlich tiefen Main geworfen. Als
es ihm gelang, mit zerſchundenen Gliedern das Ufer
wieder zu erreichen, wurde er von neuem von der
johlenden Menge in den Main „befördert“. Der Un
glückliche konnte ſich nur dadurch retten, daß er zur
Maininſel ſchwamm.

Eine koſtſpielige Operation.
Kürzlich hatte ein Arzt an dem Kinde eines Mit
inhabers einer deutſchen Großbank eine ſehr kompli
zierte Operation vorgenommen. Der Arzt präſentierte
dem Vater nämlich eine Rechnung für 15000
Mark. Dieſer Betrag ſchien ſelbſt dem Bank-
gewaltigen reichlich hoch, und er rief deshalb die Ent
ſcheidung der Gerichte an. Jetzt hat als Inſtanz das
Reichsgericht die Forderung des Arztes als berechtigt
anerkannt mit der Begründung, daß bei ärztlichen
Liquidationen die Zahlungsfähigkeit des Behandelten
berückſichtigt werden müßte, und bei einem Jahres
einkommen von 360 000 Mark wäre die Forderung
von 15 000 Mark für eine Operation „angemeſſen“.

Lübecks 42. Opfer.
Nach dem Bericht des Lübecker Geſundheitsamtes hat

ſich die Sterblichkeitsziffer bei den mit dem Ealmette
präparat behandelten Säuglingen um einen weiteren
Todesfall, auf 42, erhöht. Krank ſind 98 Kinder,
gebeſſert 52, geſund bzw. in ärztlicher Beobachtung 64.

Vatermörder Zell hingerichtet.
Der vom Schwurgericht Ravensburg wegen Er

mordung ſeines Vaters zum Tode verurteilte Land
wirt Julius Zell aus Zweifelsburg iſt im Hofe des
Amtsgerichtsgefängniſſes zu Ravensburg hingerichtet

worden.
Zell hatte ſeinen alten Vater hinterliſtig auf den

Dachboden gelockt, hier auf die roheſte Weiſe ermordet
und ihn dann wie einen räudigen Hund hinter dem
Hauſe verſcharrt.

Verheerender Brand
in einem vſt preußiſchen Dorf.

Jn dem im Kreis Mohrungen gelegenen Ort
Schwalgendorf entſtand ein verheerendes Feuer, das,
von der Dürre begünſtigt, mit großer Schnelligkeit um
ſich griff und etwa 26 Gebäude einäſcherte, darunter
ſieben bis acht Wohnhäuſer.

Bienenüberfall auf Bahnbeamte.
Ein eigenartiger Unfall lähmte den geſamten Ver

kehr auf dem Bahnhof Marmände in der Nähe von
Okleans. Ein Güterzug beförderte eine große Anzahl
von Bienenkörben. Einer von ihnen hatte ſich während
der Fahrt geöffnet. Den Bienen ſchien der Eiſenbahn
transport ſehr wenig behagt zu haben, ſo daß ſie ſich in
unbeſchreiblicher Wut auf alle Eiſenbahnbeamten ſtürzten
Alles flüchtete entſetzt vor den Stichen des wütenden
Bienenvölkchens. Der Zugführer wurde ſo ſchwer ver
letzt, daß er ins Hoſpital eingeliefert werden mußte.

Rauſchgifte
auf einem italieniſchen Dampfer.

Auf einem italieniſchen Dampfer, der aus Kon
ſtantinopel kommend in Marſeille landete, wurden
Rauſchgifte, und zwar Heroin, Kokain und Morphium
im Geſamtgewicht von 1100 Kilogramm und im Werte
von 3 4 Millionen Frank beſchlagnahmt. Es war
verſucht worden, dieſe Rauſchgiftmengen, die in
38 Kiſten verpackt waren, in Marſeille an Land zu
bringen und ſie teils nach Toulon, teils nach Jndochina
und China weiter zu befördern.

Die Ernte in Griechenland
durch Unwetter vernichtet.

Furchtbare Regengüſſe und Hagelſtürme, die in der
Geſchichte des Landes beiſpiellos daſtehen, haben die
geſamte Ernte faſt in ganz Griechenland vernichtet.
Die Kirchen ſind von verzweifelten Bauern erfüllt.
Bittgottesdienſte ſind für ganz Griechenland vom
Patriarchen angeordnet worden.

Eine Stadt nach 200 Jahren wieder Dorf.
Die idylliſch gelegene Stadt Lagow in der Grenz-

mark PoſenWeſtpreußen, die ſeit 200 Jahren Stadt iſt,
hat in der letzten Sitzung des Stadtpärlaments wegen
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten die Einführung der
Landgemeindeordnung beſchloſſen.

Am nächſten Tage fuhr der Baron mit Bruno
zum Geheimrat. Natürlich war dieſer ſehr dagegen,
da Dr. Fiſchers Leiden unberechenbar war, aber als
die Herren ihm alles offen ſagten, verſchloß er ſich
ihren Gründen nicht. eZudem war die Krankheit in ein anderes Stadium
getreten. Wutanfälle wären ſeltener zu befürchten,
und es war mehr zu erwarten, daß die zunehmende
Melancholie langſam zur Auflöſung hinüberführen
würde. Da blieb es ſich ſchließlich gleich, wo der
Kranke war.Dann ritt Wilhelm hinüber

Siehſt du, Vater, daß ich Wort gehalten habel“
Der Alte, der jetzt ſehr viel weinte, ſchluchzte

leiſe „Ja, du biſt mein beſter, du biſt ja auch immer
mein Liebling geweſen.

„Nun ſei nur ruhig, Vater, und ſei klug Bruno
gegenüber.

„Nicht wahr, der iſt ſchlecht. Nun haſt du es
auch eingeſehen.“

Der Geheimrat trat ein, ehe er antworten konnte.
Wilhelm ritt zurück.
Ein zärtlicher Abſchied von der Mutter, die mit
ihm klagte, denn es ging ihr nahe, daß Wilhelm
nun die Uniform ausziehen mußte, und im ſtillen
grollte auch ſie Bruno. Dann reiſte Wilhelm in
ſeinem Märtyrerbewußtſein und mit ſeinem Haß
gegen Bruno ab.

Am nächſten Tage wurde Dr. Fiſcher heimgeholt.
Er war ganz ſtill und ganz ruhig, und weinte faſt
immer. Frau Margarete widmete ſich ausſchließlich
ſeiner Pflege.
Bruno war nun gang einſam. Er fand auch

nicht mehr den Weg zur Mutter, und die tiefe Falte
zwiſchen ſeinen Augen blieb jetzt dauernd.

10. Kapitel.
Der einzige, der bei der Heirat des Amtsrichters

von Horn voll auf ſeine Koſten gekommen, war der
Geldverleiher Liebenſtein. Horn erlebte eine Ent
käuſchung bezüglich des Vermögens ſeiner jungen
Frau. Es ſtellte ſich heraus, daß nach Beſchaffung
der allerdings ſehr eleganten Einrichtung und Aus
ſteuer kaum mehr als Liebenſteins fünfsehntauſend
übrigblieben. Liſa händigte auch dieſe ihrem Gatten
aus. Er hatte auf einen größeren Zinszuſchuß ge
rechnet und dieſe Nichterfüllung ſeiner Hoffnung
machte ihn etwas gereizt ſchon in den erſten Wochen

Nach dem Zwiſchenfall in Hamburg traf „Graf
Zeppelin unter Führung von Kapitän Flemming,
wie bereits gemeldet, kurz nach 21 Uhr wieder in
Stagken ein und wurde am Ankermaſt feſtgemacht.
Früh 7 Uhr iſt dann Graf Zeppelin zu einer Fahrt
über die Umgegend Berlins geſtartet. Gegen 9 Uhr
kehrte „Graf Zeppelin“ nach Staaken zurück, um eine
halbe Stunde ſpäter abermals zu einer

Fahrt an die Oſtſee
zu ſtarten. An dieſer Fahrt nahmen wieder 38 Per

ſonen el.Gleichzeitig war auch das größte deutſche Land
flugzeug, die Junkers E. 88, über der Reichshaupt
ſtadt zu ſehen. Das Juggns landete gegen 9.80 Uhr
auf dem Flughafen Teinpelhoſ, wo es von Mitgliedern
der Weltkraftkonferenz beſichtigt wurde und mit ihnen
Rundflüge über Berlin unkernahm.

Wieder in Staaken
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner

Oſtſeefahrt kommend, auf dem Flugplatz Staaken ein
getroffen. Es wurde nicht am Ankermaſt feſtgemacht,
ſondern wechſelte die Fluggäſte guf dem freien Felde,
um dann ſofort zu ſeiner zweiten Berliner Rund

„Graf Zeppelin“ über Ostsee und Schlesten
fahrt aufzuſteigen, an der 40 Perſonen teilnahmen,
davon einige Beſucher der Weltkraftkonferenz ſowie
die Gattinnen des Reichsminiſters Dietrich, des
ſchweizeriſchen und ſchwediſchen Geſandten.

Heute: Schleſienfahrt.
Von der Leitung des „Graf Zeppelin“ wird über

die Schleſienfahrt des Luftſchiffes am Dienstag mit
geteilt, daß das Luftſchiff über Görlitz und Breslau
Poſt abwerfen wird. Es wird vorausſichtlich ſämt
liche größeren ſchleſiſchen Städte anſteuern und auch
nach Oberſchleften kommen.

Flugzeug brennend abgeſtürzt.
Ein großes zweimotoriges Bombenwerferflugzeug der

franzöſiſchen Luftflotte iſt in hellen Flammen über Paris
abgeſtürzt. Der Apparat, ein „Liore Oliver“, der außer
dem Piloten noch zwei Mann Beſatzung mit ſich führte,
befand ſich in etwa 1500 Meter Höhe über dem ſüdlichen
Stadtteil von Paris und wollte auf dem Flugfelde von
Villa Coublay landen, als plötzlich durch Undichtwerden

des Gastanks Feuer an Bod ausbrach.

e

Wegen Gattenmorcdes wercie

Zahnarzt Gufmann
Der vierten Sitzung im Gutmann Prozeß wohnten

Direktor Knöpfke und Alfred Braun von der Berliner
Funkſtunde bei, um Vorſtudien für eine evtl. ſpätere
Ubertragung von Gerichtsverhandlungen auf den Rund
funk anzuſtellen.

Dann kam es zu einem Disput zwiſchen Verteidiger
und Kriminalaſſeſſor Wermke, der bald erregte Formen
annahm.

Staatsanwalt: Hatten Sie den Eindruck, daß
der Angeklagte ein wahrheitsliebender Menſch oder ein
Lügner iſt?

Verteidiger: Dieſe Frage laſſe ich nicht zu, das
iſt eine Sachverſtändigenfrage.

Der Oberſtaatsanwalt fordert darauf einen Gerichts
beſchluß. Der Vorſitzende änderte die Frage folgender
maßen um: Haben Sie den Angeklagten oft auf Lügen
ertappt?

Zeuge: Jawohl.
Verteidiger: Wenn Sie ihm bei der Vernehmung

menſchlicher gekommen wären, hätte Dr. Gutmann da
vielleicht nicht eher die Wahrheit geſagt?

Ze u ge: Da
hätte er mich noch mehr belogen!

zum Tocſe verurteilt
Darſtellung des Herrn Kriminalaſſeſſors iſt abſolut
tendenziös verfärbt. (Jum Zeugen.) Sie haben zwar
kein perſönliches Intereſſe an mir, ſondern Sie wollen
den Fall ſo ſchlecht wie möglich darſtellen, um Jhre kri
minaliſtiſchen Fähigkeiten glänzen zu laſſen.

Anklagerede des Staatsanwalts
Dann begann Oberſtaatsanwaltſchaftsrat Dr. Hardt

mit der Anklagerede. Unter Zuſammenfaſſung aller
Momente, die für das Vorhandenſein der Überlegung
bei Begehung der Tat zweifelsfrei ſprechen, erklärte der
Oberſtaatsanwalt am Schluß ſeiner mehr als ein
ſtündigen Rede:

„Jch halte es für erwieſen, daß der Angeklagte ſeine
Ehefrau Roſt Ferber ermordet hak. Ich beantrage des
halb, folgendes Urteil zu ſprechen: Der Angeklagte Fritz
Gutmann iſt des Mordes ſchuldig und wird deshalb mit
dem Tode beſtraft. Außerdem veantrage ich, ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit abzuſprechen,
ferner ihn wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu ſechs

a

Erdrutſchunglück in Eſſen

Der 30 Meter tiefe Krater in
über der Zeche „Hagenbeck“ im Neubau
Urſache ein Trichter, in den ein 10jähriger Knabe,
Trotz ſofortiger Hilfsmaßnahmen der Feuerwehr

ſeiner jungen Ehe glaubte er mehr und mehr Grund
zur Unzufriedenheit zu haben. Er hatte damals im
Forſthauſe in ihr eine Dame geſehen; in der neuen,
gänzlich veränderten Umgebung erſchien ſie ihm wirk
lich wie ein Landmädchen, und Liſa ſelbſt fühlte ſich
nicht wohl in der ſteifen Wohnung; auch war der
Ton des Amtsrichters durchaus nicht nach ihrem
Herzen. Von Bewunderung und Anbetung war
nichts zu merken. Er war ein peinlich korrekter
Ehemann, der nach den ſtrengſten Grundſätzen lebte,
ja manchmal äußerte er Anſichten eines pedantiſchen
Moralpredigers. Das hatte auch Liſa ernſter ge
ſtimmt, aber manchmal brach doch ihre Jugend durch.
Dann trällerte ſie ein Liedchen, womit ſie das Kopf
ſchütteln ihres Gatten erregte, oder ſie ſprach, wie
ſie es im Vaterhauſe gewöhnt war, einfach und zu
traulich mit den Menſchen und zog ſich dadurch eine
Zurechtweiſung ſeitens ihres Gatten zu. Er hatte
nicht das mindeſte Verſtändnis für ſie und wollte
jede ihrer freien Willensäußerungen unterdrücken.
Das führte dazu, daß ihr Herz kühler wurde, und
an die Stelle der anfänglichen Fügſamkeit ein ge
wiſſer Trotz trat.

Die kleine Erna hingegen verlebte bei ihrer Tante
in Berlin einen genußreichen Winter. Sie wußte
nichts von all dem Unangenehmen und Traurxigen,
das ſich in ihrer Familie ereignet hatte.

Frau Bankdirektor Eckert, eine Kuſine von Frau
Margarete, bei der Erna Aufnahme gefunden, wohnte
im vornehmen Weſten und machte ein großes Haus.
Sie war eine Geſellſchaftsdame durch und durch.
Jhr Gatte, deſſen glänzende Einnahmen bei einer
Großbank ihr jede Paſſion exrlaubten, war ein
eifriger Sportsfreund und geſellſchaftlich eine her
vorragende Perſönlichkeit. chts machte ihr mehr
Vergnügen, als wenn man ſie für die ältere
Schweſter ihres einzigen, ſechzehnjährigen Töchter
chens hielt. Ellinor war eine zierliche Blondine,
zu der Erna, die ein pikantes, brünettes Perſönchen
war, außerordentlich gut paßte.

Noch nie hatte Erna ſich ſo wohl gefühlt, wie in
dieſem Hauſe, das ihr die Verkörperung aller ihrer
Wünſche ſchien, in dem ſte wie eine Tochter lebte.
Sie führte ganz das Daſein, das ihren Meinungen
entſprach, und mit dem Bruno durchaus nicht ein
verſtanden l wäre, wenn er es gekannt hätte,
ſchon deshalb nicht, weil es ziemlich koſtſpielig war.
Aber er wußte ja nichts davon,

Neubaugelände von Eſſen bildete ſich

konnte die Leiche nicht geborgen werden,
weiterer Einſtürze fortbeſtand.

e

der Neubaukolonie von Eſſen.
ganz plötzlich aus unbekannter

der auf der aße ſpielte, hineingezogen wurde.
da die Gefahr

er ſandte, nur für Toiletten ausgegeben wurde; ihm
hatte man geſagt, daß es die allmongatliche Pen
ſion ſei.

Eine ganz beſondere Freude wurde Erna zuteil,
als auf einem Ball bei Eckerts Leutnant von Weller
ſtädt auftauchte. Er war zu einem Herrenreiten
nach Berlin gekommen und nicht minder beglückt,
ſie hier, und ſo entzückend, wiederzufinden. Von
dieſem Tage an wurde er ſtändiger Gaſt im Eckert
e Hauſe, obgleich er noch immer in Magdeburg

iente.
Da trat ein Ereignis ein, das Erna aus allen

Himmeln riß.
Mitte April hatte der Baron in Berlin zu tun

und bat Bruno, ihn zu begleiten. Da die Mutter
für alle Fälle die beiden Wärter zur Verfügung
hatte, beſtanden keine Bedenken, und Bruno ſagte
zu. Die erſten Tage in Berlin nahm der dort ſtatt
findende landwirtſchaftliche Kongreß ſie in Anſpruch,
dann aber hatte Bruno einen Abend Zeit für ſich
allein und fuhr zur Schweſter nach dem Kurfürſten
damm hinaus. Er war in dem Glauben geweſen,daß der Bankdirektor ein einfaches Leben führe und

erſtaunte nicht wenig, als ihn ein Diener in Livree
empfing und in ein wahrhaft fürſtlich ausgeſtattetes
Empfangsgemach geleitete.

Zuerſt trat ihm Frau Bankdirektor Eckert ent
gegen. Sie trug zu ſeiner Verwunderung ein aus
geſchnittenes Seidenkleid, und ihr ſtark gepudertes
Geſſcht gefiel ihm gar nicht.

„Aber mein ſehr verehrter Herr Fiſcher, das iſt
ja eine ganz reizende Überraſchung! Wie wird ſich
unſere liebe kleine Erna freuen, und wie entzückend
es ſich trifft! Gerade heute haben wir eine kleine
Geſellſchaft. Nein, nein, erſchrecken Sie nicht, wir
ſind ganz unter uns, nur die allernächſten Freunde
unſeres Hauſes, kaum dreißig Perſonen. Dennoch
werden Sie Gelegenheit haben zu ſehen, wie Jhr
ſüßes kleines Schweſterchen umſchwärmt wird. Nein,
nein, bitte keine Widerrede! Sie brauchen ſich gar
nicht zu genieren. Nicht wahr, Sie geben mir
keinen Korb?“

„Wenn ich wirklich nicht läſtig falle, nehme ich
natürlich mit Dank an.“ Er hatte eine Abſage auf
der Zunge gehabt, doch dann ſchien es ihm S vat

daß das Geld, das
ſam, ſich einmal umzuſehen, wie ſeine Schweſter
hier lebte.

e e

Der Angeklagte ſteht nun auf und erklärt erregt: Die

Monaten Gefängnis zu verurteilen, die durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt zu betrachten ſind.“

Der Angeklagte nahm den Strafantrag ohne ſicht
liche Bewegung entgegen.

Das Urteil
Kurz nach 18 Uhr verkündete das

Schwurgericht Prenzlau das Urteil.
Der Angeklagte iſt des Mordes ſchuldig.
Er wird deshalb zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

Grammvphonplattenzenſur in Eng
land.

Jm moraliſchen England herrſcht noch der Zenſor.
Die offiziellen Kreiſe wollen ſich jetzt aber nicht mehr
damit begnügen, daß Theaterſtücke und Gemälde zen
ſuriert werden, auch die Grammophonplatten ſollen
dasſelbe Schickſal haben. Es iſt hauptſächlich im eng
liſchen Publikum darüber geklagt worden, daß eine
Flut von Platten mit Liedern zweideutigen Jnhalts
in den Handel gekommen iſt. Der Erfolg, den dieſe
Platten hatten, regte die Fabrikation immer neuer
Machwerke dieſer Art an. Nun ſollen ernſtliche Schritte
unternommen werden, um das auszumerzen, was das
engliſche Ohr ſo ſehr beleidigt hat. Beſonderen Anſtoß
nahmen die Zeitungen an einem Wort, das mehrmals
in einem amerikaniſchen Film vorkam. Dieſes Wort
hat für den Engländer einen ſehr obſzönen Sinn, im
e Klang iſt es aber ein ganz unſchuldiger
Ausdruck.

RadioEcke
Mittwoch, 25. Junk.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter

10.50 Uhr. Dienſt der Haus Margarete Schubert, Dresden
Milchſpeiſen mit friſchem Obſt

12.60 Uhr Aus Mozartopern, (Schallplatten).
13.00 Ihr ca. Konzerttänze (Schallplarten).
14.30 Uhr: Jugendfunk. „Jorinde und Joringel.“ Ein Hör-

ſpiel nach dem Grimmſchen ärchen für den Kinder
funk von Okto Wollmann. Regie: Hans Peter Schmiedel.

16.00 Uhr. Von dem Flughafen Halle Leipzig (Schkeuditz):
Konzert und Hörbericht. Bergkapelle Halle. Dir.: ſik
direktor Hans Teichmann. Sprecher: Hans Voge
Dr. Maximilian Spaeth. „Klingende Marſchmuſik.“

18.05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen
18.25 Uhr: Signorag F. Parint, Ernſt Smigelski: Jtalieniſch.
18.45 Uhr: Akktuelle Viertelſtunde.
19.00 Uhr: Dr. Andreas Paulſew: Bedeutung und Aufgaben

des Unternehmers.19. 30 r e e gZitherverein „Fortſchritt“, Dresden.
r. Zumpe.20.00 Uhr: Zendezvous. Ein Hörſpiel von Dr. Alfred Palitzſch.

Regie: Hans Peter miedel.
21.00 r Kammermuſitk chtebeck Quaxtett: Schachtebeck,

tola: Violonc S nicht ſtreiten. Zwiee e KgePage e n tape
geſpräch zwiſchen Dr. HermannNach den en uneen bis 24.00 Ahr: Tanzmuſik.
Waldo Oktersdorf, Leipzig.

e

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.30 Uhr Marti De lgolände: l10.00 t ans Kyſer ch hebttee h. Se d

Von allem etwas. Sdertheater: Das Lumpengeſindel“, von Otto
Ein Tierſpiel.)

15.45 Uhr. Frauenſtunde. Eliſabekh Jacobi: Was hat die
Landfrau bei der Ausſtattung ihrer Tochter zu beachten

16.00 Uhr: Von Hamburg Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Direktor Dr. Carl Mennicke: Jugendwohlfahrt und

des
74

Schule.17.55 Uhr: Freiherr von Gudenberg und Heinrich
Michaelis: Soldaten und Kriegslieder (1).

18.20 Uhr: Von Berlin Vortrag
18.40 Uhr Dr. Paul Fechter: Das Drama der Gegenwart (I1).s r e e Eyſeren, Coſar Mario Alſtert: Spaniſch

r Anfänger.19.30 r. Beamtenfunk. Reichsbahn Oberingenieur W. Ruſch:
Die Reichsbahnbeamten Und der Doungplan.

20.00 Uhr: Von Hamburg: Die klaſſtſche Operette
Nach dem Abendmeldungen: Abendunterhaltung.

Leitung Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hann s T hormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Fran z Rößn er für Feuilleton
ünd Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalenTeil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kunde für Mitteldeutſch
fand und Gerichtsſaal; Dr. Thormann für Sport und
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

„Das iſt ja reizend!“ rief Frau Bankdirektor
Eckert aus, lief an die Tür und ſagte ins Neben
zimmer „Erna, mein Liebling, biſt du bald ſoweit
Eine große UÜberraſchung erwartet dich. Dein Bru
der iſt gekommen, er wird heute abend unſer Gaſt
ſein. Beeile dich!“

„Jch komme, ich komme!“
Schon ſtand ſie auf der Schwelle. Sie war freu

dig überraſcht geweſen, denn ſie hatte gedacht, Wil
helm ſei gekommen. chreck und maßloſes Er
ſtaunen malten ſich nun auf ihrem Geſicht.

„Bruno, du
Der ſtarrke ſie an, als könne er nicht glauben,

was er ſah. Nie in ſeinem Leben war er auf einem
Ball geweſen, und nun ſtand ſeine Schweſter vor
ihm in einem koſtbaren, faſt durchſichtigen Seiden
kleid, die Arme nackt, die zarten Schultern tief ent
blößt, und auf dem jungen Geſicht Spuren von
Puder. Er hatte ein Gefühl, als müſſe er ſich vor
ihr ſchämen. Zögernd ſtreckte er ihr die Hand ent
gegen.„Erna, wie ſiehſt du denn aus!“

„Entzückend, nicht wahr, iſt das neue Ballkleid
J ja, aus dem kleinen Schweſterchen iſt eine junge

ame geworden, und wem haſt du es zu verdanken,
daß du jetzt auf mich ſtolz ſein kannſt Nur meiner
guten, lieben Tante Jſa, die mir auch dieſes pracht
volle Kleid, ein Pariſer Modell, geſchenkt hat.“

Bruno zuckte es in allen Gliedern. Bankdirektor
Eckert trat ein. Er war ein eleganter Vierziger,
von verbindlichen Formen und begrüßte Brunv auf
das liebenswürdigſte.

Die Damen zogen ſich zurück, um ihre Ball
toilette zu beenden, und der Bankdirektor verwickelte
Bruno in eine längere Unterhaltung.

„Verzeihen Sie, Herr Direktor“, nahm Bruno
nach einer Geſprächspauſe das Wort, „daß ich Sie
mit einer kurzen, geſchäftlichen Sache beläſtige. Da
ich ſowieſo nach Berlin kam, wollte ich mir erlauben,
die vorgeſtern fällig geweſene Penſion für meine
Schweſter zu überbringen; geſtatten Sie, daß ich
ſebt Er griff in ſeine Brieftaſche und legte
dem ihn verſtändnislos anſehenden Direktor mehrere
Geldſcheine hin.

Penſion Ach, ich verſtehe, Sie meinen das
Taſchengeld für Ernas kleine Toilettenbedürfniſſe.
Bitte, gang wie Sie befehlen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Kirchenbunct un Kirechentag
um deutschen ne evangelſschen Kirechen-

tag n Augsburg unct Mürnhbers
Von Profeſſor D. Schuſter, M. d. L.

Das deutſche evangeliſche Kirchenweſen war durch
ſeine leidvolle Geſchichte in die Abhängigkeit vom
Staat und damit in weitgehende Zerſplitterung geführt. Jn dieſer Zerſplitterüng liegt eine Quelle e
mangelnden Wirkſamkeit. Jn der Zeit der Revolution
im Winter 1918/19 erwachte deshalb begreiflicher
weiſe von neuem die alte Sehnſucht nach einer Eini
gung des deutſchen evangeliſchen Kirchentums. Kühne
Hoffnungen griffen über alle Zäune der Landeskirchen
hinweg nach dem Ziel einer deutſchen evangeliſchen
Reichskirche. Das iſt damals ebenſo wenig erreicht
wie der politiſche Einheitsſtaat, und doch iſt zür großen
überraſchung der Kirchenfeinde und mancher ängſt
lichen Freunde ein großer Fortſchritt erzielt worden.
Auf den Kirchentagen zu Dresden 1919 und Stuttgart
1921 wurde eine Verfaſſung für einen Kirchenbund
aus gearbeitet. Am Himmelfahrtsfeſt 1922 iſt durch
Zuſtimmung ſämtlicher 28 evangeliſchen Landeskirchen
in der Schloßkirche zu Wittenberg über den Gräbern
Luthers und Melanchthons dieſer Kirchenbund feier
lich gegründet worden. Unter Vorbehalt ihrer Selb
ſtändigkeit in Bekenntnis, Verfaſſung und Verwaltung
ſchließen ſich hier die deutſchen evangeliſchen Landes
kirchen zu einem Bunde zuſammen, der ihre gemein
ſamen Jntereſſen wahren und vertreten ſoll. Den
Landeskirchen haben ſich ſpäter die Brüderunität der
Herrnhuter und die evangeliſche Kirche in Hſterreich
angeſchloſſen

Dieſer Bund hat drei Organe: Kirchentag, Kirchen
bundesrat und Kirchenausſchüß. Der Kirchentag bildet
gewiſſermaßen das Bundesparlament. Er beſteht aus
210 Mitgliedern, von denen die große Mehrzahl, näm
lich 150, von den oberſten Synoden der einzelnen

Landeskirchen entſandt werden, während die übrigen
auf Vorſchlag der freien kirchlichen Vereine, der theo
logiſchen Fakultäten und der Religionslehrer aller
Schulgattungen oder zum Ausgleich nach freiem Er
meſſen des Kirchenausſchuſſes berufen werden. Neben
dem Kirchentag, in dem alſo das Kirchenvolk ſeine
Vertretung findet, ſteht der Kirchenbundesrat, der ſich
aus Vertretern der evangeliſchen Kirchenregierungen
zuſammenſetzt. Beide zuſammen bilden das geſetz
ſchaffende Organ des Kirchenbundes. Die laufenden
Geſchäfte des Kirchenbundes, die Vorbereitung der
kirchlichen Geſetze und der Kirchentage, iſt Sache des
deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, in den beide
Körperſchaften je 18 Mitglieder entſenden. Unter dem
Namen Deutſcher evangeliſcher Kirchenausſchuß be
ſtand von 1903 bis 1922 ſchon ein Organ, das aber
nur die deutſchen evangeliſchen Kirchenregierungen ver
trat und nur eine beſcheidene Tätigkeit auszuüben in
der Lage war. Heute iſt alſo Tätigkeitsgebiet und
Einfluß des Deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
ungleich bedeutſamer geworden, weil hinter ihm der
Kirchenbund und damit das deutſche evangeliſche
Kirchenvolk ſteht.

Die unmittelbare Aufgabe des Kirchenbundes er
ſtreckt ſich auf die Vertretung der gemeinſamen evan
geliſchen Intereſſen gegenüber dem Deutſchen Reiche,
gegebenenfalls auch gegenüber einzelnen Landesregie
rungen, gegenüber dem Ausland und ausländiſchen
Kirchengeſellſchaften (z. B. Weltkonferenz in Stock
holm), und eine ihrer weſentlichſten Aufgaben iſt die
kirchliche Verſorgung der evangeliſchen Deutſchen im
Auslande, eine Aufgabe, die ſeit dem Vertrag von
Verſailles, der Millionen von Deutſchen zu Ausländern
machte, an Bedeutung ungeheuer gewonnen hat. Die
mitkelbare Aufgabe des Kirchenbundes geht weit dar
über hinaus. Er will allen verbündeten Kirchen An
regungen Wenn zur Pflege evangeliſchen Volkstums,
religiöſer Volkserziehung, chriſtlicher n n wet
ſozialer Geſinnung und Verſöhnung und ähnlicher
Aufgaben. So haben die Kirchentage in Dresden und
Stuktgart ſich ausführlich mit dem Problem der Schule
und der Jugenderziehung beſchäftigt. Der Kirchentäg
von Bethel 1924 mit den ſozialen Nöten und der von
Königsberg 1927 mit dem Verhältnis Stagt und Kirche.
Die ſoziale Kundgebung von Bethel und die vater
ländiſche Kundgebung von Königsberg, dieſe entſtanden
unter dem Einfluß eines machtvollen Vortrages des
Seniors der Deutſchen Volkspartei, Geheimrat Kahl,
legen Zeugnis ab von der ernſten Arbeit, die hier ge
leiſtet iſt. Auf dieſen Kirchentagen iſt gewiſſermaßen
der Grund gelegt für ein evangeliſches Kulturprogramm
großen Stils.

Dieſes Jahr tritt der Kirchentag in Nürnberg (24.
bis 30. Juni) zuſammen und beſchäftigt ſich ausdrück
lich mit dem Problem der Kirche ſelber. Das iſt ein
Problem von höchſter Aktualität für unſer ganzes
Volksleben. Wenn auch mit Recht die neueſte Theo
logie betont, daß es ſich in den Fragen des religiöſen
Glaubens letzten Endes um Lebensfragen handelt, die
über den Umfang von Staat und Nation hinausgehen,
und die höher ſind, als jede menſchliche Kultur, die in
der Ewigkeit wurzeln und im Jenſeitigen münden, ſo
bedeutet das wahrlich nicht eine Weltfremdheit des
Glaubens und begründet keine Gleichgültigkeit von
Stat und Kultur gegenüber den kirchlichen Problemen;
den die Erſchütterung von Krieg und Revolution hat
uns, die wir nicht taub und blind ſind, gelehrt, daß
unſer ganzes Leben auf r Grunde erbaut iſt und
nach ewigen Zielen ſucht. Und wo dieſe letzten Werte
nicht in den Glaubenswahrheiten chriſtlicher Religion
gefunden werden, da macht ſich an ihrer Stelle un
zureichender Erſatz geltend, ſei es Okkultismus, Spiri
kismus und ähnliche Erſcheinungen des Geiſterglaubens
längſt vergangener Zeiten, ſei es die kurzſichtige Er
höhung vergänglicher politiſcher Meinungen, Nationa
lisinus oder Bolſchewismus, zu Weltanſchauungen und
Erſatzreligionen.

Die Verhandlungen des Nürnberger Kirchentages
werden eingeleitet dürch die Feier des 400jährigen Ge
d hen der Augsbürgiſchen Konfeſſion zu Augs
burg. Am 25. Juni 1530 haben deutſche proteſtantiſche
Fürſten und Städte zu r dem Kaiſer Karl V.
ein Bekenntnis ihres Glaubens und eine Begründung
der von ihnen vorgenommenen kirchlichen Neuerungen
überreicht. Dieſe Bekenntnisſchrift war gemeint als
ein letzter Verſuch der Verſtändigung mit der römiſch
katholiſchen Kirche. Die natürliche Entwicklung der
Dinge brachte es, wie Luther vorhergeſehen hatte, mit
ſich, daß der Kaiſer und die römiſche Kirche dieſes Be
kenntnis ablehnten. Es wurde damit zur Grundlage
einer neuen, eben der evangeliſchen Kirchenbildung.

Die Nürnberger Verhandlungen werden, wie wir
hoffen, einen innerlichen Erfolg bringen, wenn die
Teilnehmer ſich darauf beſinnen, daß vor 400 Jahren
die evangeliſche Kirchenbildung nicht auf Negakionen,
nämlich auf Ablehnung römiſcher Mißbräuche, ſich ge
ſtützt hat, ſondern auf einen originalen großen Ge
danken, den wir im Anſchluß an Luthers berühmkeſte
Schrift kurz ſo formulieren, die Freiheit des an Gokt
ganz gebundenen und von ihm völlig abhängigen
Chriſtenmenſchen. Das alte Work, daß Reiche erhalten
werden durch dieſelben Kräfle, durch die ſie gegründet

ſind, gilt in ganz beſonderem Maße für unſere evan

außerdem an den techniſchen Hochſchulen.

60 000 Studierende zu viel wären.

geliſche Kirche. Ein „Jahrhundert der Kirche“, wie

man es erhofft, wird für evangeliſches Chriſtenkum
nicht anbrechen, wenn es ſich gerade in ſeiner neuen

ſtagksfreien Geſtalt durch einen Seitenblick auf römiſch
kalholiſche Machtenkfalkung und Herrſchaftsgedanken
verführen läßt, ſondern nur, wenn es ſich auf die

Wurzeln feiner Kraft beſinntk, die in der innerlichen
Freiheit des Lutherglaubens liegen. Damik verbinden
wir noch einen zweiten Wunſch, den wir für unſern
Kirchenkag haben, nämlich, daß in ihm mehr noch als
bisher die ſchlichlen Chriſten aus unſertn Gemeinde
leben ihre Verkrekung finden und zu Worte kommen,

daß er weniger eine Verſammlung von Prominenken
und Würdenträgern und mehr noch eine Verkrekung
des evangeliſchen chriſtlichen Volkes werden möge. Das
iſt der Weg, der uns zum Ziel der Volkskirche führt.

„Brotſoses“ Stuchfum
Die überfüllung

der deutſchen Univerſitäten.
Die neueſten Zahlen der Hochſchulſtatiſtik

haben in der Hffentlichkeit ſtarkes Aufſehen
und ebenſo ſtarke Beſorgnis erregt. Unſer
Berliner H. V.-Mitarbeiter hatte mit einem
der Schöpfer dieſer Statiſtik, Regierungsrat

Dr. Kuhnert, im preußiſchen Kultusminiſte
rium eine längere Unterredung, die die
weſentlichen Daten dieſer Statiſtik zum
Gegenſtand hatte. Die folgenden Sätze, die

den Jnhalt dieſer Unterredung zuſammen
faſſend wiedergeben, ſind deshalb von authen
tiſcher Bedeutung.

Die deutſche Hochſchulſtatiſtik, wie ſie ſeit einigen
Jahren in umfangreicher Form und mit einer Fülle
von Daten ausgeſtattet vorliegt, iſt ein Werk, das alle
deutſchen Hochſchulen gleichmäßig erfaßt. Dank der
Zuſammenärbeit aller deutſchen Länder iſt es ge
lüngen, trotz aller Schwierigkeiten der Landesgrenzen
auf dieſem Gebiete eine Statiſtik zu ſchaffen, die als
Geſamtüberſicht über den Beſuch der deutſchen Hoch
ſchulen gelten kann. Die deutſche Hochſchulſtatiſtik hat
ſich aber nicht allein damit begnügt, den Beſuch der
Höchſchulen in zahlreichen Gliederüngen zu erfaſſen,
ſondern ſie iſt weiter gegangen: eine zweite Statiſtikſtellt zahlen mäßige Unterſahengen über die Lage und

insbeſondere die Aufnahmefähigkeit der akademiſchen
Berufe an. Dieſe Statiſtik wird vollkommen erſt im
Herbſt d. J. fertiggeſtellt ſein, Teilergebniſſe liegen je
doch jetzt ſchon zur Genüge vor. Es iſt geplant,
zwiſchen dieſe beiden Statiſtiken in Zukunft eine dritte
einzuſchieben, die die Examensvorgänge zahlenmäßig
erfaſſen ſoll. Wenn wir uns alſo heute noch damit be
gnügen müſſen, das Verhältnis des Hochſchulbeſuchs
zur Aufnahmefähigkeit der akademiſchen Berufe unter
Berückſichtigung ſtatiſtiſcher Lücken zu betrachten, ſo
ſoll das nicht etwa heißen, daß auch die Betrachtung
an ſich lückenhaft ſein muß. Es liegen genügend
Zahlen vor, und man hat einen genügenden Er
fahrungsſchatz geſammelt, um über die Verhältniſſe an
den deutſchen Hochſchulen eindeutig und klar ſprechen
zu können.

Vor dem Kriege hatten wir an den deutſchen Uni
verſitäten einen Normalſtand von 59 000 bis 60000
Studierenden. Die Kriegs und Jnflationsjahre können
nicht als normale Entwicklungsjahre gewertet werden.
Am Ende der Jnflation hatten wir wieder jährlich
60 000 Studierende an den Univerſitäten, e 10 den

n den
folgenden Jahren iſt die Zahl der Univerſitätsſtudenten
von 1924 ab auf 64000, 72 000, 83 000, 93 000 ge
ſtiegen, und heute ſind bereits mehr als 100000
Studierende an den Univerſttäten, dazu 22000 an den
techniſchen Hochſchulen immatrikuliert. Schon vor dem

Kriege würde von wiſſenſchaftlicher Seite geſagt, daß
Sie wären nicht

alle in akademiſchen Berufen unterzubringen. Heute
hat ſich die Zahl der Studierenden im Vergleich zur
ne beinahe verdoppelt! Die Frage, ob ſich
auch die Berufsmöglichkeiten für Akademiker in dieſer
Zeit vermehrt haben, muß nach ſorgfältigſter Prüfung
verneint werden. Bei den Juriſten, den Medizinern,

Bezugsquellen- Nachweis

den Neuphilologen und in vielen anderen Fakultäten
herrſcht eine derartige Überfülle, daß man von ſeiten
der Standesorganiſationen ja ſchon an die Einführung
des Numerus elausus gedacht hat. Gute Ausſichten
haben heute in der Hauptſache die Studenten in den
theologiſchen Fakultäten, in gewiſſer Hinſicht Tierärzte
und Altphilologen.

Die Lehren dieſer Hochſchulſtatiſtiken geben zu
großer Beſorgnis Anlaß. Denn es werden ja nicht nur
durch die Uberfülle Akademiker geſchaffen, die von
vornherein in rieſengroßer Zahl zur Arbeitsloſigkeit
verurteilt ſind, ſondern durch das Uberangebot werden
auch die Lebensbedingungen ſehr vieler an und für ſich
im Arbeitsproßeß noktwendiger Akademiker ver
ſchlechtert. Außerdem muß der Staat für jeden Stu
dierenden in jedem Jahr ein paar Tauſend Mark
Koſten zahlen

Eine Tatſache iſt für den Gang dieſer Entwicklung
ſehr kennzeichnend: obwohl ſich die jungen Menſchen
heute in ſolcher überzahl zu den Univerſitäten drängen,
iſt nach Anſicht der juriſtiſchen Landesprüfungsſtellen
der Leiſtungsdurchſchnit bei den juriſtiſchen Prüfungen
ſchlecht, gelinde geſagt ſehr mittelmäßig. Das hat zwei
Urſachen: einmal werden die jungen Studenten durch
die Fülle am Arbeiten außerordentlich behindert. Man
muß nur einmal erlebt haben, wie in den Hörſälen die
jungen Komilitonen beinahe aufeinänder ſitzen, wie
die bungen und Seminare, die nur bei ſehr be
ſchränkter Teilnehmerzahl erfolgreich arbeiten können,
geſtopft voll ſind, welche Schwierigkeiten jeder Student
hat, um Bücher zu erlangen, die er zur Arbeit un
bedingt braucht. Dieſer Ubelſtand könnte allerdings
in ſtarkem Maße beſeitigt werden: denn nur die großen
Univerſitäten leiden unter dieſer ÜUberfüllung.

Der mittelmäßige Leiſtungsdurchſchnitt hat aber
noch einen anderen viel tieferen Grund als den eben
genannten: es iſt eine alte Erfahrung, daß ſich gerade
in Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion die jungen
Menſchen nach den Univerſitäten drängen. Sie hoffen
alle, nach den Jahren koſtſpieligen Studiums ein
ruhiges Leben, ein ſicheres Auskommen zu finden. Wie
trügeriſch iſt dieſe Hoffnung! Wie en e dieſer
Jrrglaube. Niemand, den nicht wirklich eine tiefe
Freude am Lernen und eine ſtarke Befähigung zum
Studium treibt, ſoll und muß der Univerſität fern
bleiben. Nach dem Grundſatz, daß bei dem Kampf
ums Daſein nur der Tüchtige ſich durchſetzt, muß jeder
einzige ſcheitern, der ohne wirkliche Befähigung an
das Studium herangeht, nur weil er an eine ſichere
Verſorgung glaubt. Die Zahl 125 000 Studierende
ſagt deutlich, daß das Leben hier rückſichtslos die
miktelmäßigen, nicht befähigten ausſondern wird.
Wird man in Deutſchland endlich dieſer Warnung
folgen. ſo wird der Leiſtungsdurchſchnikt ſich beſſern
n demſelben Maße, wie die Zahl der Studierenden
ſinkt. Die Weltanſchauung, daß der Akademiker im
Leben einen bevorzugten Rang einnehme, hat gründ-
lich ab gewirtſchaftet. Jeder Arbeiter, der tüchtig iſt,
ſich durchſetzt und dank ſeiner Produktivität ſich und die
Seinen ernährt, iſt heute gleichgeartet. Viel beſſer ein
anſtändiger Handwerker zu ſein, als ein ſchlechter Aka
demiker. Beſſer ein guter Arbeiter als ein mittel
mäßiger Akademiker, als ein Student von 125 000.,

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehend en Firmen halten ſich der Bürger ſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen.
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zum letzten Male

Man tanzt in München
Von Dr. Werner Schuftan.

Vom 19. bis 25. Juni findet in München derr
3. Deutſche Tänzerkongreß ſtatt. Veranſtalter dieſes Kon
greſſes ſind der Deutſche Tänzerbund, in dem die über
wiegende Mehrheit der deutſchen Bühnentänzer zu
ſaminengeſchloſſen ſind, die Deutſche Tanzgemeinſchaft und
die Choriſche Bühne Sinn des Kongreſſes iſt, der Welt
einen Querſchnitt durch den heutigen Stand tänzeriſcher
Arbeit zu zeigen, kulturelle und ſoziale, künſtleriſche und
berufliche Tagesfragen zu erörtern und, wenn möglich,
zu klären. Das Tagungsprogramm wird drei aktuelle
Hauptfragen behandeln, und zwar das fruchtbare Zu
ſammenwirken von Tanz und Theater, ferner die er
zieheriſche und ſoziologiſche Bedeutung des Laientanzes
und vor allem auch die Erörterung der ſozialen Lage und
Aufgabe des Tänzers, eine Frage, die gerade heute durch
die ſchwierige Wirtſchaftslage und das damit zuſammen
hängende erbitterte Ringen aller Künſtler um die nackte
Exiſtenz im Vordergrund des Intereſſes ſtehen muß.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man als Sprecher für
die verſchiedenen Themen nur ſolche Männer ausgeſucht
hat, die über der Materie ſtehen, ſie reſtlos beherrſchen
und mit ihr durch die tägliche praktiſche Arbeit eng ver
bunden ſind. So wird am erſten Tage Generalmuſik
direktor Rudolf SchulzDornburg, Eſſen, über „Tanz
und Oper“ ſprechen Dr. Felix Emmel, Berlin, über
„Tanz im Skauſpiel“ und Hans Brandenburg, München,
über „Tanz und choriſche Bühne“. Am zweiten Tage
wird zwiſchen Rudolf von Laban, dem neuen Ballett
meiſter der Berliner Stagtsoper, Martin Gleisner,
Berlin, dem Leiter eines proletariſchen Bewegungschors,
und Pater Friedrich Muckermann S. J., Münſter, ein
hochintereſſantes Rededuell ſtattfinden über das Thema
Tanz im Schauſpiel und Hans Brandenburg, München,
und pädagogiſcher Bedeutung Dabei wird Laban die
Frage vor allem in künſtleriſch-kultureller Bedeutung
behandeln, während Gleisner als Vertreter der prole
tariſchen und Pater Muckermann als Vertreter der chriſt
Dre en Weltauffaſſung das Wort ergreifen
werden.

Der vierte Kongreßtag wird Kommiſſionsberatungen
gewidmet ſein; anſchließend folgt dann die Schlußver
ſammlung. Nun wäre aber ein Tänzerkongreß kein
ſolcher, wenn nicht dabei auch recht fleißig getanzt
würde. So leitet ihn bereits am Vorabend eine Feſt
aufführung des Münchener Staatsopernballets unter
Stagtsballettmeiſter Heinrich Kröller ein, an die ſich ein
offizieller Empfang für die Kongreßteilnehmer durch die
Stadt München im alten Rathaus anſchließt. Das
außerordentlich reichhaltige Feſtſpielprogramm es
wirken mehr als 500 Tänzer und Tänzerinnen mit!
zeigt am erſten Tage einen Durchſchnitt durch die Ar
beiten von Kammerkanzgruppen, deren Wirkung nicht auf
die Maſſe, ſondern auf intime Räume geſtellt iſt; zu
nennen ſind dabei neben der ſehr begabten Roſalia
Chladek, Baſel, die JuttaKlamtGruppe, Berlin, Ger
trud Kraus, Wien, Heide Woog, Mülheim, Käthe Wulff,
Baſel, und Manda v. Kreibig, Braunſchweig Die
Papierfunktionstänze der Kreibig dürften nicht weniger
intereſſant ſein, als etwa die altjüdiſchen Ghettotänze der
Kraus oder das myſtiſche Spiel der KlamtGruppe.

Am Nachmittag des zweiten Tages werden Gruppen
ſtudios vorgeführt ſo u. a. die Münchener Kammer
tanzbühne Doröthee Günther, das Kammertanztheater
Hagen i. W. unter Günther Heß und Elinor Tordis,
Wien. Am Abend findet eine Laientanzfeier unter
Leitung von Rudolf von Laban und der Regie von
Martin Gleisner, Berlin, und Albrecht Knuſt, Hamburg,
ſtatt, an der 60 Laientänzer teilnehmen. Dieſe Feier
bildet den Abſchluß eines Reichstreffens von Bewegungs
chormitgliedern.

Der nächſte Tag iſt ein Sonntag, der, wenigſtens was
Vorträge und Beratungen anbetrifft, kongreßfrei bleibt.
Dafür werden aber um ſo mehr Tanzveranſtaltungen
geboten. Eine Bühnentanzmatinee bringt unter Leitung
von Margarete Wallbaum die Tänzergruppe 1930, die
„Orpheus Dionyſos“ ein tanzdramatiſches Szenarium
in 4 Bildern, nach Muſik von Chr. W. Gluck, ehe
wird, ſowie die Tanzgruppe der ſtädtiſchen Oper, Berlin,
die unter Leitung von Sizzie Maudrik Délibes, Coppé
lia“ zeigt. Am Nachmittag werden Laientanzſpiele unter
Leitung von LangCorret, München, Jenny Gertz, Halle,
und Otto Zimmermann, Leipzig, ſtattfinden, von denen
die Kinderlaienſpiele der Gertz beſondere Aufmerkſamkeit
verdienen dürften. Am Abend wird man dann Theater
tanz zu ſehen bekommen: die Tanzgruppen Valeria
Kratina (HellerauLaxenburg), e Landestheater,
Darmſtadt unter Claire d tadttheater Düſſeldorf
unter Ruth Loeßer und die ſtädtiſche Folkwangtanz
bühne Eſſen unter Leitung von Kurt Jooß werden ihre
Arbeiten zu kritiſcher Schau ſtellen.

Der nächſte Tag bringt am Nachmittag Operntanz
De und zwar das Stadttheater Hamburg unter Olga

randtKnack, Landestheater Karlsruhe unter Harald
Fürſtenau, ſtädtiſche Bühnen Köln unter Laſar Galpern.
Am Abend arbeiten die freien Tanzgruppen der ſchon ge
nannten Valeria Kratina, die Paluccagruppe, die Gruppe
Vera Skoronel.

Der vorletzte Kongreßtag bringt beſonders Inter
eſſantes Unter Berückſichtigung der Wichtigkeit der Nach
wuchspflege hat die Kongreßleitung dieſen Nachmittag
unter der Deviſe „Junge Tänzer“ einer größeren Anzahl
von Jungtänzern freigegeben, die auf eigene Verant
wortlichkeit ſich der Kritik vorſtellen wollen. Der Abend
wird dann die künſtleriſche Senſation des Kongreſſes
bringen die Aufführung von Albert Talhoffs Toten
mal“. Talhoff, der ſein Werk eine „dramatiſchchoriſche
Viſion für Wort, Tanz und Licht“ nennt, geht hier zum
erſtenmal ganz neue Wege dramatiſcher Kunſt. Es iſt ein
Experiment, das ebenſo ſchwierig, wie intereſſant iſt; die
tänzeriſche Hauptrolle wird Mary Wigman verkörpern;
bei einigen folgenden Aufführungen wird auch Vera
Skorottel ſich an dieſer Partie verſuchen. Die choreo
graphiſche Einſtudierung hat ebenfalls Mary Wigman.

Der letzte Tag des Tänzerkongreſſes bringt am Nach
mittag Gaſtaufführungen ausländiſcher Tänzer. Unver
bindlich können ſchon jetzt an Mitwirkenden genannt
werden: Doris Humphrey und Charles Weimdan, Neu
ork, mit ihrer Gruppe, Derra de Moroda, London,
lga Zzentpal mit ihrer Gruppe, Budapeſt, Milca

Meyerowa, Prag, Florie Rodrigo, Amſterdam, ſowie
die jetzt ſchon lange Zeit im Auslande lebende deutſche
Tänzerin Gertrud Leiſtikow, die bei dieſer Gelegenheit

le öffentlich auftreten will. Die
Meyerowa wird ein Ballett Noverres, des berühmten
Ballettmeiſters Ludwig IV. bringen, jenes Noverre,
in deſſen Auftrag Mozart im Jahre 1778 die begeiſtert
aufgenommenen „Les petits riens“ ſchrieb. Der Abend
wird die Kongreßteilnehmer noch zu einem gemütlichen
bayeriſchen Abend vereinigen, in deſſen Verlauf auch
Schefflertänze und Schuhplattler vorgeführt werden.

Das Kongreßprogramm iſt ungewöhnlich reichhaltig,
und wenn nicht alles trügt, werden dieſe wenigen Tage
für die Teilnehtner eine wertolle Erinnerung bleiben.
Aber man könnte die Frage aufwerfen, wozu eigentlich
ein Tänzerkongreß nötig ſei. Jeder Beruf muß von Zeit
zu Zeit nicht nur die Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit
auf ſich lenken, ſondern er muß ihr auch ſeine ſoziale
Lage vor Augen führen, muß darüber hinaus der All
gemeinheit ein Bild ſeines augenblicklichen Schaffens
und ſeiner Probleme geben. Endlich aber geben die

Tänzer bei dieſer Gelegenheit einander wertvolle künſtle
riſche Anregungen, haben die Möglichkeit, Berufsfragen
mündlich zu diskutieren, die alle Beteiligten intereſſieren.
Der 3. Deutſche Tänzerkongreß wird, wie ſeine beiden
Vorgänger, ein wichtiger Markſtein in der Entwicklung
des Tanzes werden.
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Fußbal

Das Pokalſpiel VfL. Preußen
findet nunmehr beſtimmk auf dem Platz des erſt
genannken Vereins ſtakk, und zwar, wie bereits ge
meldek, am Freikag. Wir werden auf das inker
eſſanke Treffen, das unker Leikung des Schiedsrichkers
Hohl (Sporkfreunde Halle) ſteht, morgen näher ein
gehen.

Herfurth (Preußen) bei 99?
Wie wir von guk unkerrichkeker Seite hören, hat ſider bisherige Preußenkorer Herfurtkh bei P

Verein abgemeldet und iſt zu den 9ern übergekreken.
Der Schwarz- Weiße wird am 21. Juli für die Gelb-
bofen ſpielberechtigt.

Sportv. Beung I C. Dellnau I 6 3
(42 2).

Recht glatt konnten die Geiſeltaler die Gäſte aus An
halt ſchlagen. Beuna hatte umgeſtellt, was ſich gut be
währte. Der Mittelläufer bediente die Flügelleute zu
wenig. Die Gäſte hatten ihren beſten Mann im linken
Verteidiger. Beung, zunächſt mit 10 Mann, ſtößt an,
doch bringt ſchon der erſte Angriff der Gäſte das
Führungstor. Beuna vervollſtändigt ſich, und in der
9. Minute erzielt Gandig den Ausgleich. Kral bringt
Beunga in Führung, doch die Gäſte gleichen bald darauf
aus. Kral ſchafft das dritte, Kunze auf Flanke Jſſer
manns das vierte Tor. Die Gäſte holen nun ein Tor
auf. Dellnau drückt ſtark auf Ausgleich, doch Beunas
Schlußdreieck arbeitet ſicher. Schulz erzielt den fünften
Treffer. Gandig ſtellt das Schlußergebnis her. Die
Geiſeltaler waren techniſch und taktiſch beſſer, ſo daß ihr
Sieg verdient war. Der Schiedsrichter pfiff korrekt.

eung Alte Herren Kaynga Alte Herren, Beuna II gegen
Dellnau II wurden vom Gegner abgeſagt; Beung I Jugendgegen VfL. I Jugend 0:1 Se Jugend 9 Mann).

Sporkverein Spergau.
Spiele vom Sonntag: Spergau I--EintrachtLützen T 3:3, Spergau IL- Ein Lützen II 1:2.

VfS. Querfurt II--SC. Sodersleben II 8 1
Die II. Mannſchaft des VfL. Querfurt hatte die II. Mann

ſchaft des SC. Lodersleben zu Gaſte und gewannn überlegen
mi

Berlin will Fußball-Hochburg werden.
Die zahlreichen „Neuerwerbungen“ der führenden

Berliner Vereine werden allem Anſchein nach noch
eine weitere Fortſetzung finden. Das amtliche Blatt
des VBB. meldet „Aus der Überſiedlung von
Knöpfle (Frankfurt) nach Berlin ſcheint nichts zu
werden, dagegen ſoll es noch möglich ſein, daß Lein
ber ger (Fürth) dem ſamt Braut nach Berlin gekom
menen jungen Frank (Fürth) folgt und daß Heid-
e (München) ebenfalls ſeine Zelte in Berlin auf

ägt.“
Danach ſcheint der „Preußenhaß“ der Süddeutſchen

auch nur bis zu einer gewiſſen Grenze zu gehen!

Tennis

TuéSpV. VeuRöſſen Halle 96 II
12:7

Am Sonntag ſtellte ſich Röſſen dem VfL. 96 Halle
auf deſſen Plätzen zum letzten Verbandsſpiel. Die
Röſſener ſiegten in überlegener Weiſe mit 12:7 Punkten
29: 17 Sätzen, 240: 196 Spielen und wurden damit
un geſchlagen Meiſter ihrer Gruppe

Die ganze Veranſtaltung hatte ſtark unter der
drückenden Hitze zu leiden; trotzdem wurde guter Sport
geboten. Man muß den Sieg Röſſens um ſo höher
bewerten, als für Mäder Erſatz eingeſtellt worden war.

Die Herren gaben im Einzel nur 2 Punkte an
Halle ab. Schubert (Röſſen) ſiegte nach hartem Kampf
über Renſen (Halle). Dr. Bachwitz (Halle) fiel dem
Tempo Plochmanns und der Hitze zum Opfer und gab
die Punkte im 3. Satz beim Stande von 1: 1 ab. Jm
Dameneinzel mußte ſich Frau Auſt (Röſſen) der ſonſt
in der Sonderklaſſe Halles als Erſatz ſpielenden Frl.
Thal nach hartem, ausgeglichenem Dreiſatzkampf
beugen. Auch Frl. Till mußte die Punkte einer über
legenen Jugendlichen, der Hoffnüng des VfL., Frl.
Bremgartner, überlaſſen. Die anderen beiden Damen
einzel wurden von Röſſen gewonnen. Jn die Damen
Doppelſpiele teilten ſich Halle und Röſſen.

Die Mehrzahl der von Röſſen verlorenen Spiele
waren Dreiſatzkämpfe.

Nachdem Röſſen in dieſer Spielzeit den größten
Erfolg ſeit Beſtehen der Abteilung errungen hat, wartet
ſeiner eine ſchwere Aufgabe im Aufſtiegsſpiel
gegen den Letzten der Gruppe AI, den
Tennisklub Torgau. Torgau iſt hier zu wenig bekannt,
als daß man etwas vorausſagen könnte. Wenn Röſſen
ſein Mannſchaft vollzählig zur Stelle hat, ſollte ein
ausgeglichenes Ergebnis ſicher ſein. eDie Einzelergebniſſe gegen VfL. 96 lauten
(Röſſen zuerſt genannt):

Herreneinzel:
SeewaldPallmann 6: 6: 3; Schubert-Renſen

12: 10, 6: 4; Plochmann--Dr. Bachwitz 4:6, 6:4,
1 1 (von Dr. Bachwitz abgebrochen); Skenger-Kratz
meier 4:6, 3:6; Hr. Freſe- Richter 6:4, 5:7, 4:6;
Eroſta- Schmidt 6:4, 6 1.

Dameneinzel
Frau Auſt--Frl. Thal 4:1, 6:2, 2 6; Frl.

Gerſten-- Frau Jungbluth 6:4, 6:4, Frl. Wieland
gegen Frl. Conrad 6:4, 6:0; Frl. Till Frl. Brem
gartner 6:2, 4:6, G

Damendoppel:
Frau AuſtFrl. Gerſten--Frl. ThalFrau Jungbluth

6 6: Frl. WielandFrl. Till- Frl. ConradFrl.
Bremgartner 2:6, 1:6.

Herrendoppel:
SeewaldPlochmann--PallmannRenſen 6:2, 6:3;

SchubertStenger--Dr. BachwitzKratzmeier
5:7; Dr. FreſeCroſta-Richter Schmidt 6: 3, 2:6,

Gemiſchte Doppel:
Frl. GerſtenSeewald-Frau JungbluthRenſen

6:2, 6:2; Frau AuſtPlochmann-Frl. ThalRichter
6. 6:2; Frl. TillStenger-Frl. ConradKratzmeier
9 7, 4:6, 7:5; Frl. WielandDr. Freſe--Frl. Brem
gartnerSchmidt 5- 7, 6: 1, 3:6.

Rekordhonerare der Berufsboxer

650000 Mark bekam Schmeling!
Jn einem Jnterview, das er amerikaniſchen Jour

naliſten gab, hat ſich Max Schmeling darüber beklagt,
daß ihm in Deutſchland nachgeſagt werde, er ſei die
Millionenbörſen, die er erhalte, noch nicht
wert. Jn Wirklichkeit ſei es gar nicht ſo ſchlimm,
denn wenn er alle Unkoſten abziehe, dann würden ihm

für feinen Kampf gegen Sharkey „nur“ 650 000
Mark ausgezahlt

werden. Nun iſt es ja Schmelings eigene Schuld, daß
er an zwei Manager und einen Jntereſſenvertreter
Prozente zahlen muß, ſo daß ſich ſeine Einnahmen an
ſich ſchon verringern. Trotzdem ſind 650 000 Mark für
einen Kampf über 15 Runden (der noch dazu in der
4. Runde, d. h. nach 10 Minuten, zu Ende war!) eine
ganze Menge Geld, beſonders wenn man bedenkt, daß
Schmelings höchſte Einnahme in Deutſchland jene
30 000 Mark geweſen ſind, die er im Kampf gegen
Franz Diener erhielt.

Natürlich gibt es verſchiedene Maßſtäbe. Wenn
man zum Beiſpiel weiß, was frühere Vertreter der
erſten Boxweltklaſſe für ihre Meiſterſchaftsfights ein
geſteckt haben, dann mögen die 650 000 Mark für
Schmeling recht gering erſcheinen. Der erſte wirk
liche Großverdiener im Ring war Jack
Dempſey, der anfangs recht mäßig bezahlt wurde,
ſich aber langſam durch ſeine außerordentlich inter
eſſanten und ſpannenden Kämpfe in das Intereſſe der
Boxenthuſiaſten hineinarbeitete und bereits

gegen Georges Carpenkier eine Börſe von
400 000 Dollar

verlangen konnte. Natürlich bekam er ſie auch; konnte
man doch ſelbſt Carpentier eine runde Million Frank

auf den Tiſch des Hauſes zahlen. Die Kämpfe Demp-
ſeys gegen Tom Gibbons und Luis Angel Firpo
brachten weitere Steigerungen, bis im Jahre 1926 bei
der erſten Begegnung Dempſey--Tunney der Rekord
erreicht wurde.

1,2 Millionen Dollar erhielt Demp-
ſey, eine Summe, die niemals vorher und niemals
nachher einem Boxer gezahlt worden iſt und voraus
ſichklich nie wieder einer erhalten wird. Schon bei der
Revanche waren die Summen etwas niedriger, und
wenn jetzt kaum ein Drittel deſſen vom Jahre 1926
eingenommen wird, ſo iſt das ganz in der Ordnung.
Die Entwicklung zeigt andere Wege; auch war eine
Steigerung einfäch nicht mehr möglich. Amerika zahlt
übrigens nicht nur den ſchweren Leuten gute Börſen,
ſondern auch den Vertretern leichter Klaſſen, und
unterſcheidet ſich dadurch wohltuend von Europa.

Doch haben die Veranſtalter weniger Schuld daran
als das Publikum, das in Europa faſt ausſchließlich
Schwergewichte ſehen will, wenn hohe Eintrittspreiſe
gefordert werden. Jn Amerika konnte

ein Federgewichtler wie Johnny Dundee, als er
ſich vom Ring zurückzog, 500 000 Dollar

mitnehmen, und wir haben oft genug gehört, daß für
Kämpfe erſtklaſſiger Fliegengewichte, wobei es nicht
mal um eine Meiſterſchaft ging, Börſen von 60 000
Dollar gezahlt worden ſind.

Bei uns ſind reiche Fliegengewichte eine Seltenheit.
Eugéne Criqui, der kalentierte Franzoſe, der allerdings
äußerſt fleißig boxte, hat allein in Europa 300 000
Goldfrank zuſammengeboxt. Das iſt ſehr viel, wenn
man ſich überlegt, daß ſelbſt ein Carpentier im ganzen
nur 2,6 Millionen Frank verdienen konnte. Unter den
deutſchen Boxern ſind nicht gerade viele, die genügend
zurücklegen konnten. Es iſt ja auch nicht der Sinn der
Sache, daß jemand in ſechs guten Jahren ſo viel ver
dient, daß er von ſeinem dreißigſten Lebensjahre nichts
mehr zu tun braucht. Aber es wäre doch zu wünſchen,
daß ſich erſtklaſſig veranlagte Leute wenigſtens ſo viel
zurücklegen könnken, um ſich damit eine Exiſtenz zu
gründen. Franz Diener war einer derKlugen. Als er in ſeinen Kämpfen gegen Schmeling
v Phil. Scott 28 000 und 20 000 Mark eingeheimſt

atte,
kaufte er ſich Häuſer und Aktien und lebt heute
von dieſem Gelde.

Ebenſo SamſonKörner, der bereits aus Amerika
60 000 Dollar mitbrachte. Breitenſträter hat den Reſt
ſeines Verdienſtes der Junge hat im ganzen 540 000
Mark eingenommen in eine gutgehende Boxſchule
geſteckt. Die Zahl derer, die nicht wirtſchaften konnten,
iſt aber viel größer. Man denke nur rn Prenzel,
Neujacks, Flint, Wiegert und die anderen. Die Zeit
der ganz großen Börſen ſcheint vorüber. Schmeling
ſchlug mit 30 000 Märk gegen Diener den
Rekord in Deutſchland. Wann werden wir
wieder imſtande ſein, ſolche Phantaſieſummen zu
zahlen? Jmmerhin ſoll Domgörgen gegen Bonaglia
noch 8000 Mark erhalten. Der Rückgang iſt alſo mit
dem in Amerika gleichbedeutend, nur daß die Geſamt-
verhältniſſe drüben beſſer ſind. Während dort immer
noch Tauſende ſelbſt in kleinen Gewichtsklaſſen ein
auskömmliches Daſein führen, ſind zur Zeit von
unſeren 126 aktiven Boxern kaum 25 imſtande, von
der Boxerei ohne Nebenbeſchäftigung zu leben. „Der
Boxſport geht auf Krücken“, ſagt Samſon. Und er
hat recht.

Wassersport

Letzte Vorbereitungen
für den Zeitzer Länderkampf

Deutſchland gegen Frankreich
am 6. Juli.

Der 4. Schwimmländerkampf Deutſchland gegen
Frankreich von dem uns nur knapp zwei Wochen
noch trennen, wird einen beſonderen Rahmen durch
das Erſcheinen prominenter Perſönlichkeiten in S
erhalten. Jn dem jetzt gebildeten Ehrenausſ chu
ſitzen u. a. Regierungspräſident v. Haar
nack, Merſeburg, und Landeshauptmann
Dr. Häübener, Merſeburg ver deutſche
Reichsausſchuß für Leibesübungen läßt ſich durch
ſeinen I. Vorſitzenden, Staatsſekretär a. D.
Dr. Lewald, vertreten, vom Deutſchen Schwimm
verband ſind der Verbandsſchwimmwart Binner
und der Waſſerballwart Dr. Nußbaum anweſend.
Vovausſichtlich werden auch das Reich, Preußen
und die franzöſiſche Botſchaft vertreten ſein, an die
ebenfalls Einladungen ergangen ſind, um nach außen
hin die Bedeutung dieſer ſportlichen Veranſtaltung
zu betonen.

Mit dem Meldeergebnis zu den verbandsoffenen
Wettkämpfen, welche das Rahmenprogramm bilden,
kann der veranſtaltende Schwimmverein Zeitz zu
frieden ſein;

alle führenden Schwimmvereine aus dem Reich
ſind vertreten.

S

79) und Budig (Sparta Köln), endlich auch iiegler en Zone
iebſchläger (SV

ſchwimmen 100 Meter 4 Meldungen abgegeben auch
die Kämpfe der 2. Senioren ſind ſtark beſchickt, ſo
daß auf der ganzen Linie hervorragender Sport in
Ausſicht ſteht.

C Kanada Dr.
Handballwerbetag in Kötſchau

Der Allgemeine Turnverein in Kötſchau hatte
wieder einmal ſeinen großen Tag, galt es doch für den
Handballſport zu werben. Aber nicht nur mit den
eigenen Mannſchaften wirbt der Verein, ſondern er
verſucht auch gute Gegner aus der Nachbarſchaft heran
zuziehen, um den Ortseinwohnern guten Sport zu
bieten. So war es dem Verein möglich, 4 Mann
ſchaften von Ruf zu verpflichten.

Als I. Mannſchaften traten die Schüler von
Kötſchau gegen die Knaben von Rückmarsdorf an und
mußten eine Niederlage von 2:7 hinnehmen. Die
II. Mannſchaft von Kötſchau ſpielte gegen die
J. Mannſchaft von Frieſen Weißenfels und
ſchlug ſich kapfer. Kötſchau mußte auch hier eine

ſo von 5:6 hinnehmen. Anſchließend trafen

Germania Weißenfels Meiſterklaſſe--To. Rückmars

dorf T. TDie Sachſen konnten nur mit 10 Mann antreten und
hatten noch verſchiedenen Erſatz einſtellen müſſen. Das
Spiel wurde immer offengehalten, doch ſetzte ſich das
Wurfvermögen der Weißenfelſer ſchließlich durch.
Germania mußte ſich aber einige Gegentore gefallen
laſſen, und erſt in den letzten Minuten konnte
Weißenfels wieder einen kleinen Vorſprung von zwei
Toren herausholen.
durchgeführt.

Dann folgte das Hauptſpiel
götſchau Meiſterklaſſe-Frieſen Weißenfels Meiſter

klaſſe. 2: 10 ((1 4).
Die Kötſchauer hatten ſich vorgenommen, da ſie nun
endgültig in die Meiſterklaſſe aufgerückt ſind, auch gegen
wirkliche Meiſterſchaften zu ſpielen. Frieſen trat mit
ſtark verjüngter Mannſchaft an, während Kötſchau eine
alte Mannſchaft zur Stelle hatte. Kötſchau hielt das
Spiel immer offen, doch fehlte ihm der zur rechten
Zeit angebrachte Würf. Mit Einzelſpiel iſt gegen der
artige Mannſchaften nichts zu erreichen. Jn der
erſten Hälfte zeigte ſich Kötſchaus Mannſchaft eben
bürtig, wenn auch ſchon bis zur Pauſe ein Stand von
4:1 für Frieſen erzielt war. Der Weißenfelſer Tor
hüter hatte des öfteren großes Glück, ſo daß es nur
zu einem Tore für Kötſchau langte. Jn der zweiten
Hälfte war Kötſchau zuerſt ſtark im Vorteil, doch klärte
die gegneriſche Hintermannſchaft gut. Nun iſt es mit
dem Widerſtand vorbei. Jn Abſtänden muß der Köt
ſchauer Torhüter bis zum Schluß noch 6mal den Ball
aus ſeinem Heiligtum holen. Der Schiedsrichter von
Germania Weißenfels leitete einwandfrei.

Handballturnier in Kötzſchen-Beung.
TBV. Turnierſieger.

Trotz der Hitze konnte man recht ſpannende
Kämpfe ſehen. Das erſte Vorſpiel zwiſchen Kötzſchen
Beuna I und Teutonia Weißenfels I endete mit 6:5
e. nach hartem Kampfe. Die zweite Paarung

V. Apolda T Ehemalige 27er Halle I ſah erſteren
mit 8: 5 (5: als ſicheren Sieger. Das Spiel der
Troſtrunde zwiſchen 27er Halle I und Teutonia
Weißenfels endete 7:4 (3 1).

15.30 Uhr begann der Hauptkampf zwiſchen
TV. Apolda I und KötzſchenBenna.

Die beiden Mannſchaften lieferten das ſchönſte
Spiel des Tages. TV. Apolda ſiegte mit 7:4 (4: 1)
und belegte damit den erſten Platz im Turnier.Apolda war techniſch beſſer, Beung verſuchte durch
Eifer Gleichwerkigkeit zu erzielen.

Weitere Reſultate: KötzſchenBeung Jugend TuSpV. Neu
Röſſen Jugend 9:7 (4: 4); Beung Knaben--ACTV. erſeburg
e (3 0); HötzſchenBeung II Germania Kayna I

Diemitz ſiegt im Vereinskampf

MTV. Lauchädt I unterliegt 2: 11!
Das hatten die Lauchſtädter nicht erwartet, daß ſie

mit einer derartigen Niederlage das Feld verlaſſen
müßten! Dieſe hohe Niederlage kommt einmal auf das
Konto des Torwarts, der mindeſtens vier Tore hätte
vermeiden müſſen, außerdem machte ſich das Fehlen des
rechten Verteidigers fühlbar. Das Können der Gäſte
ſoll deshalb aber in keiner Weiſe geſchmälert werden.
Jhr Sturm war ſehr ſchußſicher, der Halblinke ſchoß
allein ſieben Tore. Die übrigen Spieler paßten ſich gut
an. Schiedsrichter Jankowſky (KTV. Halle) war dem
Spiel ein gerechter Leiter.

Diemitz hat Anwurf, ſchon bald ſitzen die erſten
beiden Tore. Bei dieſem Stande kommt Lauchſtädt zum

Das Spiel wurde äußerſt flott

erſten Treffer. Diemitz ſtellt durch weitere 4 Treffer
das Reſultat auf 6: 1. Lauchſtädt ſchießt ein zweites
Tor, dem Diemitz aber Nr. 7 folgen läßt. Damit iſt
der Halbzeitſtand erreicht. Nach der Pauſe wird die
Uberlegenheit der Diemitzer noch größer, und in regel
mäßigen Äbſtänden fallen bis zum Schluß weitere vier
Tore, während Lauchſtädt leer ausgeht.

Die zweiten Mannſchaften beider Vereine trennten ſich mit
5 3 für Diemitz, die Jugendmannſchaften mit 10 2 für Lauch
ſtädt. Das Spiel der Knaben fiel aus, da der Gegner nicht
erſchienen war.

Vereinskampf Frieſen Frankleber
gegen Reipiſch 19 1.

TV. Frieſen Frankleben II-Reiyiſch I 11:1.
Die Neuaufſtellung der Frieſenmannſchaft bewährte

ſich in dieſem Spiel ſehr guk. Trotzdem Reipiſch durch
2 frühere Frieſenleute verſtärkt war, mußten ſie ſich ſo

hoch ſchlagen e d gerSee h g eipiſch 0; Frieſen es
VfL. I--TuSpWV. 1885 I.

Morgen, Mittwoch, treffen ſich die beiden erſten
Mannſchaften obengenannter Vereine in einem Hand
ballſpiel auf dem VfL.Platz. Wir werden in der
morgigen Nummer noch darauf zurückkommen. (Siehe
Jnſerat in vorliegender Ausgabe!)

6. Stiftungsfeſt
des Sportvereins Glückauf Braunsdorf

Einen guten Verlauf nahm dieſes Feſt. Vor
allen Dingen dürfte der Werbezweck voll und ganz
erfüllt worden ſein, denn die äbgewickelten Spiele
boten den zahlreich erſchienenen Zuſchauern wirklich
guten Sport. Den Auftakt gaben die Alten Herren
gegen 99 Merſeburg Alte Herven, welches Spiel die
HHer mit 4:1 als Sieger ſah. Die Jugendſpiele
endeten: Braunsdorf Jugend Neumark Jugend 0:3,
Braunsdorf Knaben-8 Halle Knaben 5:2, Brauns
dorf Junioren-Boruſſig Junioren 1:2 nach Ver
längerung.

Am Sonntagnachmittag kamen die Haupt
ſpiele zum Austrag. Sportklub Weißenfels Reſ.
wurde von Braunsdorf II mit 3:0 geſchlagen. Die
wichtigſte Begegnung war
Braunsdorf I Sportklub Weißenfels Liga 5:6 (1:4).

Die Gäſte erſchienen mit ihrer beſten Elf, dar
unter 5 Repräſentätiven. Bis zur 38. Minute lagen
die Ligiſten mit 4.1 in Führun BraunsdorfsHintermannſchaft hatte einen Wlecheen S und ſo

kamen die Gäſte zu leichten Erfolgen. Nach der

nnnhchhchccchchVfL. Piatz, Krautstrabe Mittwoch, 19 Uhr
a L. I Tus p. 18851
Pauſe gelang es Braunsdorf, allmählich den Greich
ſtand zu erzwingen. Zwei. Tore auf jeder Seite
ſtellten das Ergebnis auf 5:5. Erſt in der letzten
Minute ſchoſſen die Ligiſten ihr ſiegbringendes Tor.
Der beſte Mann war bei ihm Gaudig, ſehr gut ihre
Verteidigung. Bauer (VfL. Merſeburg leitete zur
Zufriedenheit.

Das letzte Spiel beſtritten ſodann die Hand
baller, die nach langer Zeit die erſte Niederlage
einſtecken mußten. Als Gegner war BlauWeiß Halle,
Liga, verpflichtet. Die Gäſte gingen bald mit 2:0 in
Führung. Bis zur Pauſe konnte Braunsdorf gleich
ziehen. Jn der zweiten Spielhälfte kamen die
Ligiſten infolge ihres beſſeren Zuſammenſpiels noch
zu vier weiteren Treffern, denen Braunsdorf nur
zwei entgegenſetzen konnte. Veſack (98 Halle) leitete
einwandfrei.

Am Abend wurde das Feſt durch einen Ball be
ſchloſſen. Der 1. Vorſitzende An verhau ſprach bei
der Preisverteilung markige Worte an unſere deutſche
Jugend und bat die anweſenden Eltern, ihre dem
Sport noch fernſtehenden Kinder in die Sportvereine
zu ſchicken.

TV. Frieſen Frankleben (Handballabteilung). Am Donners
tag, dem 26. Juni 1980, 20.45 Uhr, Spielerſihung; vorher ab
18 Uhr Spielausſchußſthung. Erſcheinen aller Handballer iſt
Pflicht.

Gaulehrtag im Volksturnen.
Unter Leitung des Gauvolksturnwarts Benn (Merſe

burg) fanden ſich am Sonntag die Warte und Vor
turner der Vereine aus der Gaugruppe Süd des Nord
oſtthüringer Turngaues zum 2. Volksturnlehrtag in
Naumburg auf dem „Frieſen“ Platz ein. Univerſi
tätsTurn und Sportlehrer Wegener (Halle) war
wieder anweſend und gab Belehrungen über die Stoß-
und Wurfübungen. Leider mußte er ſeine Lehrtätig
keit auf den Vormittag beſchränken, da er nachmittags
an den Saalegaumeiſterſchaften in Halle teilnahm.
Der Nachmittag wurde zur praktiſchen Ausübung des
Erlernten benutzt.

GauFrauenlehrtag in Weißenfels.
Sonntag vormittag waren viele Frauenturnwarte

und Vorturnerinnen aus dem Nordoſtthüringer Turn
gau nach Weißenfels geeilt, um an dem 2. Lehrtag für
das Frauenturnen auf dem MTV. Platz in Weißenfels
teilzunehmen. Gaufrauenturnwart Hauffe (Weißen
fels) leitete mit Übungen aus der Lauf- und Körper-
ſchule den Lehrgang ein. Bezirksſportwart Lützk em
dorf (Merſeburg) gab ſodann theoretiſche und prak
tiſche Belehrungen im Lauf, Sprung, Stoß und Wurf.
Auch Kampfrichterfragen wurden eingehend erörtert.
Von allen Teilnehmern wurde es freudig begrüßt, daß
die Gauleitung ſie auch in das Gebiet der volkstüm
lichen Übungen einführt. Den Abſchluß dieſes wichtigen
Lehrtages bildeten einige Ballſpiele mit dem Vollball
und dem Medizinball.

Handball DSB.

99 S V. II.
Morgen, Mittwoch, e ſich auf dem 99erSportplatz beide

Mannſchaften im Rückſpiel gegenüber. Jm erſten Spiel ſiegtePSV. e Beginn des Spree 18.30 Uhr.

Radsport

Sporlabzeichen Prüfung.
Mittwoch, den 25. Juni, findet die zweite Prüfungsfahrt

im Radfahren für das Deutſche Sportabzeichen ſtatt. Treff
punkt 18.46 Uhr Weißenfelſer ße, am Ubergang der Leung
kohlenbahn.
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Streſtende Braunkohlen-Syndlhate

Zwischen dem ostelbischen und dem mittel
deutschen Braunkohlensyndikat sind Streitigkeiten
entstanden, die sich auf die Auslegung des Vertrages
beziehen, der die Abnahme von 340000 t jährlich
durch das ostelbische Syndikat vom mitteldeutschen
und auf Grund des im Mai 1929 abgeschlossenen
Grenzabkommens Vorsieht. Infolge des milden Win-
ters und der schlechten Wirtschaftskonjunktur hat
das ostelbische Syndikat in den letzten Monaten
seine Abnahmeverpflichtungen im Mai wurden nur
68 v. H. der Pflichtmenge abgenommen niebt er
källt. Es hat dem mitteldeutschen Braunkohlen-
syndikat. angeboten, für jede nicht abgenommene
Tonne die vereinbarte Konventionalstrafe von 2 M.
zu zahlen, vor allem auch deswegen, weil die Nicht
abnahme sich auf eine nur schwer abzusetzende
Spezialsorte erstreckt. Das mitteldeutsche Syndikat
besteht jedoch auf volle Abnahme der im Vertrage
festgesetzten Mengen mit der Begründung, daß die
vorgesehene Konventionalstrafe nur dann zur An-
endung Kommen soll, wenn sich am Ende eines
Rechnungsjahres beim Spitzenausgleich ein Manko
zuungunsten des mitteldeutschen Syndikats ergebe
Da die bisherigen Verhandlungen über eino Bei
legung der Streitigkeiten aus der versehſedenen Aus-
legung dieses Vertragspunktes ergebnislos verlaufen
sind, ist nunmehr zur Entscheidung über die Diffe-
renzpunkte ein Schiedsgericht angerufen worden.

Neuer Preisabbau für Stickstoff.
Das Stickstoffsyndikat wird in den nächsten

Tagen die neuen Verkaufspreise für das Düngejahr
1930 31, das am 1. Juli beginnt, bekanntgeben.
Wir hören von gut unterrichteter Seite, daß der
Preis für das Kilo Rein-Stickstoff in Ammonsulfat
um rund 7 Pfennige gesenkt werden soll. Es ist,
wie erinnerlich, schon im vergangenen Jahre eine
Senkung von 85 auf 80 Pfennige im Grundpreis der
Staffel eingetreten. Eine erneute Senkung um
7 Pfennige, d. h. um beinahe 10 Prozgent, würde
darauf hindeuten, daß man sich große Mühe gibt,
die angesammelten Ammonsulfatbestände abzu
stoßen. Die Preisveränderungen für die anderen
er es in Stickstoffdüngemitteln bleiben abzu-
Warten.

Hallesche Salzwerke.
Gutes Ergebnis der Umstellung.

Die Hallesche Salzwerke AG. in Seblettau a/8.
rereinnahmte 1929 an Zinsen 297 121 RM. und aus
Jalzverkäufen 453 194 RD., während Abschreibungen
151 266 (1813 870) RM. und Anleihezinsen 72 609
(73529) B. erforderten, so daß ein Reingewinn von

Yerbleibt, aus dem eine von
15 auf 18 Prozent erhöhte Dividende zur Verteilung

Kommt. eMit Beginn des Berichtsjahres hörte infolge der
Quotenübertragung die Förderung und Verarbeitung
von Kalisalzen auf. Der Betrieb der neugebauten
Salins verlief regelmäßig, das erzeugte Salz fand
güten Absatz. Der Verkauf erfolgte zunächset auber-
halb des Syndikats. Dem Norddeutschen Siedesalz-
Syndikat ist die Gesellschaft ab T. 10. 1929 mit einer
Beteiligung von 5 Prozent für 1929, 554 Prozent für
1930 und 6 Prozent ab 1. Januar 1931 beigetreten
Der Absatz des Werkes an Siedesalz betrug im Be-
richtsjahre 3858 t. Der Absatz innerhalb des Syn
dikats hat sich gegentiber dem Vorjahr um 5 Prozent
auf 255 205 t verringert. Ab 1. März 1930 ist die
Gesellschaft, mit einer Quote von 2 Prozent aueh
dem Steinsalz-Syndikat beigetreten

Hirsch Kupfer.
In der Generalversammlung der Hirsch, Kupker-

Messingwerke AG. in Berlin wurde die ermäßigte
Dividende von 7 Prozent einstimmig genehmigt. Zur
Geschaftslage wurde angeführt, daß die Sehwan-

zent bei Briketts und ein Rückgang von 18,8 Prozent

gruppe (Imperial Chemiceal) wurde voch verschoben.

Kohlenkonzern haben die Grubenvorstände, be

Her mitteſcieutsche Braunkohſenbergbau

Seigerung der Produktion gegenüber April.

Im Gebiete des mitteldeutschen Braunkoplen-
bergbaus betrug im Monat Mat die Rohkohlenförde-
rung 7879 942 (Vormonat 6 841 597 die Brikett-
hertellung 1993 908 t (Vormonat 1520 505 und die
Koksherstellung 52663 t Vormonat 59134 t). Gegen
über dem Monat April machte sich im Mat demnach
eine Steigerung geltend von 15,2 Prozent bei Roh-
Kohle, 31,1 Prozent bei Briketts und ein Rückgang
von 10,9 Prozent beim Koks. Der Mai hatte 31 Ka
lender- und 26 Arbeitstage, der April 80 Kalender-
und 24 Arbeitstage. Es betrug demnach im Mat die
arbeitstägliche Produktion 303 075 Rohkohle (Vor
monat 285 067 76 689 t Brikett (Vormonat
63 854 und 1699 t Koks (Vormonat 1971 Ge-
messen an der arbeitstäglichen Produktion war dem-
nach im Mai gegen den Vormonat eine Steigerung
festzustellen von 6,3 Prozent bei Rohkohle, 21,0 Pro

beim Koks.
Der Monat Mai des Vorjahres hatte eine Roh-

kohlentörderung von 9299 879 Tonnen, eine
Brikettherstellung von 2 404 496 Tonnen und
eine Kokserzeugung von 47 138 Tonnen Gegen-
über dem Monat Mai des Vorjahres ist demnach
im Berichtsmonat ein Rückgang festzustellen
von 15,3 Prozent bei Rohkohle, 17,1 Prozent bei
Briketts und eine Steigerung von 11,7 Prozent
beim Koks.

Mal
Der Rückgang gegenüber dem Vorjahre.

Der Monat Mai des Vorjahres hatte 31 Kalender-
und 25 Arbeitstage: Die arbeitstägliche Produktion
dieses Monats betrug demnach 371 995 Tonnen Rob-
Kohle, 96 180 Tönnen Briketts und 1521 Tonnen
Koks. Gemessen an der arbeitetägliechen Produktion
ist demnach im Berichtsmonat im Vergleich zum
Monat Mat des Vorjahres ein Rückgang festzustellen
von 18,5 Prozent bei Rohkohle und 20,3 Prozent bei
Briketts. Beim Koks liegt eine Steigerung von
11,7. Prozent vor.

Im Gebiete des Mitteldeutschen Braunkohblen-
syndikats von 1927 erfuhren die Abrufe von Haus
brandbriketts in der ersten Haifte des Perichts-
monats nür eine geringe Steigerung. Erst nach und
nach wurde die Nachfrage lebhafter, so daß gegen
Ende des Monats die frische Produktion der Haus
brandbrikett-Préssen im großen und ganzen unter
gebracht werden Konnte s Konnten daher die
Stapelbestände in größerem Umfange nicht zum Ver-
sancd gebracht werden. Im Industriegeschaft war
gegenüber dem vergangenen Monat infolge der auch
weiterhin anhaltenden ſchlechten Marktlage ein
Rückgang zu verzeichnen. Die Lage auf dem Rohe
Kohlenmarkt hat ebenfalls eine geringe Verschlechte-
rung erfahren. Der Stapelbestand von Naßpreb-
steinen Konnte infolge feblender Aufträge nicht ab-
gestoßen werden. Er erböhte sich gegenüber dem
Vormonat in geringem Umfange

mee
müsse sich deshalb gegen die Zinkzollbestrebungen
zur Wehr setzen. Der Wunsch der Przeuger nach
Preisstabilisterung am Zinkmarkt sei berechtigt, aber
der Zoll sei nicht der richtige Weg dazu, weil es
grundsätzlich verkehbrt sei, den Robstoff im Verhbält-
nis zum Fabrikat mit einem zu hoben Zoll zu be-
legen. Der Auftragsbestand sei seit der Berichts-
yeröffentlichung angeregt durch die zeitweilige
Steigerung der Kupferpreise um etwa 40 Prozent ge-
stiegen und auch die Abrufe hätten sich vermehrt.
Im Messingwerk werde jetzt wieder ohne Peter
schiechten mit ca. 70 bis 75 Prozent Kapazitäts-
2usnutzung Searbeitet, und die Aufrechterhaltung
dieser Beschäftigung sei bis Ende Juli zu erwarten
Die Rationalisierung sei jetzt zum Abschluß ge
bracht und bewähre sich. Die vorgesehene Zuwahl
von Vertretern der neuen englischen NMinoritäts-

In Haut Katanga seien von der Verwaltungsgruppe
Keinerlei Aktien verkauft worden.

Kusbeuten im Michel-Kongern. Im Michel Braun

schlossen, für das zweite Quartal 1930 die gleichen
Ausbeuten zu verteilen, wie für das erſte Viertel
jahr Es enttallen demnach auf den Kux bei der
Gewerkschaft Gute Hoffnung 50, bei Leonbardt 150
und bei Vesta 100 RA.

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben vormals Rab-
bethge Giesecke AG. in Klein-Wanzleben (Bezirk
Magdeburg Wie aus Verwaltungskreisen der
Gesellschaft Verlautet, Kann für das am 30. Juni a
laufende Geschäftsſahr mit einem vefriedigenden
Ergebnis gerechnet werden. Die Vermehrung des
Zuckerrübenanbaues hat namentlich das Zucker
rübensamengeschäft der Gesellschaft günstig beein-
lußt. Aber auch das Ergebnis der anderen Ge-
schäftszweige des Unternehmens hat einen durch-
aus befriecligenden Verlauf genommen. Pür das
vorangegangene Geschäftsjahr Kam eine Dividende
on 6. Prozent auf das 20 Mill. Mark betragende
Aktienkapital zur Ausschüttung.

Deutsche Solvaywerke AG. in Bernburg. Vor-
jahrsdividende. Die Generalversammlung setzte die

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewäaähr- (In Reichsmark) Okne Gewahr.

23. 6.21. 6. 23. 6. 21. 6.
Buenos 1 Peso 1.541 1.55 Jugosl. 100 D. 7.402) 7.401
Japan 1 Jen 2.069 2.069 Kopenh. 100 K. 112.10 112.08
Konst. t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.77 18.77Lond. 1 Pfd. St. 20.35 20.349 Oslo 100 Kr 112.10 112. 08
Neuyork 1 Doll. 4.189 4.1885 Paris 100 Fr. 18.44 16.435
Rio 1 Milr. 0.472 472 Schweiz 100 Frl. 81.13 681.10
Amsterd. 100 G. 166. 28 168. 29 Sofia 100 Lewa 3.1035 3.035
Ath. 100 Drehm. 5.425 5.425 Spann. 100 Pes. 48. 95 48.75
Brüss. 100 Belg. 58.42 59. 11 Stockh. 100 Kr. 112.47 112.46
Danz. 100 Guld. 81.38 81.38Budapest 100 P. 73.25 73.255
Hels. 100 f. M. 10.544 10.54 Wien 100 Schill. 89.11 59.10
Italien 100 Lire 21.94 21.945

Berliner Börse vom 24. Juni.
Tendenz: Freundlicher!

Nachdem bereits gegen Schluß der gestrigen
Abendbörse eine Tendenzanderung eingetreten war,
zeigte auch der heutige Vormittagsverkehr eine
freundlichere Grundstimmung. In Neuyork ist
gestern gleichfalls ein Umschwung erfolgt, und auch
die europäischen Auslandbörsen meldeten über
wiegend festere Kurse. Die Mittellung, daß die
Reichspost gröbere Aufträge an die Industrie ver
geben will, ünter der Bedingung eines Preisabbaues
und der Rinstellung von Arbeitern, wirkte be-
ruhigend, und auch die politische Lage wurde etwas
zuyersichtlicher beurteilt. Auf der anderen Seite
nahm man die geplanten neuen Betriebseinschrän-
Kungen bei Krüpp zur Kenntnis Bet der Pnge der
Märkte ergaben sich im allgemeinen ca. I- bis 3pro
zentige Besserungen gegen gestern. Darüber hinaus
gewannen Dessauer Gas 6 Prozent, Schubert

Salzer 5 Prozent, Salzdetfurth 5 Prozent,
Jehultheiß 42 Prozent, Hoesch 324 Progent, Köln
euessen 35 Prozent, Schuckert 3 Prozent,
Reichsbank 354 Prozent und Ostwerke 37 Prozent,
Chemische Heyden, Deutseh Eisenhandel, Bayerische
Motoren und Thörls 61 hatten Verluste von 1 bie
124 Prozent zu verzeichnen. Im Verlaufe war es
zungehst bei behaupteten Kursen rubig, und es
traten nur Kleine Veränderungen nach beiden Seiten
ein. Später wurde es allgemein freundlicher, die
führenden Werte setzten ihre Kufwärtsbewegung um

schwächer. Pfandbriefe etwas freundlicher, Reichs-
schuldbuchforderungen fester. Devisen gefragt,
Dollar und Pfund fest, Schweiz und Holland an-
ziehend, Buenos und Spanien schwächer. Am Geld-
markt hielt die Festigkeit bei unveränderten Sätzen
an, man erwartet eine Ermäbigung des heute fest-
züstellenden Reportgeldsatzes.

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.)

248. 21.6. 24.6. 21.6.
Baaltaktien. Hallesche Malzf. 125. 125.a 113. 113.50 Hallesche Maschin.Hallescher Bankver. 116. 116. Hallesche Röhrenw. 60. 62.

Gew.- u. Handelsb. 91. 91. Hildebrand Mühlen 25.--
Landkredit- Bank 81. 83. Moritz Jahr
Zörbiger Bankverein s9. 49. Gebr. Jentzsch 25. 26.
Bergw.-Alt, Kux t Eaiserb. Sehmiedeb.Kali Krägerehal lhäueerbätte S eMansf, Bergbau ss so ESgsttkried Lindner 63.-- 64.
Brebl. Braunſcohle 148.- 147.— Jehraplauer Kallk

100.50 100. 50 Stadtm. Alsleben 37.50] 37.50Riebeck Montan S Verter, Sped-
Werschen-Weißent

i C Wegelin Hübner, 50. 46re d Zeitzer Maschinent. 105. 109
A e e Zuckerraft. Hallemmendor apier 137endort Je s le Halle-Hettst. Bahn
Cröllwitzer Papier Ereiverkehr-Könnerner Male 121. 121. Bankverein Artern

Bernb. Saalmühl.Eilenburger Katt. 53.
Bühkring, LandsbergEisen wer BrünnerEngelhardt- Brauerei 220 220. Caesar Toret 5. 5.

Zimmermann e Czarnowanzer Glas 50. 50.Glauziger Zucker 52. 51. Micifa mee
Hallische Produktenbörse vom 24. Juni.

(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg.)

(Fär 1000 Kilo) Neue Ernte (Für 100 Kilo) Neue Ernte

Weizen (76 kg/hl) 303-305 Viktoriaerbsen 7Koggen (70 Kg/hl) 162 164 Futtererbsen

Braugerste Raps SWintergerste S WeizenkleieKuttergerste 165-170 (mittelgrob) 3.50--9. 90
afer 160-155 Koggenkleie 3.00—8.50Mais Mal Keime S8 Trockenschnitzel 6. 75--7. 25

Tencdenz: Weizen schwächer, Roggen durch
Stützungskäufe behauptet.

Berliner Produktenbericht vom 28. Juni.
Trotz der anhaltenden Fläue der überseeischen

Märkte zeigte der Markt angesichts des herrschenden
trockenen heißen Wetters einen festen Unterton, die
Umsatztätigkeit war jedoch wegen fehlenden An-
gebots und bei der Unsicherheit wegen des Ernte-
ausfalls auf allen Marktgebieten äußerst gering. Das
Angebot in altem Weizen ist wieder wesentlich ge-
ringer geworden, auch alter Roggen wurde viel
Knapper angeboten als in der letzten Zeit, die
Stützungskäufe hielten aber in unverändertem VUm-
fange an. hür Weizen und Roggen neuer Ernte
lag auf Basis der erzielbaren Preise nur sehr wenig
Otffértenmaterial vor. Gegenüber Untergeboten
zeigte ſich die Provinz weiterhin zürückhaltend.

Am Lieferungsmarkt Kamen nur sehr wenige Um-
sätze Zzustande, für Weizen wurden wenig ver-
änderte Preise geboten, Roggen lag dagegen in den
Herbstsichten beträchtlich fester. NMehl hatte
weiterhin nur sehr geringe Umsätze. Hafer war
Knapp angeboten und etwas fester. Gerste lag still.

Berliner Produktenbörse.

Fär 1000 eg) 22. 6. Er 100 h 22. 6
Weizen, märk. 300304 Kl. Speiseerbsen 21.00-—25. 00
Roggen, märk 172 177 Futtererbsen 18.00-19. og
Rauhgerste Peluschken 17.00-18. 00Industrie- und Ackerbohnen 15.50-17. o0

Futtergerste 163-184 Wicken 19.00--21. 50Neue Winterg, S Blaue Lupinen 15.75--17.25Hafer, märk- 150 161 Gelbe Lupinen 21.25-—23.50
Mais lok. Berl. Serradella, alte SFür 100 Kkg) SerradellaWeizenmehl 33.75-41.75 Rapskuchen 11. 09-412. 00
Roggenmehl 21.75—24.75 Leinkuchen 16.60-16. 50
Weizenkleie 7.608. 10 Trockenschnitz.
Roggenkleie 7.75-—68. o0 Soja-Schrot 12.60-13. 60
Raps. 1000 kg Torfmelasse
Leinsaat, 1000 Eg S Kartoffelfllocken 12.90-18.20
Viktoriaerbsen 24.90-29. 00 Räben a

Berliner Metallnotierungen.kungen des Kupferpreises die Gesellsehakt natur Dividende auf wieder 8 Prozent kest. Die Gesamt- 3 Prozent fort. Berger besserte sich um 6 Prozent, (100 kg in RM. 23. 6. 20, 6.
gemäß weiter ſtark beeinflußt hätten und der neue Nettoeinnahmen abzüglich Abschreibungen, General Reichsbank, Salzdetfurth. usw. erhöhten sich um 3
T ertrag mit Haut Katanga solle dazu beitragen, die unkosten usw. ſtellten sich auf 8.13 (8,27) Mill. Mark. bis 4 Drozent. Auch für Schiffahrtswerte bestand et (180 kg 114.75 114.50
Gesellschaft als einen der größten europäischen Hiervon sind abziehen die nkosten der Zentrale heute etwas Interesse. Bemberg lagen dagegen ca. r en V D T
Sehmelzkupferverbraucher von den Nachteilen der mit 1,68 (1,83) Mill. Mark, 50 daß sich ein unver- 12 bis 2 Prozent gedrückt. Auf Gerüchte von einer Orig.-Hättenalumin., 98-—99 95 190.00 190.00
Preisschwankungen etwas zu befrefen. Man sei aber änderter Reingewinn von 6, 44 Mill. Mark errechnet. zu erwartenden höheren Dividende zogen Hisenbahn, er wen Drahtbarr 999 184.00 194.00

e Se innickel, 98—99nicht nur Kupferverbraueher (ea. 24000 9 pro Jahr 0,58 Mill. Marſe werden wieder der Rüeklage über Jerkehrsmittel auf 179 Prozent an. Anleihen freund- heinnieltel, 98--552 55 e r e

s n Antimon Regalus 51.00 53.00 51.00- 53. o0sondern auch Zinkverbraucher (11-—12 000 und wiesen. licher, von Ausländern NMezxikaner kester, Türken l S t. Barr es 900 kein k. t Rg) 46.00 47.00 49.25

ne e ccececeaeceeeeeeeeeereeee e e ne c h heichsbankdiskont 4 Prozent. R u Ss28 el
23. 6. 21. 6. 23. 6.21. 6. 23. 6. 21. 6. 23. 6.21. 6.

8 2 Leipz. Messe g. 50 95.40 Dynam. Nobel so 81. Stett, Chammott 67. 66.5 i5 S r I n S Be If Börse 7 Ver. Stahblw. Eilenburg. Kattun 53. 53 Stock Motor 80. S e enSe iner ora. Optionsscbeis 83. o. 33.80 Seite e e tet lvon heute vom Vortage Verkebrswerte- e ne n ehe ine l rnter Allg. Lokalbahs Essen. Steinkohlen Verechen- Weibent. 133775 134 el Kheyat iCerminnotiz, erster Kurs.) irgergir h e er lege 148.- 15t. Excelstor Fahrrad e Maler o t rrahtbericht d. Gommerz- u. Privatbank, Merseburg. riyatbank Merseburg.) tialberet. -Blankbg. 52 82. Frobeln Zucker G 66. Zeltzer Masch, o. o. ken e eg. o. Khein. MeteltHalle-Hettstedt r h Glauz. Zucker 54. 53.25 IIse Bergbau 227.50 a W 1 u Te e 25. 6. Hamburger Hochb. 73. 72107 Grepeiner W t. Genuß 117180 i. Der e mende en h 169.50 Gruschwitz Textil 64. 684.25 Riebeck Montan 100.75 s 90.50 90.69Hansa Dampfsech. 139.50 Hall. Maschinen 84. 3684.Hamb. Pakett. 102.62 o. Kaliwerke Ascherel. 202. Peutscke Anleihen e e e e n n eheNordd, Lloyd 113.25 102.25 Karstadt 109. 109.26 e Bankaktien firsch-Kupter e 227Ades 113.25 114. Klöcknerwerke 100. 100. blösungs An Heatl. Bankuerein, 148. c aus. so ffoeseh Stabiv, L 325 zipz. Anst. 113.25 113.25 Hohenlohe e ger B Fs Vom 23 JuniBerl. Handelsgesell Ludwig Loewe Nr. 1—90 900 58.75 58.50 Leipz. Cred.-Ans 0Comm. u. Privatb. 141.75 142.25 Mannesmannröhren 94.37 85 a e Industrieaktien- a nvolge hie 28 3 Mrabtberieht der Commere- und Privatbanke, Filiale Meree burg.)
Darmstädt. u. Nat, 210. 209.25 Manst. Bergbau 69. 76. Seurſereheig 9. 9.20 en e i W an a r An 23. 6. 22. 6 23. 6. 21. 6

z Sachs S nhalter öln-Neuessen t i SDedi Bank 134.25 134.50 e Wollkämm, 81.50 81.50 e n 96.25 96.10 Asehatfenb. Zellst. 118. 118.25 Gebr. Körting e
Dresdner Bank 134. 134. erschl. Koks 101.50 101.50 5 9 Proy Sächs. Id. e ne Kykkk. Hütte 43.25 48. Altenbg. Landkr 115.25 118.25 Lei Malzt. Schk. 120.
Reichsbank 257.25 287.50 Orenstein Koppel 68. Koggenpfandbr. 7.75 B x n S e p. S 180. e Cassel e e e e n a Da Dee 10 Berlin. Hyp. arop. Walzwer 56. eonhard Braunk. I87. 157 T e h 5Akkumulatoren e v 234.75 233. S t S v 100.20 100.20 Baraſt 34251 eopold Grube 56.50 Lhem. Spinnerei e Leipz. Spiten 131.25 131.25
AEG. 149.87 150. öniz Bergbau 88.87 89.50 ato. S. 5 a. 6 9880 96.90 J. P. Beraberg 98. 98.50 Lorenz, C., A.G. 169 CLhromo Najork 37. 97.25 Lindner, G. 61.
Jul. Berger 299. 303. Polyphon 223. 223. 452 2 Adto. Liqu. Berl. Holz-Kontor 37.751 37.75 Maschinent. Buekaus Ig. I1 s Conkord. Spinn. 56. 58. Naumann Br. 134. 134.

e e re e e urd e e e e e v tenCont. Gummiwrerke Riebeck Montas e Biumentelg 3180 dalen Autz e e e n en en hHannover 164.50 Rütgerswerke s9.50 60.25 an Sp. 3 Zraunke. u. Brikett 147. 147550 Waren Kabel 145. 145. Dtsch. Eisenhd. 69.25) 69.75 Pittler Masch. 145. 144.
Dtsch. Conti Gas Saledetkurth 367.80 s Pre. Bod. Kr Zraun geh Koklen, 2a8. Ghberschles, Eisenb. 63.50 6 Falkenet. Gard, I. 108. Polyphon 225. 23.80essau ist. 146.12 Sahabert Sal en h e a9.70 89.75 Brown Boveri Akt. II8-- I18. Phöniz Braun s 62 Eritasche Bucekb. Bauchw. Walter 27. 26.Diseh, Eras! 6022 ehubert ler 210. 4,5 Hreub. Zen- Buderus Eisenw. 79.251 71.37 Pinsch A. G. 193.50 198. Glauzig. Zucker 52. 50. KRichter, J. C.91. 25 Schuckert 164.87 164. iral Bogdenkredit Byk Guldenw. 59.25 58.50 Cont. Gummiwerke! 164.75 165. Ganscehte] 74. 32.50 Riquet Co. 11s.- o.
Htsch. Linoleum 198.75 202. Schultheib 289. Liqu. Goldpk. 86. 685.50 Calmon Asbest 20. 20. BHösge, Elektron 47. Grob-Kuost A. 3.50 3.50 1 Rositzer Zucker so
Flektr. Licht u. Kr. 146.— 147.- e e el. p. harl. Wasser s350 99125 Rhein Braun e 5 2537145. T Siemens Halske e Halle Zuckerraff. h Sachsenwerk 93. 93.59Farbenindustri 217. 218.50 B. Goldpf. E. 3 99.50 99.60 1 Chem. Buckau 84. 384. Rhein Sprengstott 66. 67. 3.arbenindustrie 158.37 185.75 Stöhr Co. g2.50 Norad. Gr X 0.79 99 Shem Heyden 60.13 60.12 Rositzer Zuelcer 84188 34.25 Hobburg Quare De Schubert Salzer 212. 212.Neldmäble Pap. 3377 ar. Gas Leipzig 10750 t. kigu- Chew. Selsenk. s a Sachsenwerlee 9 58.75 Kirchner Co. 55.50 55. Liemens Glas 124.- 124.
Gelsenkirchen 129.50 130.12 J Tiet Solapt. 87.501 88. Chemn. Spinnerei Sangerh. Masch. 112. 112. Kraftw. Sa, Thür. 80. 80. Stöbr Co. g3.50 98.90onard Tietz 148.50 Chillingworth 67. 74. Sarotti Schok. 195.25 107. Landkr. Leipzi 88. 686.50 Thür. Gas SSes. k, elektr. Unt, 143.75 142.75 e z 148.25 e3. -75 Akku 87.50 66.51 5 Cröllw. Papier 147. 147. Schering chem. 330. 330. ßHachk e 5.50 Industrie-Obligatio- 5 Langb. -Pfannhs. 121. 12 Thür. Wollg. 117. 118.acketal Verein Stahlwerke Daimler Motoren 33.75 34.72 Schles. Textit 15.25 14.50 2n Sergb aerkhe 88.25 88.-- nen m. Zinebereck- Biseh. Ail. Tel. o Zehneider, Hugo 388 la urakdtte rHarpener Bergbau 7 T Vesteregeln Alkali 208. 205.-- ung Hiseh. Kabel Gr 78180 Schulz ſun. a 47. Leipe. Baumwolle 120. 120. Werel Naumann 62. 6tr.e h 222. 22 Zäetott Waldhof 55.50 155. Sleen Cautchk, e hheeie er 10.781 10.50 Suht e 13.18 r er 138. 138.50 LZitt. Mech. Web. 44. 44.
o. Gen 6 Klöckner ürrkop- Werke h l StaBßfurter chem, 25. 258.12 Leipz, Feuer-V. 45.
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Mitkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, Ken 24. Juni 1930. Nr. 145.

Mitten aus seinem arbeitsreichen Leben schied plötz-
lich und für uns ganz unerwartet infolge Herzschlages
unser herzensguter, treusorgender Gatte und Vater, der

Landesoberinspektor

Friedrich Schulz
im vollendeten 61. Lebensjahr.

In tiekster Trauer:

Anna Schulze geb. Richter

Fritz Schulze jun.

Merseburg, den 23. Juni 1930
Brotuffstraße 2.

Von Beileidsbesuchen. bitten wir gütigst absehen zu wollen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. Juni 1930, nach-

mittags 15 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Nachruf
Gestern vormittag starb völlig unerwartet, nachdem er

wenige Stunden vorher noch in scheinbarer Frische seinen
Dienst versehen hatte, der

Landesoberinspektor

Herr Friedrich Schulze
Ueber 28 Jahre hat der Verstorbene in treuer Pflicht

erfüllung seine Kräfte unserer Verwaltung gewidmet. Sein
umgängliches Wesen, seine reiche Diensterfahrung und
sein Eintreten für die Interessen der Mitarbeiter erwarben

ihm allgemeine Wertschätzung. e
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Merseburg, den 24. Juni 1930
Der Vorstand, die Beamten und Angestellten

der Landesversicherungsanstalt Sachsen-Anhalt.

Am Sonntag, dem 22. Juni, verſchied
nach kurzem aber ſchwerem Leiden unſer
lieber kleiner

Hans
J unerwartet unser lang

W jähriges Mitglied
Landesoberinspektor

im Alter von 2 Jahren.
Friedrich SchulzeDies zeigt tiefbetrübt an SOtto Merbitz nebſt Frau u. Kindern Auareh den t e Tod jäh

J s itt issen.Merſeburg, den 24. Juni 1930. r ereen e v ra ä jeh e e en en a trereeDie Beerdigung findet am Mittwoch, denken.
J vormittag 9 Ühr, von der Kapelle des S
J Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Verein ehem. Artilleristen
in Merseburg und Umg.

Antreten zur Beerdigung Mittwoch,
Anzeigen. I 2.45 Ubr, Stadtfriedhof.Für die Aufnahme der Anzeigenſchluß

hen Uhr vormittagsvorgeſchriebenen

20robe immer

Heute abend

mutter, unsere
Schwägerin und

Tochter Jahr

Beerdigung

meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Schwieger-

Wilhelmine Krause
im 68. Lebensjahre

In tiefem Schmerz:

Merseburg, Hamburg, den 23. Juni 1930.

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus.

W

Statt Karten!
entschlief nach kurzem Krankenlager

treusorgende Großmutter, Schwester
Tante, die Hebammenschwester i. R.

geb. Walther
Sie folgte ihrer unvergeßlichen

später in die Ewigkeit nach.

Hugo Krause
Hans Krause

im Namen aller Hinterbliebenen.

Donnerstag nachm. 3 Uhr von der

geeignet f. Geſchäft od.
Büroräume, vom 7
ab oder ſpäter zu verm.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

leere Immer
per 1. Juli zu vermieten.

Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Hapsardenwonnung

I Stube, Kammer und S
Küche, a. ſaub. Ehepaar S
ſof. z. verm. 3b. 6 Uhr.

Bahnhofſtraße 6.

Bekanntenocheseeg
Auf die als Beilage zu Stück 23 des

Amtsblattes der Regierung Merſeburg vom
7. Juni 1930 erſchienene Polizeiverordnung des
Regierungspräſidenten in Merſeburg über das
Meldeweſen vom 26. Mai 1930, die mit dem
I. Juni d. J. in Kraft tritt, wird hingewieſen

Weißenfels, den 23. Juni 1930.
Her Polizeipräſident.

Elner rage es dem ancderen,

Gut möbliertes Zimmer
z mit Klavier u. Schreib

tiſch zu vermieten. Zu
erfr. in d. Geſch. d. Bl.

ülwöhlfert. Immer
mit 1 oder 2 Betten, z.
I. 7. d. J. zu vermiet.

RNeumarkt 10.

bagfah Freundl. möbl.
Zimmer

zu vermieten.

Frdl. möbl. Zimmer

ieten
Alberichſtraße 10 III.

z. I. Juli zu vermieten.
Hlgrube 5, 1 Tr.

was mir die Kundschaft täglich sagt

I. 75 1.20 2 Ltr. Masse 2Verkauf nur Friseur Wenzel, obere Burgstr. 6.

verreiſen! Wir fahren nach
Oberbayern-Tirol

e Nur 115. M.Wien-Steiermark v. 1.-12. Aug. 12 Tage.

Anmeldung und Auskünfte:
Verkehrsbüro Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3

e n e Wanzen

n II Sie wollten doch mit uns0! vom 5.-16. Juli 12 Tage.

Nur 210. M. mit Verpflegung

Telephon 2323.

Stellen Anzeigen

für den

PerſonalAnzeiger
des Daheim

werden durch unſere Geſchäftsſtelle

Emil Schutze

Gut möhllert mmer
evtl. mit Klavier-Be
nutzung p. 1. od. 15.7. v.
berufst. Dame geſucht.
Ang. m. Preisang. unt.
650 a. d. Geſch. d. Bl i

Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
und Zweigſt. Leung, Jnduſtrietor 1,
ohne Speſenzuſchlag vermittelt.

Das Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben
und die G zu entrichten.
Die Anzeigenpreiſe des „Daheim“

Großfirma für

Corelnenng
f. Gemüſeſtand zu ver

ſind im Vergleich zur hohen, über
ganz Deutſchland gehenden Auf
lage und der zuverläſſigen Jn
ſeratwirkung niedrig; ſie betragen
gegenwärtig 100 Pfennig für die

30 verſch. Modelle,
von 19.75 an.
Möbel Hamisch

mieten. Bahnhofſtr. 6.

Pale
Zeile (S 7 Silben) bei Stellen
angeboten und nur 75 Pfennig bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen,
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben.

Die Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Korreſpondent

Oelgrube 1. 7

Bücher

Küchenſchr., gr. Kupfer

verk. Bahnhofſtraße 6.

Geſicht Chinas,

der Beſchauer auf.

die Leinwand rollte,
nachſteht. Jede Sz

Kammerlfehtsprele
Ab heute!Wieder ſind wir in der Lage, unſeren werten Beſuchern mit

einem ganz hervorragenden Programm aufzuwarten.
Eine Filmſenſation erſten Ranges

Das Dokument von Schanghai
Der aktuellſte Jilm der
von gewaltigen Ausmaßen u. bleibend

die großartigſte Filmſenſation, die jemals über
deſſen Wirkung der des Potemkin nicht

ene echt, aufrüttelnd, doppelt eindringlich, un
geſchminkte Wahrheit, die Enthüllungen peitſchen die Nerven

Ab heute!

Gegenwart Ein Künſt u. Kuklturwerk
em Wert! Das wahre

Die Aufnahmen wurden an Ort u. Stelle gedreht.

Eine Reportage großen Stils! Glänzende Preſſekritiken!
Als zweiten Schlager:

Der Hoteptgetwvögesge
Eine Tragödie aus dem Leben eines Unehelichen in 7 Akten.

IVOLI
anz- AbendJ am e Hepelle Hartmann

KA S
Musikmelsters

Fanfarenmärsche m

im Garten

Donnerstag d. 26.6.,
abends 8 Uhr

Gr. Extra Konzert
(Militär Musik)
d. ges. Seifert-Orchestens, Halle (S.)
unter persönlicher Leitung des bayr.

a. D. R. Seifert. U. a.
Heroldstrompeten

Paradeaufstellung. Nach d. Konzoert:
Eröffnung der neuen TANZDIELE
Eintritt einschl. Tanzgeld u. Steuer Rm. O. 75.
Vm zahlreichen Besuch bittend zeichnet

tochachtend August Linden.

DER IDEAIE
WOCHERERD-
BEGILEITER

ANZAnIUuSG 16,50
12 RATEM à 12,40

Merseburg,
Bahnhofstraße 8
Die leistungsfähige

An
spruchsvolle.

heleih dcreihte
Kleinbücher

ſchrank, Stühle, Tiſch u.

keſſel v. 18 b. 20 Uhr zu

Mloderm Kinderwagen

Slſen drerſcs. en trbillig zu verk.

1 Paar
läufer

5chweine,

auch billig ist,
Nur das gute, stabi

e ber Miliio

Nur ein fahrrad
S ſpielend leicht läuft, viele Jahre aushält und dabei

S Der Riesen Umsatz bestimmt den niedrigen Preis
Verlangen Sie unseren Katalog Nr. 130 kostenlos W

I Edelweiß-Decker, Peutsch-Wartenberg 60

welches bei jeder Witterung auf
allen, auch auf den schlechtesten
Wegen 2zuverlässig sich bewährt,

müssen Sie sich kaufen!
le und schöne Edehweiß-Rach S

n Edelweiß-Fahrräcker bisher geliefert

zirka 80 Pfd., zu verk.

Bernhardiner,

direkt ab Fabrikin ſaub.
gewaſch. und ſtaubfr.
Ware: Geriſſene graue
p. Pfd. 2,50 M., ger
weiße p. Pfd. 3,20 u.
4,20 M., geriſſ. Halb
daunen p. Pfd. 6 M.,
weiße Schleißdaunen
p. Pfd. 7,50 M. und
9,00 M., weiße Voll
daun. p. Pfd. 11,50 M.,
Rupffedern, Ia weißer
Gänſerupf, pro Pfd.
4- M., Ia weiße
Halbdaunen pro Pfd.
6 M., allerbefte ſchnee
weiße dreiviert. Daune,
p. Pfd. 8 M., verſende
per Nachnahme

Morgen Mittwoch
Schlachtekegt

Wilh. Aärian etc.

Morgen
Mittwoch

Shhttehet

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Morgen, Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30

Telephon 2655

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt
Th. Junger Lindenſtr. 15

z jj 23.3.chäferhüngd. S0 vinnig

abzugeben. Lochau,
Hauptſtraße 12.

ſ

Arbeit un Geltl
Hoher Verdienst

Ang. unter 653 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

ch
17 fannger Madchen

ſuchtStelle i. kl. Geſchäft5 Pfd. portofrei.
Daunenſteppdecken

o. 30 M. an p. Stück.
Nichtgefallende Ware
nehme ich auf meine
Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis

liſte gratis.

Ang. u. 651 a. d. Geſch.

Brauner Begenschirm

vor einiger Zeit ſtehen
gelaſſen. Zu erfragen
in der Geſch. dieſes Bl.

Dammſtraße 6, part.

ſPaariöuferschyene

zu verk. Pretzſch Rr. 17.

Rüde, 23. groß ſchön
gezeichn. treu u. kindlb.
ſof. preisw. zu verkauf.

Saherrſchee Mbemme Taschenur
Otto Lubs bei Collenbey verloren.

StettinGrabow 172.

5 r r S
S Modoellen in
Kincier-

kindergürtel,

Preußerſtraße 12. W

hat Verlungen“
nach den neuesten

Merseburg, Bahnhofstraße 8. J
Groß vertrieb in Kinderwagen erster

I Fabriken. Kommen Sie deshalb noch
heute zu mir und besichtigen Sie
mein großes Lager.
Garnierung., Steppdeck. Couverts

nes finden Sie in gröster Auswahl

Abzug. im Fundbüro.

Kinderstünhle,

e

oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

t berückſichtigt

Familien
Rachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.)
BVerlobt:

Gertrud Günther mit
Kurt Hardt, Naumbg.,
Elbing; Gerda wer
nitzſch m. Erich Müller,
Leipzig, Lützen.

Geſtorben:
Frau Emilie Lehmann
geb. Reiſert, Heiligen
kreuz, im 75. Lebensj.;
Gutsauszügl. Reinhold
Böhland, Schkölen,
69 J.; Frau Minna
Srenzel geb. Wilde,
Fährendorf, i. 60. J.;
Frau Meta Uhlemann,
Keuſchberg, 69 Jahre
Landwirt Paul Bier
mann, Querfurt.

lobpdüche

für Bauhandwerker veim Einkaufn einen Luftballonliefert in jeder ge-
wünschten Stärke
Bucharucherei I. Röhner

Merseburg
K. Ritterstraße 3.

MK. 2.90 2.45

Wollmousseline-Klefdchen
in neuen, hellen Must. Mk. 8.90 6.90

Aparte Kincderkleftch. 2 weis. Voun-
Voile, z. Teil m. Handarb. M. 8.90 6. 90

Kinder-Kleſdchen aus pa. Trikotine,
S in hellen Modefarben Mk. 6.90 5.90

T Rincer-Klefcch. neugem, Waseh-

seide, entzück. verarb. MK. 7.90 5.90

Kinder erhalten
i. Begleitung v. Erwachsenen

Sonmas ist

J.9
3.90

5.90

3.90

3.90

uni Rips Anknöpfer Gr. 45

Kincler-Prinzeßröckchen

5 Knahen-Waschanzüge a. gestreift. u.

Knah.-Waschanzüge aus Popeline
od. Waschseide, Länge 45 MK. 9.75

Tram 90
atine mit Spitze, Größe 50 Mk. Go
ede weitere Größe 20 Pf. mehr.

Kind. Röckch. m. a. Trg. Wäschest.
m. Stick. od. Klöppel, Läng. 50 Mk. 1.80

Jede weitere Größe 20 Pf. mehr.
Kinc.-Schlüpter Seidentrikot, glatt

oder gestreift, Länge 25 Mk. 1.25
Jede weitere Größe 15 Pf. mehr.

1.90

8.25
Mk. 5.75

1.50

0.75

rer e

nahen -Sporthemgen

weiß und farbig
Kincler-Löckchen

weiß, Seidenflor, Größe I.
Kincler-Schlüpfer m. u. ohne Bein,

großes Farbensortiment

Seitlenhandl in auen Farben und
Breiten Meter

u O. 10

0.70
Mk

von Mk.
0.13,

e rn u enc
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